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Telegrapbiſche Depeſchen. 
London, 9. Febr. In der geſtrigen Unterhansfitung er: 
widerte Palmerſton auf Cecil's Interpellation: Eugland remon⸗ 
ſtrirte wegen der Proclamirung des Auguſtenburgers unter 
dem Schutze des Heeres. Preußen erwiderte, es mißbillige 
die Proclamirung und werde in Schleswig dagegen ein⸗ 
ſchreiten, Holſtein aber ſtehe unter Bundescontrole. Die 
am Dounerstag vorgeleſene preußiſche Note ſei unklar, es 
reſultire jedoch, daß jedenfalls die Großmächte conſultirt wer⸗ 
den ſollen. Die berliner Theorie von der Vertragsungiltigkeit 
nach Ausbruch des Krieges verdammt Palmerſton entſchieden, 
da jede Großmacht, wenn ſie eines Tractates müde ſei, Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen ſchwächere Staaten beginnen könnte. Preu⸗ 
ßen habe nach Ausbruch der Feindſeligkeiten die Feſthaltung 
des Vertrages von 1852 hierher 1 25 Es muß 
ichti irt ſei iderſpricht elbſt. D. Red. 
unrichtig excerpirt ſein, denn ſie widerſpricht ſich (Coffe T. B.) 
und Börſen⸗Nachrichten. 
Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
89. Prämien⸗Anleihe 119%, Neueſte 
Oberſchleſiſche Litt. A, 1463 
Wilbelmsbahn 52, Reiff 
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Febr. 34, Frühjahr 34%, Mai⸗Juni 34%, 
Febr. 13%, Frühjahr 14%, Mai⸗Juni 1155. 2 Rübdl: 


. Von Schleswig nach Flensburg. 

Die ſchleunige Räumung der Dannewerke und Schleswigs durch 
die Dänen hat auch uns überraſcht; auch wir waren einen Augenblick 
bereit, in den, aus gerechtem Mißtrauen gegen das heimliche Wirken 
der Diplomatie hervorgehenden Ruf einzuſtimmen: „Der ganze Krieg 
it Komödie!“ a 

Bei ruhiger Ueberlegung aber mußten wir uns überzeugen, daß 
dieſer eilige Rückzug militäriſch vollſtändig gerechtfertigt 
iſt, obgleich auch politiſche Rückſichten zu dem Entſchluſſe mitgewirkt 
haben können. 

Die Schwächen der Dannevirkſtellung, der auf Erkeuntniß dieſer 
Schwächen begründete Feldzugsplan des deutſchen Heeres, die unum⸗ 
gängliche Nothwendigkeit des Rückzuges der Dänen nach neberſchrei⸗ 


tung der Schley durch die Preußen; das Alles it von unſerem mili- 


täriſchen Correſpondenten klar dargelegt worden. Es bleibt nur noch 
ein Zweifel zu löſen: Warum haben die Dänen dem Ueber⸗ 
gange der Preußen keinen energiſchen Widerſtand entge- 
2 6 
„ geſtrigen Morgenblatte enthaltene militärische 
ſwondenz hat die Löſung dieſes Räthſels in einem Meiſterſtücke der 
ſpon stunt gesucht, vas Prinz Friedrich Karl vollbracht haben ſoll. 
2. ger daß die bald zu erwartenden detaillirten Nachrichten dicje 
0 otheſe beſtätigen. Aber auch ohne dieſe Beſtätigung glauben wir, 
= General de Meza im Intereſſe feines Heeres und ſeines Landes 
nicht anders handeln konnte und durfte, als er gehandelt 
hat. Die aufgeregte Menge in Kopenhagen mag empört fein über die. 
Schmach des Nüczuged, der ruhige Beobachter kann das Verfahren 
des däniſchen Obercommandos von ſeinem, dem däniſchen Standpunkte 
gus, nur gerechtfertigt finden. 5 
Die daͤniſche Regierung wird ſich keinen Augenblick darüber ge⸗ 
täuſcht haben, daß ſie Schleswig, das Herzogthum, gegen die deutſche 
Uebermacht höchſtens einen Monat lang halten kann. Hätte ſie Aus⸗ 
ſicht auf baldige kräftige Unterſtützung einer fremden Macht gehabt, ſo 
mußte ſie die Verbündeten in ihrem Siegeslaufe bis zum Eintreffen 
des Hilfscorps aufhalten, es koſte, was es wolle. Dieſe Ausſicht hat 
ſich für die nächſte Zeit als trügeriſch erwieſen; die einzige Unterflüg: 
zung, welche England und Schweden dem von ihnen aufgehetzten 
Volke gewährt haben, find Noten und Proteſte. Die Hoffnung Däne⸗ 
marks beruht deshalb nicht auf dem Erfolge der dänifhen Waffen, 
ſondern auf dem Erfolge der diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
gen. Will ſich Dänemark einen Einfluß auf dieſe Unterhandlungen 
ſichern, ſo muß es ſein Heer vor einer Kataſtrophe retten, es muß 


5 Theater. . rn 
Montag, 8. Febr. Zum erſtenmale: Der Bearner, geſchichtliche 
Tragödie in 5 Akten von G. Köberle. 
Das Stück iſt recht gut gemeint, aber ſchade nur, daß man mit 
uten Meinungen keine Tragödien ſchreiben kann. Der Autor, dem 
wir hier zum erſtenmale begegnen, ift auch nicht ohne Begabung; aber 
ſchade nur, daß man auch nicht mit einiger Begabung große hiſtoriſche 
Trauerſpiele ſchreiben kann. Einzelne Scenen des neuen Stückes haben 
uns recht angeſprochen. Das Ganze aber iſt nichts als eine Scenen⸗ 
reihe geſchichtlicher Vorgänge, ohne jede organiſche Entwickelung, ohne 
poetische Vertiefung und ohne lebendige Charakteriftit. Es it auch 
nicht eine Perſon in dem Stücke, die uns ein tieferes Intereſſe abzu⸗ 
gewinnen vermochte, und die Hauptperſon, „der erſte Bourbon auf 
Frankreichs Thron“, iſt geradezu ein. langweiliger Schwätzer. f 
Einer ſolchen ſchülerhaften Arbeit gegenüber müſſen wir auf jedes 
weitere Eingehen, auch auf die Leiſtungen der Darſteller verzichten, die 
ſich ihrer Arbeit übrigens mit möglichſtem Eifer unterzogen hatten. 
Das hauptſächlichſte Intereſſe des Abends lag in dem Wiederauf⸗ 
treten des Hrn. Liebe, der von | ; 
chelhafteſten Beweiſe der Theilnahme erhielt. Hoffentlich ſehen wir den 


durch mehrere Wochen ſo ungern vermißten Künſtler jetzt öfter wieder dens jahren, eine vollſtän 


in würdigeren Aufgaben. ie 


8 
Die preußiſche Mobilmachung im Jahre 1850. 

t 5 ; 
Horch! Die Kirgtpurmglade gt mit lautem Dröhnen die neunte 
Stunde des Morgens an und prompt mit dem letzten Schlage erſcheint 
der Major auf dem Platze, begleitet vom geſchäftigen Adjutanten, der, 
a voller Dienſteifer und Selbftbewußtfein, kühn mit den klirrenden Spo⸗ 


— 
1 — 


in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
Inſertlonggebühr für den Raum einer 


dem gefüllten Hauſe auch die ſchmei⸗ vermag. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


dieſes Heer moͤglichſt vollzählig für den Augenblick aufſparen, wo die 
diplomatiſchen Verwickelungen zu einem Bruche der deutſchen Groß— 
mächte mit einem mächtigen außerdeutſchen Staate führen konnen; 
damit dieſer Staat an dem möͤglichſt unberührten däniſchen Heere und 
der von ihm occupirten Poſition einen Soutien für ſeine militäriſchen 
Operationen finde. Um dieſes Reſultat herbeizuführen, ſetzt die Diplo⸗ 
matie Dänemarks und der ihm befreundeten Staaten gewiß alle Hebel 
in Bewegung — ob mit Ausſicht auf Erfolg, können wir nicht beur⸗ 
theilen. Jedenfalls aber liegt in den im Frühjahr an allen Enden 
Europas drohenden Verwickelungen die einzige Hoffnung der Dänen. 

Wir haben den politiſchen Motiven nur wenige Zeilen gewidmet, 
weil wir ihnen nur eine untergeordnete Bedeutung beilegen; fie wer: 
den faſt aufgewogen durch die moraliſche Niederlage, die in dem Rück⸗ 
zuge liegt, und die Mißſtimmung des däniſchen Volkes. Viel einfluß⸗ 
reicher auf die Entſchließungen König Chriſtian's und de Meza's 
find jedenfalls die aus dem militäriſchen Geſichtspunkte hervorge⸗ 
gangenen Erwägungen geweſen. 

Der Rückzug iſt — immer vorausgeſetzt, daß der Schleyübergang 


abſichtlich nicht verhindert wurde — ein freiwilliger geweſen, er hat 


die Auflöſung der däniſchen Armee und ihre Umgehung durch die 
Preußen, trotz der forcirten Märſche der letzteren, verhindert: er hat 
den Dänen geſtattet, die zweite und ſtärkere däniſche Vertheidigungs⸗ 
poſition in Schleswig, Düppel mit der Inſel Alſen, zu erreichen. 
Ein Rückzug nach Einnahme des Dannevirks hätte für das däniſche 
Heer ſoviel wie Vernichtung geheißen. Die am Dannewerk zerſplitterten 
Kräfte hätten ſich nicht ſo ſchnell concentriren laſſen, daß ſie nicht ein⸗ 
zeln der feindlichen Uebermacht erlegen wären. Die däniſchen Batail⸗ 
lone waren meiſt neu formirt; die Schlag auf Schlag folgenden Aus⸗ 
hebungen, das Einſchieben unausgebildeter Rekruten, die Auflöfung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Bataillone und die Unterſteckung der Mannſchaften 
in däniſche Regimenter hatten den taktiſchen Verband der Truppenkör⸗ 
per gelöſt — ſolches Heer wäre, wenn die preußiſch⸗oſterreichiſchen Trup⸗ 
pen mehr Fühlung an der Klinge des Gegners gehabt hätten, als es 
ihnen bei der Schnelligkeit des Rückzuges moglich war, total ertrüm⸗ 
mert worden. Wenn nicht — wie von einigen Seiten gemeldet wird 
— die Disciplin in der däniſchen Armee vernichtet iſt, ſo ſteht letztere 
jetzt in der alten Starke — die Verluſte ſind reichlich durch Nachſchub 
gedeckt — im Sundewitt und auf Alſen. 

Unzweifelhaft iſt dieſe Stellung viel ſchwerer zu nehmen, als das 
Dannewerk, denn es fehlt ihr die politiſche Schwäche des letzteren, 
die Geſinnung der Einwohner, und ſie ſtützt ih auf die Flotte. Die 
düppeler Höhe war bekanntlich früher gar nicht befeſtigt; jetzt bilden 
zehn Werke auf der Krone des Höhenzuges eine ſtarke Front gegen 
Weſten und ſtoßen mit dem rechten Flügel auf den alſener Sund, wo 
ſie von den Batterien auf Alſen flankirt werden, und mit dem linken 
Flügel auf Venning⸗Bond (Meeresbucht im Sundewitt). Die Verbin: 
dung der Armee mit der in ihrem Rücken liegenden Inſel Alſen 
wird durch zwei Brückenköpfe geſichert. i 2 
Die Poſition iſt eine Flankenſtellung, fie bedroht jedes Vorgehen der 
Deutſchen nach Norden; ſie nöthigt letztere, den Sundewitt mit wenig⸗ 
ſtens 30,000 Mann zu beſetzen und ihre Macht zu theilen; denn die 


Gorre: ſtrategiſch wichtigen Punkte im Norden Schleswigs find ſämmtlich zwei: 


bis dreimal ſo weit von Flensburg entfernt, wie Alſen. Dadurch wird 
den Dänen die Gelegenheit verſchafft, mit Uebermacht einen Schlag 
auszuführen. Der größte Fehler der Operationen von 1848 und 1849 
war, daß weder Wrangel, noch Prittwitz einen, damals ziemlich 
ungefährlichen Verſuch machten, ſich in den Beſitz von Alſen zu ſetzen. 
Heute iſt dieſe Aufgabe ſchwieriger, denn das kleine Gebiet von Düppel⸗ 
Sonderburg iſt eine vollſtändige Feſtung. Die Fronte der Stellung iſt 
nur 3—4000 Schritte lang, ſtoͤßt mit beiden Flanken an's Meer, 
deſſen Herren die Dänen ſind, und hat in Sonderburg einen feſten 
Rückhalt. Die Poſition kann nicht, wie das Dannewerk, umgangen 
werden; der Feind muß den Stier bei den Hörnern faſſen. Vielleicht 
läßt ſich, mit geſchickter Benutzung der Halbinſel Broackero, das fefte 
Lager mit einem überlegenen Artilleriefeuer überſchütten, das in Folge 
der geringen Tiefe der Stellung, die wenig mehr als die Beſatzung 
der Werke aufzunehmen im Stande iſt, die Communication mit Son⸗ 
derburg hindert oder doch erſchwert. Alsdann müßte, in einem 
ſchwachen Augenblicke des Feindes, mit Uebermacht zum Sturm ge⸗ 
ſchritten werden. = 

Die Eroberung des däniſchen „Ausfallthors“ Alſen iſt zur Erobe⸗ 
rung Schleswigs unumgänglich nothwendig, wollen wir nicht wieder 
die harten Schläge des erſten ſchleswig⸗holſteinſchen Krieges erleben. 
Damals geſchah es wiederholt, daß eine feindliche Flotte in der Rich⸗ 
tung auf Angeln ſignaliſirt wurde, weshalb unſere Truppen, um Flens⸗ 


ren auftretend, hin] 
umgeben von den vier Hauptleuten, deren Compagnien jetzt zuſammen⸗ 
treten werden, und einen Schritt rückwärts gefolgt von den vier Feld⸗ 
webeln, den Müttern der Compagnie, die vorne in der Bruſt ihrer 
Waffenröcke, das Abzeichen ihrer Würde, die dickleibige, rothlederne 
Brieftaſche eingeknöpft trugen. 

Wer ſah den ſtrengen, faſt indifferenten Geſichtszügen der Herren 
vom Bataillonsſtab an, daß fie heute feit dem früheſten Morgen in 
vollſter Thätigkeit und Aufregung geweſen? 


Das Auge ſchweifte ſchier verächtlich uber die Menſchenmaſſen, als 
wollte es 1 18 das iſt ja gar nichts Neues, ſchon hundertmal 
dageweſen“, und doch hatte man acht volle Tage bei Tag und Nacht 
gearbeitet, um dieſe Einberufungen ordnungsmäßig vorzunehmen, allen 
ſtzrenden Eventualitäten zu begegnen, die Uniformen und Armaturen 
zu inſpiciren und in Stand zu jegen, die Löhnungsliſten anzufertigen, 
und hundert Dinge mehr, deren außerordentliche Wichtigkeit nur ein 
Adjutant, oder noch beſſer, ein Bataillonsſchreiber aus einanderzuſezen 

do diesmal darum, zum erſtenmal nach 35 Frie⸗ 

Pan e 05 Mobilifirung des Bataillons in der Kriegs- 

d 1000 Mann zu effectuiren, daſſelbe ſodann gleich vor den 

5 5 fie aA der preußifchen Lorberkrone friſche Zweige ein: 
zuflechten. i a, 

wenn dann ſelbſt der Major, trotz der anſcheinen⸗ 

den Altingen und ſeiner 1 ge] 15 5 

e etwas reizbare und zerſtreute mm 9 - 

len ie Seſchte mit einander in Widerſpruch brachte und auf dem 
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an der linken Seite feines Chefs dahinſchreitet. Beide] Bureau, zum größten Aerger des Adjutanten und der Schreiber, die 


dort der Bauer in bunter Blouſe oder der ſchwarzgekleidete Bergmann 
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Expedition; Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


N * 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag = 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. Februar 1864. 


burg zu decken, einen Eilmarſch von 6—8 Meilen machen mußten. 
um dann zu erfahren, daß die Dänen nur eine Demonſtration ge⸗ 
macht hatten, zu der ſie etwa eine Stunde Zeit gebrauchten. Damals 
warfen die Dänen binnen 24 Stunden die geſammte Beſatzung von 
Alſen nach Fredericia und vollführten dann mit Uebermacht jenen heim⸗ 
tückiſchen Ueberfall (während der ſchon begonnenen Friedensverhandlun⸗ 
gen), der die Blüthe des ſchleswig⸗holſtein ſchen Heeres vernichtete. i 
Alſen muß alſo erobert werden, und wird erobert werden — das 
beweiſt uns die Bravour, welche die öͤſterreichiſch⸗preußiſchen Truppen 
erprobt haben, und die geſchickte Leitung des deutſchen Heeres, für 
welche die Erfahrung des erſten ſchleswig⸗holſtein'ſchen Krieges nicht 
verloren ſein wird. Aber dieſe Eroberung kann ſich lange Wochen 
verzögern, und auf der Verzögerung ruht die Hoffnung der Dänen. 
Der ſchnelle Siegeslauf betäubt die Diplomatie, wir ſehen in den Er⸗ 
klärungen und Noten der Miniſter einen ewigen Widerſpruch. Kommt 


Bewegung wieder auf und — Preußen hat ſtets tüchtigere Soldaten 4 
gehabt, als Diplomaten. ie 


— b -c nn — — 
Zufammenftellung der offiziellen Nachrichten. 
Um den in einigen Blättern enthaltenen ungenauen Correſponden⸗ 
zen über die in Schleswig ſtattgehabten Ereigniſſe zu begegnen, geben 
die „Kreuzztg.“ und die „Nordd. A. Z.“ in Nachſtehendem eine Zu. 
ſammenſtellung der bisher hier eingegangenen officiellen Nachrichten. 
Nr. I. Am 1. Februar defilirten die öſterreichiſchen Brigaden vonn 
Noſtitz und Graf Gondrecourt des Morgens von 7% Uhr an durch 
Rendsburg. Die auf dem Kronwerk hinter den Palliſaden aufgeſtellten 
däniſchen Poſten eröffneten, als die Spitze der Avantgarde der Brigade 
Noſtitz gegen die Eiderbrücke und das Kronwerk vorgerückt war, auf = 
diefe ihr Feuer, räumten das Werk aber, als die öͤſterreichiſchen Trup : 
pen das Feuer mit einer Salve erwidert hatten. Die Oeſterreicher 
folgten, nachdem fie die Palliſaden auf der Brücke umgelegt hatten, fo. 
ſchnell als möglich dem ſich auf der Chauſſee nach Schleswig eilig 
zurückziehenden däniſchen Vortrupp, konnten ihn aber nicht mehr er 
reichen, da die Brücke über die Sorge geſprengt war. Nur die Hu⸗ 
ſaren der Avantgarde paſſirten die Sorge mittels einer Furth, mußten 
jedoch balten bleiben, da die übrigen Truppen nicht über dieſen Fluß 
hinaus folgen konnten. — Das preuß. combinirte Armee⸗Corps überſchriit 
an demſelben Tage um 7 bez. 7% Uhr den Eider⸗Kanal in vier Ko: 
lonnen bei Levensau, Cluvenſiek, Königsförde und der Landwehrbrücke, 
und wurde in der Verfolgung der vorgeſchobenen feindlichen Poſten 
durch mehrere Verhaue auf der Straße aufgehalten. Die bei Levensan 
über den Eider⸗Kanal gegangene Kolonne gab auf die der Spitze auf 
2— 300 Schritt nabe gebliebenen däniſchen Dragoner 2 Schuß ab, 
die ein Pferd tödteten und einen Dragoner verwundeten; der von dem 
geſtürzten Pferde zu Fuß davoneilende Dragoner wurde bald darauf gefangen. 
Die vorgezogenen preußiſchen Ulanen ſetzten die däniſchen Dragoner, die 
mehrfach ohne Erfolg ſchoſſen, bald in raſche Gangart, fließen jenſeit 
Gettorf auf eine däniſche Dragoner⸗Escadron und folgten dieſer bis 
Neudorf, welches von 2 Compagnien feindlicher Infanterie beſetzt war. 
Nachdem die Avantgarden⸗Infanterie eingetroffen, räumten die Dänen 
Neudorf, ſetzten ſich bei Rotherſtein, ohne es zu Angriff kommen zu 
laſſen, und gingen auf Schnellmark zurück. Zwei däniſche Kriegsſchiffe, 
welche um 12 Uhr Vormittags in der eckernförder Bucht umherdampf: 
ten, und das eine zu 4 bis 5, das andere zu 11—13 Geſchützen ar⸗ 
mirt geſchätzt, wurden von 3 vorgezogenen 6pfündigen Batterien, die 
auf den Uferhöhen bei Kiekul aufgefahren waren, auf 34000 Schritt 
beſchoſſen und dies Feuer von den däniſchen Kriegsſchiffen ſofort auf; 
genommen. Nach 8 Schuͤſſen der dieſſeitigen Artillerie gingen die 
Schiffe mit vollem Dampf dem Meeere zu an unſeren Batterien ent⸗ 
lang im vollen Feuer; im Ganzen waren etwa von jeder Seite 20 bis 
25 Schuß gefallen, wobei diesſeits kein Mann und nur 1 Pferd bleſ⸗ 
firt wurde. — Eine über Witterbeck und Warleberg detachirte Ulanen 
Escadron fand an der Landwehrbrücke eine däniſche Dragoner 
Patrouille und machte einige Gefangene. Das zur Avantgarde gehö⸗ 
rende 1. Bataillon des 3. Brandenburgiſcheu Infanterie Regiments 
Nr. 60, commandirt vom Major v. Jena, trat gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags den Marſch über Goſefeld und Friedenhorſt an, erſtürmte mit 
der 3. Compagnie (Hauptmann v. Lesczynski) den weſtlich von Moſchau 
gelegenen Wohld, vertrieb das 18. (ſeeländiſche) Bataillon, und ver⸗ 
folgte dieſes, unterſtützt von der 2. Compagnie des Regiments Nr. 60 
(Hauptmann v. Mach) bis an den windebyer Moor fo heftig, daß all 
Ordnung bei den Dänen verſchwand, und Torniſter und Gewehre nie⸗ 
dergeworfen wurden. Der Feind verlor hierbei 6 Gefangene, 2 Todte 
und 4 Verwundete, welche letzteren nach Windeby gebracht und dort 


* 
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ſchön geordneten Papiere nervös durcheinander kramte. a 
Mit Spannung hatte er auf den neunten Glockenſchlag gewartet, 
der ihn belehren ſollle, wie ſich heute das Landwehr⸗Inſtitut bewähren, 
ob der Geiſt in feinem Bataillon ein guter fein und der Zuſammen 
tritt ohne ſolche Exceſſe ſtattfinden würde, die vielleicht an das 
1848 erinnerten, ſchauderhaften Andenkens. Alles dies waren Lel 
fragen für den Hrn. Oberſtwachtmeiſter, und feine innere Unru 
halb eine leicht verzeihliche. N + 
Jetzt hielt der Stab auf der Mitte des Platzes und ließ den Feld: 
herrublick, das Terrain ſondirend, umherſchweifen, ſofort erſchienen 2 
die Seconde-Offiziere der Landwehr, etwas genirt und eingezwängt in 
den Uniformen, die geſtern erſt aus der tiefen Ruhe der Koffer ans 
Tageslicht befördert waren, und deren Knöpfe deshalb noch etwas ver. 
ſchlafen ausſahen, meldeten dem Major und den Hauptleuten ihre An⸗ 
weſenheit, und wurden den verſchiedenen Compagnien zugetheilt; dann J 
occupirten Hauptleute und Feldwebel die verſchiedenen vier Seiten des 2 
Platzes, und: ; Be" 
„Erſte Compagnie bier antreten! Zweite Compagnie dort zufame 
mentreten! Hierher dritte Compagnie! Die vierte Compagnie hier 
heran!“ ſchallte das Commandowort aus dem weitgeöffneten Munde 
der Feldwebel, das Gebrumm und Geräuſch der Menſchenmenge weit 
Pd fe f 8 ee 
und ſie kamen heran, die zu jeder Compagni igen, im bun⸗ 
teſten Durcheinander von der Wel. wer Bier R je 2 
Hier der reiche Kaufmann oder Rentner in modernster Kleidung. 


dort der zerfetzte arme Teufel, hier der Beamte mit und ohne Uniform. 
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verbunden wurden. Das dieſſeitige Bataillon hatte keine Verluſte, da 
die Dänen ohne zu zielen und zu hoch ſchoſſen. Borby wurde am 
Nachmittage von der Avantgarde beſetzt. — Am 2. Februar con⸗ 
centrirte ſich die Avantgarde des preußiſchen Armeecoeps bei Moſchau 
um 8 Uhr Morgens, paſſirte, gefolgt von der 13. Infanterie⸗Diviſion, 
Kochendorf, räumte hier die von den Dänen verlaſſenen Barrikaden und 
Verhaue hinweg und blieb im Vormarſch auf Miſſunde. Die 11. In: 
flanterie⸗Brigade war mit 3 Huſaren⸗Escadronen über Eckernförde vor: 
gegangen, gefolgt von der Reſerve-Artillerie. Um Mittag eröffneten‘ 
die Dänen aus ihren Schanzen das Feuer, welches von den gleichzeitig 
in Poſition gebrachten dieſſeitigen Geſchützen erwidert wurde. Die 


| 2 dieſſeitigen Batterien, welche anfänglich auf bez. 1800, 1500 und 
* 1200 Schritt von den Schanzen entfernt ſtanden, avancirten nach und 
1 nach bis auf 900 Schritt, die dieſſeitigen Schützenſchwärme ſogar bis 
* 500 bez. 250 Schritt. Dieſe unterhielten gegen die Scharten ein 
* wohlgezieltes Feuer, welches die Dänen aus den Werken und aus zahl⸗ 


reichen Geſchützen ſchwerſten Kalibers, die auf dem linken Schlei⸗Ufer 
in gebauten Batterien ſtanden, erwiderten. Jeder ihnen zugefügte 
Schaden wurde ſchnell wieder ausgebeſſert. Die ſehr trübe, nebelige 
Luft verhinderte die Wahrnehmung der erreichten Erfolge. — Um vier 
Uhr Nachmittags wurde das Gerecht abgebrochen. Geblieben find an 
Offizieren: Seconde⸗Lieutenant Graf Gröben vom Brandenb. Huſa⸗ 
ren⸗Regt. Nr. 3, Seconde⸗Lieutenant Kipping von der Brandenb. 
Artillerie⸗Brigade Nr. 3, und Seconde⸗Lieutenant Hagemann vom 
4ð§᷑. Brandenb. Infant.⸗Regt. Nr. 24. Verwundet: Oberſt⸗Lieutenant 
H v. Frangois vom 2. Weſtfäl. Inf.⸗Regt. Nr. 15, Major v. Jena 
vom 7. Brandenb. Infant.⸗Regt. Nr. 60, Hauptmann v. Wülknitz 
vom 2. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 15, Seconde⸗Lieut. v. Parpart von 
der Brandenb. Art.⸗Brigade Nr. 3, und Seconde⸗Lieutenant Häſters 
von der Weſtfäl. Art.⸗Brigade Nr. 7, ſämmtlich nur leicht. Die Zahl 
der Todten und Bleſſirten bei den Mannſchaften wird 150 nicht über⸗ 
hr ſchreiten. Jede Batterie hat eins oder mehrere Pferde verloren. — 
* Ueber die von den Offizieren und Mannſchaften während des Gefechts 
| gezeigte Ruhe, Ordnung, Gelaſſenheit und Freudigkeit ſprechen die Be: 
richte ſich außerordentlich anerkennend aus. 

8 Nr. II. Am 3. Februar hatte das kaiſerl. oͤſterreichiſche 6. Armee⸗ 
Corps den Vormarſch in zwei Colonnen auf Lottorf und Geltorf an⸗ 
getreten. Die Avantgarde der Brigade Gr. Gondrecourt ſtieß in der 
Höhe von beiden genannten Orten auf zwei däniſche Escadronen, die 
nach einigen Gewehrſchüſſen ſich zurückzogen. Hinter dieſen Orten zeig⸗ 
ten ſich auf den Höhen ſechs däniſche Bataillone mit mehreren Ges 
ſchützen, welche ihr Feuer auf die öſterreichiſche Vorhut eröffneten. Die 
kblaiſerlichen Truppen, mit dem 18. Jäger⸗Bataillon an der Tete, er: 
widerten das Feuer, gingen nach dem Eintreffen einer Batterie und 
zweier weiterer Bataillone zum Angriff mit dem Bayonnet vor, und 
brachten die Dänen, welche bis dahin im Feuer große Kaltblütigkeit 
gezeigt und ruhig geſtanden und geſchoſſen hatten, zum Weichen. 
Auch von den zunächſt dahinter gelegenen Höhen, wo die Dänen von 
Neuem Stellung nahmen, wurden ſie, nachdem Gr. Gondrecourt noch 
zwei Bataillone und eine Battterie ins Gefecht gezogen, zurückgeworfen, 
Db berſelk wurde erſtürmt, ebenſo die dahinter liegende ſtarke Poſition 
des Königsberges; auf dieſem wurden die beiden Batterien der Avant⸗ 
garde, unter Bedeckung des 18. Jäger⸗Bataillons, placirt, und die ſich 
nach dem Dannewerk zurückziehenden Dänen beſchoſſen. Die ſchwe⸗ 
ren Geſchütze aus einer erſt in neueſter Zeit fertig gewordenen däni⸗ 
ſchen Schanze eröffneten ihr Feuer gegen den Königsberg, das lebhaft 
erwidert wurde. Oeſterreichiſche Genie⸗Truppen und Pionnier⸗Abthei⸗ 
lungen find nach dem Königsberge vorgezogen, um die Arbeiten zur 
Sicherung deſſelben auszuführen. — Dem Kampfe, an welchem das 
9. Zäger-Bataillon der Brigade Noſtiz in gleicher Weiſe theilgenom⸗ 
men, haben Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz, Prinz Albrecht (Vater), 
der Prinz Fiedrich Carl und Prinz Albrecht (Sohn) während des letzten 


1 heil des Gefechts auf dem Wege von Oberſelk mit dem General⸗ 
Feldmarſchall Frhr. v. Wrangel beigewohnt. Se. koͤnigl. Hoheit der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, fo eben eingetroffen, hatte ſich, 
es dem Donner der Geſchütze folgend, auf das Gefechtsfeld und zur 


Avantgarde auf den Königsberg begeben. — Die Zahl der Todten 
und Verwundeten (unter letzteren Oberſt Benedek vom König von 
Preußen⸗Infanterie-Regiment und ein Stabsoffizier vom Regiment 
Martini) wird mehrere Hundert überſchreiten, aber nicht genug Aner⸗ 
kennung kann der umſichtigen und kaltblütigen Leitung des Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Baron v. Gablenz, ſo wie der entſchloſſenen Führung 
des Generals Gr. Gondrecourt und der allgemeinen Bravour der 
Otſterreichiſchen Truppen gezollt werden. — Die Dänen haben viele 
Todte und Verwundete auf dem Platze gelaſſen, wohl an 100 Gefan⸗ 
gene ſind eingebracht und iſt ihnen ein Geſchütz vom öſterreichiſchen 
1.38. Jäger⸗Bataillon im Sturm genommen. Von der während dieſes 
GHeefechts vorgegangenen preuß iſchen combinirten Garde⸗Infanterie⸗ 
Di.ioiſion ſtieß die auf der Chauſſee nach Schleswig marſchirende Co: 
| Tonne mit ihrer Tete (der 10. Compagnie des 4. Garde⸗Grenadier⸗ 
® Regiments, Königin) in Jagel auf die Dänen, die das Dorf mit etwa 
18600 Mann und 4 Geſchützen beſetzt hatten. In Uebereinſtimmung 
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mit zwei öſterreichiſchen Compagnien, die gleichzeitig vor der öſtlichen 
Lliſtere des Dorfes erſchienen waren, wurde ein gemeinſchaftlicher An⸗ 
griff auf das Dorf gemacht. Beim zweiten Angriff verließen die Dä⸗ 

nen Jagel und zogen ſich in das Dannewerk zurück. Von den preu⸗ 

ßiſchen Truppen wurde hierbei nur ein Füfilier leicht bleſſirt. 

BER = Fortſetzung folgt.) 


jetzt noch alle durch die Kleidung von einander zu unterſcheiden, bis 
bald die gleiche Uniform jeden Unterſchied des Standes aufheben wird. 
Diurch Namenaufruf überzeugte man ſich von dem Vorhandenſein 
der einbeorderten Wehrmänner; die Aufgerufenen mußten vortreten, 
wurden in drei Glieder rangirt, die Kranken und Reclamanten auf 
den linken Flügel geſtellt, erſtere vom Arzt unterſucht, die amtlich be⸗ 
glaubigten Reclamationen Letzterer eingeſehen, und darauf bei drin⸗ 
genden Fällen die möͤglichſte Rückſicht genommen: mancher arme Teu⸗ 
10 erhielt ſeine ſofortige Entlaſſung, deſſen Weib im Sterben lag, und 
seffen unmündige Kinder zu Haufe brotlos jammerten; mancher Sohn 
urde zurückgeſchickt, als einzige Stütze armer gebrechlicher Eltern. 
Endlich nach Verlauf von zwei Stunden ſtand nicht nur jede Com⸗ 
pagnie completirt, was trotz des Ausfalles der Reclamanten leicht moͤg⸗ 
lich war, da man, auf ſolche Fälle vorbereitet, 15% der Mannſchaft 
mehr einberufen hatte, als man bedurfte, ſondern die Leute waren 
auch nach der Größe zuſammengeſtellt und ärztlich inſpieirt worden, fo 
daß die Compagnien nunmehr zum Zeughaus marſchiren konnten, um 
dort ihre Uniform nebſt Lederzeng in Empfang zu nehmen. 
Wenn es bei dieſen Geſchäften auch nicht ohne einige Rubeſtörun⸗ 
geen abging, verurſacht durch Witzbolde der Compagnien, die jetzt [hen 
ihre Talente glänzen ließen, oder durch Wehrleute, die aus purem Pa⸗ 
triotismus der Flaſche zu ſtark zugeſprochen hatten, fo war doch die 
durchgängige Haltung der Leute, bei welcher man ſogleich fühlte, daß 
man alten gedienten Soldaten gegenüberſtand, eine muſterhafte, und 
die Warnung des Hauptmanns: „Nicht zu laut, ihr Leute“, Be ein 
ernſtes Wort genügte gewöhnlich, die erregten Lachmuskeln zu bändigen. 
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Preußen. ö 

Berlin, 7. Februar. [Se. Maj. der König] wohnten dem 

Gottesdienſt im Dom bei. Im Laufe des Vormittags hatten Vortrag: 

der Miniſter von Schleinitz der Kriegsminiſter und der Miniſter⸗Prä⸗ 

ſident von Bismarck. Empfangen wurden: der Legations⸗Rath von 

Schloͤzer, der Graf Reventlow-Altenhof und Herr von Saucken⸗Julien⸗ 
felde. Familientafel findet heut nicht ſtatt. 

— 8. Febr. [Se. Majeſtät der König] nahmen heut den 
Vortrag des Civil⸗Kabinets entgegen, empfingen den Major von Reu⸗ 
ter, Adjutanten des Herzogs von Koburg, und Herrn von Balan, 
preußiſchen Geſandten in Kopenhagen. 

[Ihre Majeſtät die Königin] waren am Sonnabend beim 
6. Vortrage des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und wohnten geſtern 
dem Gottesdienſte im Dome bei. (St.⸗A.) 

Berlin, 8. Febr. [Militäriſcher und diplomatiſcher 
Geſichtspunkt.] Die „N. 3.“ ſchreibt: Die heute angelangten 
Mittheilungen vom Kriegsſchauplatze ergeben, daß die Oeſterreicher die 
Verfolgung längs der Straße nach Flensburg mit großem Nachdruck 
fortgeſetzt haben. Am Sonnabend fand noch bei Oeverſee ein blutiges 
Treffen ſtatt, in welchem beſonders das öſterreichiſche Regiment Koͤnig 
der Belgier engagirt war. Geſtern Morgen ſetzten die Oeſterreicher 
von dort den Marſch auf Flensburg fort, welches nach neuem Kampfe 
genommen wurde. — So erfreulich dieſe Nachrichten ſind, ſo ergiebt 
ſich doch, daß es nicht gelungen iſt, den Dänen den Rückzug auf Flens⸗ 
burg abzuſchneiden, und ſo ihre Armee zu vernichten. Dieſelbe wird 
jetzt ohne erhebliche Schwierigkeiten die düppeler Schanzen und von da 
die Inſel Alſen erreichen. Die ploͤtzliche Preisgebung des Dannewerks 
durch die Dänen konnte nur dann eine genügende militäriſche Er- 
klärung finden, wenn das preußiſche Corps an dem Uebergang über 
die Schlei nicht zu hindern war, und ſo die ganze däniſche Armee von 
Flensburg abzuſchneiden drohte. Nun haben zwar die Preußen in der⸗ 
ſelben Nacht, in welcher das Dannewerk geräumt wurde, allerdings die 
Schlei zwiſchen Arnis und Kappeln paſſirt, auffallend iſt aber, daß ſie 
dort nicht den geringſten Widerſtand, vielmehr die Dänen ihre dortigen 
mit ſchwerem Geſchütz armirten Schanzen ohne Weiteres im Stiche 
ließen, als ſie die erſten Vorkehrungen zum Uebergange bemerkten. 
Hieraus muß man wohl ſchließen, daß die Dänen, in deren Mitte der 
König und der Miniſterpräſident Monrad ſich befanden, es für gerathen 
hielten, aus diplomatiſchen Gründen den Widerſtand aufzugeben 
und Schleswig nach dem erſten Anſturm zu räumen. Wie ſich aus 
dem zwiſchen England und Preußen ſtattgehabten Depeſchenwechſel er⸗ 
giebt, war von preußiſcher Seite auf das Andringen Englands erklärt 
worden, daß der Einmarſch in Schleswig zwar den londoner Vertrag 
und die Integrität Dänemarks nicht alteriren ſolle, daß man ſich aber 
doch vorbehalten müſſe, ſpäter nach dem Maße der gebrachten 
Opfer die weiteren Bedingungen zu ſtellen. Mit dieſer Erklärung in 
der Hand ſcheint nun Graf Ruſſell einen weiteren Druck auf den Biſchof 
Monrad geübt und dieſer es vorgezogen zu haben, den Preußen den 
Uebergang über die Schlei nicht weiter zu beſtreiten, um ihnen hier⸗ 
durch die etwa auf weitere Opfer zu begründenden Anſprüche zu ent⸗ 
ziehen. Daß im preußiſchen wie im öſter reich. Hauptquartier 
jedoch nach ausſchließlich militäriſchen Geſichtspunkten vorgegangen 
wird, ſteht vollkommen außer Zweifel. Für die däniſche 
Action aber iſt jetzt wohl der Geſichtspunkt maßgebend, nur moöͤglichſt 
raſch aus Schleswig herauszukommen, um dann zu Verhandlungen 
auf Grund des unerſchütterten londoner Vertrages gelangen zu können. 

[Gerüchte.] Die „B. B.⸗3.“ ſchreibt: Es circulirte heut an der 
Börſe eine große Menge politiſcher Gerüchte, die wir wenigſtens kurz 
andeuten müſſen, da ſie weſentlich auf die vorherrſchende Stimmung 
influirten und die Platz greifende Flauheit einigermaßen motiviren. 
Einerſeits ſprach man von hervortretenden Differenzen in der Auffaſſung 


über die feſtzuhaltenden Zielpunkte in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angele⸗ 


genheit zwiſchen dem berliner und wiener Cabinet und führte darüber 
ſehr genaue Details an, auf die wir jedoch für den Augenblick nicht 
näher eingehen wollen, bis wir über die Wahrheit der Nachrichten ge⸗ 
nauere Informationen eingezogen haben. Außerdem lagen pariſer 
Briefe vor, die von ſehr großen Rüſtungen in den franzöſiſchen Arſe⸗ 
nalen berichteten, und endlich hieß es, es habe die franzöſiſche und die 
engliſche Regierung ſich über den Erlaß einer gemeinſamen Note ge⸗ 
einigt, welche einen entſchiedenen Einſpruch gegen ein Hinausgehen über 
die ſchleswigſche Grenze, alſo gegen ein eventuelles Einrücken in Jüt⸗ 
land, erhebt. Auch von dem Ausbruche einer Revolte in Kopenhagen 
ſprach man. Trotzdem man über die Tragweite dieſer Nachrichten ſich 
nicht recht klar war, trugen ſie doch zu einer gewiſſen Beunruhigung 
der Börſenkreiſe heut bei. 3 5 

[Noch keine Verluſtliſte.] Eine Zeitungsnachricht, daß heute 
im Commandantur⸗Gebäude eine officielle Verluſtliſte aufgelegt ſein 
würde, hatte große Maſſen von Perſonen vor dem genannten Gebäude 
verſammelt, die über die Geſchicke ihrer bei der Armee befindlichen An⸗ 
gehörigen Nachricht zu erlangen hofften. Leider war jene Nachricht 


grundlos; die vor dem Gebäude aufgeſtellten Schutzleute hatten Mühe, ſt 


die ſtürmiſch Andringenden mit der Belehrung zurückzuweiſen, daß es 
noch nicht moglich geweſen ſei, eine Lifte der Art aufzuſtellen. 

[Die preußiſche Bark „Myrrha“,] Kapitän Reicke, welche 
wegen Havarie in Helſingör eingelaufen war, und bekanntlich daſelbſt 
mit Embargo belegt wurde, war nebſt Ladung gegen Kriegs gefahr in 
England verſichert, welches ſomit von dem Schaden betroffen wird. 


Jede Compagnie hat im Arſenal ihre eigene „Kammer“, welche 
von einem alten Unteroffizier verwaltet wird, der den prunkenden Titel 
„eapitaine d'armes“ führt. 5 

Auf dem Erdboden eines freien Platzes vor dem Zeughauſe, hatte 
dieſer würdige Krieger, unterſtützt von feinen Gehilfen, 250 Paquete in 
drei geöffneten Gliedern hingelegt und gehörig ausgerichtet, fo daß, als 
nun die Compagnie „rechts in Reihen geſetzt“, heranmarſchirte, die 
Glieder öffnete, ſich der rechte Flügel auf den rechten Flügel der Pa⸗ 
quetlinie begab und dann „Front“ machte, jeder Mann feine zu „faſſen⸗ 
den“ Gegenſtände vor ſich hatte. 

Da die Uniformen von verſchiedener Größe ſind, ſo trug man fer⸗ 
ner Sorge, daß im erſten Gliede, wo natürlich die größten Männer 
ſtanden, auch die größten Uniformen lagen, im zweiten aber die kleinſten. 

Als jeder Wehrmann vor ſeinem Paquet ſtand, wurde mit lauter 
Stimme vorgeleſen, was Alles in demſelben vorhanden ſein mußte, 
und derſelbe aufgefordert, ſich durch eigene Anſchauung von der Rich⸗ 
ligkeit der Angaben zu überzeugen, weil ihn ſpäter für jedes fehlende 
Stück perſoͤnliche Verantwortlichkeit traf. Jedes Paquet enthielt einen 
Mantel nebſt Mantelriemen, einen Waffenrock, eine Tuch⸗ und eine 
leinene Hoſe, zwei Hemden, eine Halsbinde, ein Paar Stiefel, Helm, 
Torniſter nebſt Riemen und Kochgeſchirr, Patrontaſche nebſt Koppel, 
Säbeltroddel und Feldmütze. — * ö 

Nach Richtigkeitsbefund ergriff Jeder fein Bündel und marſchirte in 

wo er die grobe Hülle der Civilkleider abſtreifte, um als 
blauröckiger und rothkragiger Schmetterling zum Vorſchein zu kommen. 

Gegen zwölf Uhr Mittags war das ganze Bataillon mit Kleidern 


— 


7 . ? 8. 9 — > ‚ 
Das S gebört der Rhederei der Herren Oberländer und Scheu in 
emel an. n 
[J. Maj. die Königin] hat für den Sarg Schoͤnlein's einen 
ſchöͤnen friſchen Kranz von Camelien und Lorber nach Bamberg geſendet. 
[Die Einwohnerzahl der Städte und wichtigſten Flecken 
in Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg] nebſt dem oldenburgi⸗ 
ſchen Fürſtenthum Lübeck, nach den Angaben aus dem Jahre 1857: 
Ahrensboek 1600, Ahrensburg 1200, Altona 41,000, Apenrade 5000 
Arnis 1000, Barmſtedt 2000, Bramſtedt 1900, Bredſtedt 2100, Brunsbüttel 
1300, Burg und die ganze Inſel Fehmarn 10,010, Cappeln 2600, Chriſtians⸗ 
feld 700, Eckernförde 4000, Elmshorn 4500 (mit den Vorſtädten Vormſtegen 
und Kloſterſand über 7000), Eutin 3500 (das Fürſtenthum Lübeck 24,000), 
lensbuig 19,000, Friedrichsſtadt 2500, Harding 1600, Glückſtadt 6200, 
Hadersleben 7500, Heide 6200, Heiligenhafen 2300, Hohenweſtedt 1500, Hoyer 
1600, Huſum 5100, Itzeboe 7000, Kellinghuſen 1800, Kel 16,500, Krempe 
1300, Lauenburg 4100, Leif 1100, Lügumkloſter 1400, Lunden 1600, Lützen⸗ 
burg 2240, Marne 1300, Mölln 3400, Neumünſter 6000, Neuſtadt 3600, 
Norburg (Alſen) 1300, Nortorf 1700, Oldenburg 2800, Oldesloe 3500, Pinne⸗ 
berg 2000, Plön 2500, Preetz 500, Ratzeburg 3800, Reinfeld 1000, Hends- 
burg 11,000, Schleswig 12,500, Segeberg 4400, Sonderburg 4000, Sylt 
Garen) 2800, Tondern 3000, Zönning 3100, Ueterſen 3900, Wandsbeck 5100, 
Wedel 2000, Weſſelburen 1500, Wilſter 3100, Wyck 1000 (die Inſel hat im 
Ganzen 6000 Einwohner). 
Stettin, 3. Febr. [Die Militär⸗Verwaltung! hat, wie 
uns mitgetheilt wird, die beiden Dampfer „Vineta“ und „Petersburg“ 
gemiethet, welche ſofort armirt und mit Seeſoldaten bemannt werden 
ſollen. Ueber deren demnächſtige weitere Beſtimmung iſt noch nichts 
bekannt. (Pomm. 3.) 
Stettin, 8. Febr. [Berichtigung.] Die Nachricht der 
„Elberfelder Ztg.“, daß ſich in den Händen Preußens noch 10 Millionen 
Sundzoll⸗Entſchädigungsgelder befinden, beruht auf einem Irrthum. 
Nach dem Vertrage vom 14. März 1857 betrug die geſammte von 
Preußen zu zahlende Entſchädigungsſumme nur 4,440,027 Thlr. dän. 
Reichs münze. (Oſtſ.⸗3.) 
Stettin, 8. Februar. [Beſchlagnahme däniſcher Schiffe.] 
In Folge der von den Dänen gegen die deutſchen Schiffe verfügten 
Beſchlagnahme, iſt (wie bereits gemeldet) von unſerer Staatsregierung 
den Bezirksregierungen die Anweiſung zugegangen, auch die in preußi⸗ 
ſchen Häfen befindlichen däniſchen Schiffe vorläufig mit Beſchlag zu be⸗ 
legen. Dieſe Maßregel iſt nach den uns bis jetzt vorliegenden Nach⸗ 
richten bereits zur Ausführung gekommen, in Wolgaſt gegen den 
Schooner Courier, Capt. Paulſen, in Rügenwaldermünde gegen die 
Kuff Enigheden, Capt. Möller (mit Brennholz und Leinwand nach 
Kopenhagen beſtimmt), und in Colberg gegen ein Schiff, deſſen Name 
uns nicht mitgetheilt iſt. Das Letztere, ſowie das in Wolgaſt mit Be⸗ 
ſchlag belegte ſind übrigens beide Schleswig⸗Holſteiner. (0ſtſee⸗Z.) 
Rügenwalde, 6. Febr. [Ordre gegen däniſche Schiffe.] 
Heute Früh iſt auch hier die Orde eingetroffen, die im hieſigen Hafen 
etwa befindlichen däniſchen Schiffe mit Embargo zu belegen. Dieſe 
Maßregel kam gegen einen mit Holz beladenen Dänen, welcher im 
Laufe des Vormittags in Se zu gehen beabſichtigte, ſofort zur Aus⸗ 
führung. (Pomm. 3.) 
Danzig, 6. Febr. [Die Stimmung.] Wenn ſich auch das 
Ausſehen unſerer Feſtung gegen die vorangegangenen friedlichen Zeiten 
bis jetzt kaum merklich verändert hat, ſo iſt die Stimmung hier doch 
allgemein eine gedrückte; man fängt allgemach an, den Ernſt der 
Situation in feinem ganzen Umfange einzusehen, und die Stockung 
aller Geſchäfte wird fühlbar. Vor allem iſt es der Handel, und ſpeziell 
der Seehandel, welcher unter den politiſchen Conſtellationen leidet. In 
Schleswig ift der Kampf ausgebrochen, feine Opfer hat er bereits ge⸗ 
fordert, ſeine Ziele kennt man mit Beſtimmtheit noch nicht. Die nächſte 
und unmittelbare Folge des Krieges iſt für uns die Blokade unſeres 
Hafens, und damit die gänzliche Stockung unſeres ohnehin ſchon ſiechen 
Seehandels. In zweiter Linie und drohender noch ſteht die Einmiſchung 
der übrigen Unterzeichner des leidigen londoner Protokolles, vor Allem 
des ſeebeherrſchenden Albion, in Ausſicht. Dazu kommt nun, um die 
Verlegenheiten der hieſigen Geſchäftswelt zu vermehren, noch die bedeu⸗ 
tende und immer noch wachſende Anſammlung der Cerealien⸗Vorräthe 
auf den hieſigen Speichern. Nicht weniger als 16,400 Laſt Weizen, 
2810 Laſt Roggen, 480 Laſt Gerſte, 530 Laſt Erbſen, zwar nur 180 
Laſt Hafer, dafür aber 1060 Laſt Rübſaat, zuſammen alſo 21,440 
Laſten Getreide, lagerten laut aufgenommener Inventur am 1. Fe⸗ 
bruar auf denſelben. (Sp. 3.) 


5 Deut ſeh lan d. 

München, 6. Febr. [Ueber die Miniſterconferenzen! 
wird der „A. A. 3.“ geſchrieben: Nachdem die große Mehrzahl der 
Regierungen der deutſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten ſich nun für Ab⸗ 
haltung von Miniſterconferenzen in den auf die Anregung Baierns ek⸗ 
folgten Antworten ausgeſprochen hat, namentlich auch Württemberg, 
welches ich ausdrücklich anführe, weil die „Weſer⸗Zeitung“ deſſen Theil⸗ 
nahme als zweifelhaft hinſtellte, werden dieſelben ftattfinden. Wie ich 
höre, iſt es aber nicht ſicher, daß Aſchaffenburg der dazu gewählte Ort 
fein wird; vielmehr ſoll Würzburg mehr Ausfichten haben. Die Er: 
oͤffnung dürfte ſchwerlich vor den letzten Tagen der kommenden Woche 
atthaben, da einige der Herren Miniſter, welche daran theilnehmen 
werden, früher dahin zu kommen, außer Stande ſein dürften. 

Mainz, 4. Febr. [Audienz einer Volksdeputation bei Herrn 


v. Dalwigk. eſtern überreichte eine Deputation der am 24. v. Mets. 
ſtattgehabten Vollsverſammlung die bekannten in derſelben gefaßten Reſolu⸗ 


tionen dem Hrn. Miniſter v. Dalwigk in Darmſtadt. Von dem Sprecher 
Dr. Jung, wurde namentlich hervorgehoben, daß man von 


der Deputation 0 
R ich aus dem Grunde zu dieſer Geſinnungsaͤußerung beſonders 


Mainz aus ſich 


verſehen, dann wurde den ermüdeten Leuten zwei Stunden Zeit ge: 


d. h. daß die Uniformen auf den Kammern noch 


laſſen, um der Ruhe zu pflegen und das Eſſen einzunehmen, welches 


in der Bataillons⸗Menage gekocht, aus kräftiger Rindfleiſchfuppe mit 


Reis und 4 Pfund Fleiſch pro Kopf beſtand, und um zwei Uhr der 
Appell angeſagt, wobei ein Jeder in Uniform zu erſcheinen hatte. 

Einen komiſcheren Anblick konnte es wohl nicht leicht geben, wie 
dieſen Appell: trotzdem, daß die Leute ſchon untereinander Röcke und 
Hoſen vertauſcht hatten, um ſich wo möglich paſſende Uniformen zu 
verſchaffen, befand ſich doch gewiß noch die Hälfte der Compagnie in 
einem deſolaten Zuſtande. Der Eine ſchleifte ſeine Beinkleider, obwohl 
er ſie aufgeſchlagen, tief über den Boden hin, der Andere ſchien derart 
daraus gewachſen, als ob er dieſelben ſchon bei feiner erſen Commu⸗ 
nion getragen hätte; hier verſank ein Wehrmann in der Weite ſeines 
unendlichen Waffenrockes, während dort ein anderer ſtolz lächelnd ver⸗ 
ſuchte, obwohl vergeblich, auch nur einen Knopf ſeines Ehrenkleides über 
der breiten Bruſt zu ſchließen, jo daß es beim erſten Anblick ſchien, als 
ſei die Kleiderfrage niemals in dieſem kurzen Leben zu reguliren. Und 
dennoch ward auch Licht in ſolchem Chaos. 

Es wurde getauſcht, probirt, aus⸗ und angezogen, auch wo es ſonſt 
nicht ging, vom Bataillonsſchneider und feinen zahlreichen Nadelhelden 
Hilfe geſchaſſt, bis schließlich das Ganze ein leidliches Anſehen gewann. 
Was aber die Qualität der Anzüge betraf, fo zeigte ſich recht deutlich 
der Gegensatz zwiſchen der grauen Theorie und der grünen Praxis, 
lange nicht geeignet 
ein Winter vor der 
ng folgt.) 


erſcheinen, im Felde Dienſte zu leiſten, zumal wenn 
Thüre ſteht. ortſetzu 


BE perungen fable, um zu zeigen, 


eben erſt keimendes Liebesglück ſo ſchnell zertreten. 


gebot der vollen Kraft an 


5 um zu z daß wenn man auf dem linken Rheinufer 

r die Integrität deutſchen Bodens an Eider und Schlei eintrete, man noch 
viel entſchiedener franzöſiſche Rheinufergelüſte abweiſe. Der Miniſter nahm 
die Reſolutionen mit ſichtlichem Wohlgefallen entgegen, erklärte ſich da⸗ 


— 
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mit durchaus einverſtanden und wiederholte die Verſicherung, daß er, 


was in ſeinen Kräften ſtehe, thun werde, um den gerechten Erwartungen zu 
i welche in den Reſolutionen ausgeſprochen ſeien. Die Audienz 
dauerte volle dreiviertel Stunden und trug durchgängig den Charakter 15 
lichen Entgegenkommens. Die Aeußerung des Hrn. Ministers im Verlaufe 
der ſehr ungezwungenen Unterhaltung, es freue ihn, daß in dieſer Sache 
alle Parteien einig gingen, rief faſt mit Nothwendigkeit die Gegenbemerkung 
eines der großdeutſchen Partei N Mitgliedes der Deputation her⸗ 
vor, daß zu ſeinem Bedauern dasjenige Blatt, welches ſich für berufen halte, 
feine Partei und die Katholiken in Mainz zu vertreten, den Standpunkt der 
Reſolutionen ſeit der in Wien eingetretenen Wendung im Gegenſatze zu der 
correcten Haltung der ſüddeutſchen katholiſchen Organe in plumper Weile ber 
kämpfe. Hr. b. Dalwigk erwiderte, daß es auf die Haltung des „Mainzer 
Journals“ nicht im geringſten ankomme und verwahrte ſich und die groß⸗ 
herzogliche Regierung gegen jede Solidarität mit den Tendenzen dieſes Blat⸗ 
tes. Da nicht alles, was im Verlaufe einer ſo langen Beſprechung zur 
Sprache kommt, ſich für die Publicität eignet, jo heben wir nur hervor daß 
der Minifter ſich dahin aussprach, einer Preſſion des Volkes auf die Regie⸗ 
rung bedürfe es in dieſer Sache nicht, da dieſelbe in ihren Anſichten feſt⸗ 
ſtehe; er lege aber auf dergleichen Demonſtrationen doch großen Werth, und 
er wünſche dieſelben, wegen des unverkennbaren Eindruckes, den fie auf das 
Ausland machten. . 5 oO 
Rüdesheim (Naſſau), 6. Febr. [Verbot.] Die Regierung 
hat die auf den 14. d. M. hierher ausgeſchriebene „Lichtmeß⸗Ver⸗ 
ſammlung“, eine feit fünf Jahren alljährlich um dieſe Zeit ſtattfin⸗ 
dende Vereinigung der naſſauiſchen Liberalen, welche bisher unbehelligt 
blieb, verboten. Der Regierungsdirekterr Werren (Werrin) ſoll geäußert 
haben, man müſſe mit dem „Bouteillen⸗Adel“ kurze Umſtände machen. 
Hierunter ſind wohl die großen Weingutsbeſitzer und Weinhändler zu 
verſtehen, welche an der Spitze unſerer liberalen Partei ſtehen und zu 
der Verſammlung ſeiner Zeit den Anlaß gegeben haben. 525 
Dresden, 7. Jan. Begnadigung.] Der an den Maiereig⸗ 
niffen des Jahres 1849 betheiligt geweſene frühere Adoocat und Bür⸗ 
germeiſter in Stolpen, M. K. R. Meier, derzeit zu Dresden, iſt zur 
advocatoriſchen Praxis wieder zugelaſſen und als Advoeat verpflichtet 


worden. e Stellung Stuve's.] In der zweiten 


Hannover, 5. Febr. [Di tenſibl 
ird diesmal Stüve fehlen. Der oſtenſible Grund, weshalb der 
ae "parminifer der ſtändiſchen Thätigkeit feine bewährten Kräfte ent⸗ 


A ; uften ſtädtiſchen Geſchäfte. In Folge der Nichtbeſtätigun 
dans ls Spins der Stadt Osnabrück werden die vorhandenen Are 
beitskräfte nicht ausreichen, zwei Lücken im Magiſtrate und gerade die Haupt⸗ 
plätze deſſelben auszufüllen. Der wahre Grund ſoll jedoch ein anderer fein. 
Die Stellung Stüve's in der Kammer würde äußerſt ſchwierig fein. Die 
bisherige Amtsführung der neuen Miniſter bietet dem alten Staatsmanne 
nicht die Garantien, daß er in allen oder auch nur in vielen Stücken mit 


dem neuen Cabinet einverſtanden fein und daſſelbe würde unterſtützen kön: 


nen. Mit der Fortſchrittspartei zu gehen, wird aber Stüve ſchon um des⸗ 
willen Bedenken tragen, weil er in der wichtigſten Frage, in der nationalen 
nämlich, von derſelben verſchiedener Anſicht iſt. Da Stüne’s Erſatzmann für 
die Ständeverſammlung, Obergerichtsrath Planck, die in Hameln auf ihn 
gefallene Wahl zum Abgeordneten angenommen hat, ſo wird in Osnabrück 
eine Neuwahl ſtattfinden müſſen. Vorausſichtlich wird dieſelbe auf ein Mit⸗ 
glied der Fortſchrittspartei fallen. (Magd. 8.) 
chwerin, 6. Febr. [Gegen Schleswig⸗Holſtein.] In 
dem Gefühle ihrer Verpflichtung, kein in den factiſch beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen ſich darbietendes Mittel unverſucht zu laſſen, um den Schleswig⸗ 
Holſteinern in ihrem Kampfe um ihr Recht auch von hier aus die 
Unterſtützung zu bringen, welche ſie von allen deutſchen Brüdern bean⸗ 
ſpruchen dürfen, hatten die 40 Unterzeichner des roſtocker Aufrufs vom 
8. Dezember v. J. ſich in der erſten Hälfte des vorigen Monats an 
den Rath der Stadt Roſtock mit der Bitte gewandt, die Gründung 
eines Vereins für Schleswig⸗Holſtein entweder, falls er ſich dazu be⸗ 
rechtigt hielte, ſelbſt zu genehmigen oder dieſe Genehmigung bei dem 
großherzogl. Miniſterium des Innern zu beantragen. In der Eingabe 
hatten die Unterzeichner offen ihre Rechtsanſicht ausgeſprochen: „Der 
chwere Kampf, welcher unſeren Brüdern in Schleswig⸗Holſtein durch 
die Verweigerung der Anerkennung ihres Rechts und durch deſſen that⸗ 
ſächliche Vorenthaltung auferlegt worden iſt, hat in allen Theilen 
Deuiſchlands die regſte Theilnahme und das Bewußtſein der Verpflich⸗ 
tung zu thatkräftiger Hilfe wach gerufen. In Schleswig⸗Holſtein ſteht 
nicht blos das Landesrecht der beiden Herzogthümer — ihr Recht auf 
Selbſtändigkeit unter ihrem legitimen Herzog — auf dem Spiele, ſon⸗ 
dern es handelt ſich dort um die Ehre und die Zukunft der ganzen 
deutſchen Nation. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Sache iſt in demſelben 
Sinne eine Volksſache, wie im Jahre 1813 die Befreiung Deutſch⸗ 
lands von der Fremdherrſchaft eine ſolche war, und ſie wird nur dann 
ihrem Ziele ſiegreich entgegengeführt werden, wenn das ganze Volt von 
feinem Beruf und feiner Pflicht ſich durchdrungen zeigt, mit dem Auf 
der Löſung der hier vorliegenden nationalen 
Aufgabe mitzuwirken.“ Nach einer Zwiſchenverhandlung mit dem 
Rath, welche durch deſſen Forderung einer ſpecielleren Feſtſtellung des 
Zwecks und der Mittel des zu gründenden Vereins hervorgerufen und 
in einer beide Theile befriedigenden Weiſe erledigt ward, übernahm 
der Rath die Interceſſion, jedoch, wie ein aus dem Miniſterium des 
Innern jetzt eingelaufenes Reſeript lehrt, ohne den gewünſchten Erfolg. 
Das Miniſterium hat die Bitte abgeſchlagen, worauf man allerdings 


Der Stadlſchreiher von Liegnitz. 
; Hiſtoriſcher Roman 


on 
Ludwig Habicht. 
VIII. Kapitel. 
3 f (Fortſetzung.) 

Unſer Stadtſchreiber hatte nicht umſonſt Italien 
beſucht, das damals einzige Land der Sitte und Bil⸗ 
dung; er verſtand die Herzen zu etobern, weil ihm 
das Wort in vollſter Ausdehnung zu Gebote ſtand, 
und Frauen gewinnen wir am leichteſten durch ſüße 
Rede 


agula ſtand nur wenige Paare hinter Bitſch; 
ſie 5 wie ſich das junge Mädchen an den 
Stadtſchreiber lieb und traulich anſchmiegte, wie es 
u ihm mit dem Blicke zärtlicher Liebe hinaufſah, 
Dörte abgebrochene Worte, und in ihr bewegliches 
Herz ſchlug die Eiferſucht ihre Krallen. Sie hapte 
dieſes Mädchen, das mit ſeinen blauen Augen jo 
träumeriſch blicken und damit immer mehr 2 jungen 
Mann feſſeln konnte. Was hatte dies harmloſe Kind 
an der Seite eines Mannes zu ſuchen, dem auch, 
wie ihr, das Blut heftiger in den Adern rollte und 
der mit keckem friſchen Muth in das Leben griff“ — 
Nur fie ſelbſt war für ihn geſchaffen, ſie liebte ihn, 
fie verſtand ihn, und je mehr das Schickſal den Mann 
ihres Herzens in die Ferne rückte, je mehr durch⸗ 
wühlte ein wilder Schmerz ihre Bruſt. Sie ſprach 
nicht, — nur ihre Augen funkelten und ſie dachte 
mit Erbitterung an Hedwig, die ſo ſchonungslos ihr 


vollſten Blüthe 


weißen Buſens 


Zug, den der ſo 


— wie konnte 
achten, jeder 


Sie ſollte es büßen — das ſchwur ſie ihr zu: Auch 
von der Heide aeg er mußte unwillkürlich einen 


Vergleich anſtellen zwiſchen Walpurg und Jagula.! abwerfen. 


An ſeiner Seite ſchritt ein üppig Frauenbild, in der 
Hemdeinſatz konnte kaum die Fülle eines blendend 


jenen weichen Sammethauch, der meiſt nur die Töch⸗ zuführen. 
ter des Südens ſchmückt, und das etwas gebräunte alten Platz zurückgele 
Antlitz ſtrahlte von Leben und Geſundheit. Was 
feſſelte- den jungen Mann dennoch an Walpurg? 
deren kaum entwickelte Formen noch fo viel Eckiges 
hatten und die mit ihrem blauen Kleide wie ein ein⸗ 
faches Vergißmeinnicht, gegenüber einer fremdlän⸗ 
diſchen, ſeltenen Blume austah, f 

Vielleicht war es gerade jener ſinnige, träumeriſche 


ergänzenden Gegenſatz ſuchte; genug, mehr als je 
fühlte er ſich heut von Jagula abgeſtoßen, und er 
war oft verſucht, ihre Hand loszulaſſen, wenn er 
nicht fortwährend die kalten beobachtenden Augen, 
feiner Mutter auf ſich ruhen gefühlt, und weiter 
ſchleifte er dahin. Pfeifen und Trommeln ſchwiegen 
endlich: Johannes Schober hatte ſich richtig heiſer 
gelungen und blickte jetzt ſtolz umher, den Dank der 
Tänzer erwartend! — Niemand kümmerte ſich um 
ihn, und er brummte vor ſich hin: „Das hat man 
davon, fie follen ſich eine ſolche Stimme ſuchen und 
immer Tritt zu halten, aber nun iſt's aus — 
war das letztemal.“ 
| anders übrig, als zum tröſtenden Weinkrug feine 
Zuflucht zu nehmen. Es war ein buntes Gewühl 
man da auf den trefflichen 
Tänzer brachte feine Tänzerin 
alten Platz — man ſorgte dafür, daß 5 
etwas lange dauerte, da mußte es ſchon manch heim⸗ 
lichen Händedruck, manch' vielverſprechend Wörtlein 
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3 363 Er 
nach der Stellung, welche daſſelbe in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
gegen die Zeitungspreſſe neuerdings eingenommen hat, und namentlich 
nach dem an die „Mecklenburgiſche Zeitung“ ergangenen verwarnen⸗ 
den Reſeripte, gefaßt fein mußte. . 3 

Vorgeſtern brachte das von Kopenhagen kommende däniſche Dampf: 
ſchiff „Sleswig“ den Prinzen Friedrich von Heſſen und deſſen Gemah⸗ 
lin nach Warnemünde, von wo ſie über Roſtock weiter gingen. Daſſelbe 
Schiff nahm das Canzleiperſonal der däniſchen Geſandtſchaft in Ber⸗ 
lin und die Gemahlin des früheren däniſchen Geſandten in Berlin, 
jetzigen Miniſters des Aeußern, v. Quaade, wieder mit nach Kopen⸗ 
hagen. An demſelbeu Tage erſchien auf der warnemünder Rhede das 
ſchwediſche Poſtdampfſchiff „Königin Louiſe“, welches beſtimmt iſt, die 
von jetzt an über Warnemünde und Roſtock geleitete Poſtverbindung 
zwiſchen Schweden und Deutſchland zu unterhalten. 

[Oeſterreichiſche und preußiſche Lazaretheinrichtungen.] 
Den öſterreichiſchen Lazarethen im Felde fehlt das Nöthigfte, und wenn 
ſelbſt verwundete Stabsoffiziere 5 Stunden unverbunden liegen müſſen, 
giebt dies einen Einblick in die Medizinalverwaltung. Bereits ſtellen 
ſich Fieber und Augenkrankheiten im Lager ein und 180 Kranke ſind 
bereits in rendsburger Lazarethen untergebracht worden. Die preußi⸗ 
ſchen Lazaretheinrichtungen in Rendsburg, ſo wie auch die Lazarethein⸗ 
richtungen im Garde⸗Bivouac find vorzüglich. (Volks⸗3.) 

Oeſterrei ch. 

** Krakau, 7. Febr. ueber den geſtern hier vorgefallenen 
Doppelmord (f. Nr. 66 der Bresl. Ztg.) ſagt die „Chwila“, daß 
ihm die allgemeine Stimme einen politiſchen Charakter beilegt. Einer 
der Ermordeten fol Rogowski, der andere Chojnacki heißen; beide find 
junge Männer von 20 und einigen Jahren. Die Thäter waren bis 
heute noch nicht entdeckt. 
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Turin, 4. Februar. [Kriegeriſche Stimmung.] Alle Welt 
iſt plötzlich kriegeriſch gewordeu, ſelbſt die Regierungskreiſe machen keine 
Ausnahme. So ſehr man auch immer noch feſt daran hält, jedem 
Separat⸗Auftreten der Actionspartei energiſch zu begegnen, iſt man auf 
der andern Seite geneigt, aus der Beſchäftigung Oeſterreichs im Nor: 
den den größtmoͤglichen Vortheil zu ziehen. Im letzten Miniſterrathe, 
dem der König vor feiner Abreiſe nach Mailand präſidirte, ſoll von 
gewichtiger Seite das Wort gefallen ſein: „der erſte engliſche Soldat 
in. Schleswig wird machen, daß unſere Truppen augenblicklich über 
den Mincio marſchiren!“ In der That raiſonnirt man, wie ich von 
einem den Regierungskreiſen ſehr naheſtehenden vielgenannten Staats⸗ 
manne erfahre, in gewiſſen Cirkeln folgendermaßen: „Oeſterreich und 
Preußen bekämpfen Dänemark und beſetzen Schleswig, um im eignen 
Deutſchland die freiſinnige Bewegungs⸗Partei brach zu legen. Unſere 
Lage gegenüber der Actiond-Partei iſt ganz analog, und man wird 
ſich ſchließlich nicht wundern dürfen, wenn wir uns über kurz oder 
lang genöthigt ſehen, dieſelbe Staatsraiſon bei uns in Anwendung zu 
bringen!“ Und in Wahrheit, umſonſt cireulirt auch nicht ſeit einigen 
Tagen das alte halbverſchollne Wort des Prinzen Napoleon in unſern 
politiſchen Kreiſen aufs Neue: „Revolutionen muß man vorgnſchreiten, 
oder man wird von ihnen vernichtet!" Wenn nun der Commandant 
von Verona zur Verproviantirung dieſer Feſtung eine Lieferung von 
42,000 Metzen Getreide ausgeſchrieben hat, ſo antwortet unſer Kriegs⸗ 
Miniſter mit der Bildung zweier neuen Kavallerie-Regimenter. Kurz, 
man kann auf mancherlei Eventualitäten gefaßt ſein. (K. Z.) 

ch wei z. . 

Bern, 5. Febr. [Gährung in Teſſin.] In Bellinzona iſt 
es vor einigen Tagen zu tumultuariſchen Auftritten gekommen, in de⸗ 
ren Folge mehrere Verhaftungen vorgenommen worden ſind. Die 
Verhafteten wurden dann von einem Volkshaufen gewaltſam befreit 
und mit Muſik und unter dem Rufe: „Es lebe die Freiheit!“ durch 
die Straßen geführt. Die Regierung hat zwei Commſſſare zur Unter: 
ſuchung abgeordnet. Ueber die eigentlichen Urſacheu dieſer Vorgänge 
fehlen noch die nähern Angaben; allem Anſcheine nach herrſcht aber 
durch den ganzen Canton Teſſin eine Gährung, welche, in Verbin⸗ 
dung mit den Dingen in Italien ſtehend, der Eidgenoſſenſchaft noch 
mancherlei Unannehmlichkeiten verurſachen dürfte. (K. 3.) 

Fraukreich. 

Paris, 6. Febr. [Die franzöfifhe Preſſe über den 
Krieg. — Thörichte Gerüchte.] In Betreff der Ereigniſſe in 
Schleswig verharrt der „Moniteur“ noch immer in ſeinem abſolu⸗ 
ten Schweigen und ſichert ſich damit den Ruhm politiſcher Weisheit, 
den feine Collegen in unendlich leichtfertiger Weiſe compromittiren. 
Wenn man die bezüglichen Artikel der verſchiedenen Journale lieſt, fo 
kann man nicht genug ſtaunen über die Fülle politiſchen Blödſinnes, 
den dieſe Lichter der Nation von ſich geben. Ueberhaupt iſt es eine 
eigenthümliche Erſcheinung, daß die Franzoſen, ſo klar und präcis in 
ihren wiſſenſchaftlichen Werken, ſo fabelhaft confus und abſtrus ſind in 
ihren Journalartikeln und meiſtens auch in ihren Reden. Es ſcheint, 
der Franzoſe muß immer einen gegebenen Stoff haben; er iſt Meiſter 
in der Reproduction, aber ein Dilettant und Stümper in der Pro⸗ 
duction: alſo dem Germanen gegenüber eine weibliche Natur. Und 
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| Einige junge Männer blieben 
weiblicher Schönheit. Der reiche bien 
fort, die meiſten entfernten ſich; 
ſo gewandt, eine 


bergen. 
Von der 


Nacken und Arme zeigten 
| dere Seite des Saales zu, 


Walpurg 
Jagula's 


bewegliche von der Heide als feinen [er ſeiner 


Schweſter und 


Fürſtenſtein paßt?“ 
thete; 


das 


Dem Gekränkten blieb nichts : 
das iſt beſſer!» und feine 


Vorſänger 
auf ihren 1 
dies Geichäft | diefe, daß fein Ba, plötzlich 

i die frühere Theilna 
und doch hatte eben erſt 


Bitſch hatte ſich vor Ja 


| ihr 
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und ſetzten das währenddeß begonnene Geplauder 
— ſie waren nicht 
Unterhaltung auch im Sitzen weiter— 
Heide wollte Jagula auf ihren 
iten; ſie re auf 55 an⸗ 
0 wo ſie die weißen Barett⸗ 
federn Bitſch's aus einem bunten Haufen 575 ſah. 
Der junge Mann folgte nur zögernd, und als er 
in der Gruppe bemerkte, entſchlüpfte er 
Hand und verlor ſich im Gewühl. 
wagte nicht, an der Hand einer Andern vor Walpur 
zu erſcheinen und mochte nicht damit bekennen, daß 
Jungenliebe Valet ſagen müſſe. Jagula 
achtete nicht darauf; ſie trat dem Kreiſe näher, den 
der alte Rothe, deſſen Töchterlein Bilſch mit feiner 
N feinem Vetter Czetteritz gebildet hatte. 
Den Letzteren kannte fie vom Schloſſe her, und in 
den alten ſcherzhaften Ton verfallend, obwohl ſich ihr 
För krampfhaft zuſammenzog, ſagte ſie: „Sucht 
hr doch noch hier einen Edelſtein, der auf Euren 


Alle verſtanden die Anſpielung und Beatrix errö⸗ 
8 das gute Kind beſaß noch nicht die ſchwere 
Kunſt, ihre Empfindungen zu bemeiſtern und zu ver⸗ 
bergen. Czetteritz entgegnete raſch: 
ich Steine zu Steinen tragen? Ich ſuche eine Perle, 
Augen ſtreiften die ſeiner | 
Verwandten, welche die ihren ‚Hüte ſenkte. 

ula nur 1 
und ſprach mit Walpurg leife fort; dennoch fühlte 


mloſigkeit ſtarrte ihr entgegen, 
N erz ein namenloſes 
Glück empfunden in der Wärme und Herzlichkeit, die 


in der That, über dieſe daniſch⸗deutſche Frage urtheilen dieſe Herren 
Publiciſten in Frankreich genau wie die Weiber beim Kaffee. Wer in 
all dem, was ſie plaudern, nur einen Fingerhut voll baren Sinn 
finden wollte, könnte eben ſo gut eine Stecknadel im Weltmeer ſuchen. 
Doch um nicht ganz ungerecht zu ſein, muß man einen Umſtand be⸗ 
merken, worüber alle mit klarem Urtheil übereinſtimmen: das iſt die 
bei der öſterr.⸗preuß. Armee verordnete Anlegung der weißen Binde, 
jenes Feldzeichens aus den Befreiungskriegen. Dieſe kleine Mücke iſt 
ſämmtlichen Franzoſen ein Elephant des Aergerniſſes. Hier finden ſie 
den Kern⸗ und Angelpunkt für ihre politiſchen Diatriben; aus dieſen 
weißen Binden argumentiren ſie auf die Wiederherſtellung der heiligen 
Allianz, aus dieſen Binden auf einen allgemeinen Bund der Reaction, 
aus dieſen Binden auf eine neue Invaſion nach Frankreich! So ſind 
dieſe Franzoſen: nicht die Sache, ſondern der Schatten kümmert ſie. 
Wir ſind überzeugt, es bedürfte nur eines kleinen Anſtoßes von oben, 
und ganz Frankreich erhöbe ſich zu einem Feldzuge gegen die weißen 
Binden der öſterreich⸗preußiſchen Armee in Schleswig⸗Holſtein. Am 
intereſſanteſten für den Deutſchen iſt die fabelhafte geographiſche Un⸗ 
kenntniß, welche ſelbſt die amtlichen Journale an den Tag legen. Ad 
Exempel theilen wir Ihnen einen Paſſus aus dem Organe des See⸗ 
miniſters mit. Der „Moniteur de la Flotte“ läßt ſich nämlich fol⸗ 
gendermaßen aus: 

„In dieſem ſeltſamen Streite, deſſen Ausgang nicht lange auf ſich war⸗ 
ten laſſen wird, will Deutſchland Zutritt zum Meer (für die geographiſchen 
Kenntniſſe eines Flotten-Moniteurs gar kein fo übles Zeugniß !), während 
England, Rußland und Schweden die Beſitznahme des baltiſchen Meeres 
durch eine Macht erſten Ranges, welche ihre hr. mit bedeutenden 
Landſtreitkräften und anſehnlichen Flotten vertheidigen könnte, befürchten. 
Die Oſtſee iſt heutzutage noch ein Binnenmeer, wiewohl Dänemark nach und 
nach der Freiheit der Schifffahrt auf derſelben bedeutende Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht hat. Iſt auch die . noch nicht vorhanden, ſo i 
doch der Weg dazu eröffnet. Strebt vielleicht Deutſchland in der Abſicht, die 
volle Freiheit zu gewähren, nach dem Zutritt zur Oſtſee? Dies iſt eine 
Frage, welche alle Seemächte intereſſirt. 

Die Gerüchte dauern fort oder werden vielmehr aufs neue verbrei⸗ 
tet, denen zufolge Frankreich eine kriegeriſche Haltung anzunehmen im 
Begriff ſtände. Wir glauben aber behaupten zu dürfen, daß dieſen 
Gerüchten vorläufig kein Glauben zu ſchenken ſei. Am Hofe ſelbſt bes 
trachtet man es, wie wir hören, als ausgemacht, daß ſich Frankreich 
in den Kampf nicht miſchen werde, fo lange England ſich an demfee 
ben nicht betheiligt, und über die Haltung Englands wiſſen die Mini⸗ 9 
ſter der Königin ſelbſt nichts Beſtimmtes. Wenn alſo von einer Be⸗ 
rathung der Marſchälle die Rede iſt, wenn verſichert wird, daß vom 
Kriegsminiſterium kein Abſchied bewilligt wird, ſo haben dieſe Um⸗ 
ſtände bei weitem nicht die Bedeutung, welche die Anhänger der däni⸗ 
ſchen Sache derſetken zu geben ſuchen. Es begreift ſich leicht, daß 
eine europäiſche Macht durch die bereits vorhandenen und die moglichen 
Ereigniſſe zur Vorſicht und zur Vorbereitung auf alle Eventualitäten 
veranlaßt iſt. 
[Die berühmte Darimon'ſche Petition.] Geſtern ſtand im Senat 
der Bericht des Grafen Caſabianca über die Darimon'ſche Petition, welche 
die Annullirung gewiſſer vom Miniſter des Innern verfaſſungswidrig ver⸗ 
hängten Preßſtrafen verlangte, auf der Tagesordnung. Der Antrag der — 
Commiſſion lautete auf die „Vorfrage“, d. h. auf Abweiſung ohne Discuf⸗ 
ion. Da weder Prinz Napoleon noch Vicomte de la Gueronniére das Wort N 
egehrten, jo ſchwiegen auch der Staatsminiſter Rouher und der Vice⸗Prä⸗ 
ſident des Staatsrathes de Forcade la Roquette. Der Sitzungsbericht des 
„Moniteur“ meldet daher lakoniſch, daß, da Niemand das Wort verlangte, 
die Vorfrage zur Abſtimmung geſtellt und angenommen ward. Daſſelbe 
Schicksal hatten drei Petitionen, die ſich über verfaſſungswidrige Wahlmachi⸗ 
nationen der Regierung beſchwerten. Dann kam eine Petition an die Reihe, 
welche verlangte, daß die Sitzungen der Municipalräthe künftig öffentlich 
ſein, und daß die. Maires und deren Adjuncten von dieſen Rathsverſamm⸗ 
lungen ſelber ernannt werden ſollten. Die Commiſſion ſchlug Uebergang zur 
Tagesordnung vor. Das ſchien indeſſen dem Baron Lacroſſe zu milde; da 
der Art. 57 der Verfaſſung der Petition ganz beſtimmt widerſpreche, müſſe 
die „Vorfrage“ geſtellt werden; der Senat dürfe mit ſolchen Anträgen ni 
unaufhörlich behelligt werden. Marquis de Boiſſy und Dupin meinten, man 
dürfe doch den franzöſiſchen Staatsbürgern nicht verwehren, um Verbeſſerun⸗ 
gen der ja doch für vervollkommnungsfähig erklärten Verfaſſung zu petitio⸗ 


en; ber die Verſammlung beſchloß die „Vorfrage“ und wies die Pr 


i [Heirath.] Die Königin von Spanien hat, wie die „Madrider 
Zeitung“ meldet, ihre Einwilligung zur Vermählung der älteften Tochter 
des Herzogs von Montpenfier, Maria Iſabelle (geb. 21. Sept. 1848) 
mit 198 Vetter, dem Grafen von Paris (geb. 24. Auguſt 1888), ůB 
gegeben. 2 

[Thiers.] Der vorgeftrigen Sitzung der Akademie, in der Graf 
Garne feine Antrittsrede hielt, wohnte auch Thiers bei. Als er im 
Saale erſchien, empfing ihn rauſchender Beifall. En 

[Studentenſpuk] In der „Keole des Beaux-Arts« ging ed 
auch geftern wieder bunt zu. Kaum hatte der vor acht Tagen ſchn 
ausgeziſchte Profeſſor Violat⸗le-Duc feine Vorleſung begonnen, als er 
von der intereſſanten Jugend unterbrochen wurde. Graf Nieuwerkerke 
ergriff das Wort, um mit der Oppofition zu capituliren, wobei er ihr 
gleichzeitig begreiflich machte, daß man nöthigenfall® zur Gewalt Zu. 
flucht nehmen werde. Eine ganze Schaar von Polizei-Agenten war in 
der That gegenwärtig, um Hand ans Werk zu legen. Nach der Rede 
des Hrn. v. Nieuwerkerke wurde zwar nicht mehr geſchrieen, aber die 


* 


a 


ihr Bitſch bewieſen. Es war zu ſichtlich, daß die 
Polin auf Bitſch dieſen erkältenden Einfluß ausgeübt 
haben mußte, und ein heimlicher Widerwille gegen 
dieſes ſchöne Mädchen regte ſich in ihrem ſonſt fo” 
unſchuldigen Herzen. I 2 
So geſchickt hatte Bitſch den Ton gewechſelt, da 
es Jagula's ſcharfer Beobachtungsgabe nicht entging, 
wie dies mehr das Geplauder eines überlegenen 
Mannes mit einem harmloſen Kinde, als eine, das 
anze Herz berührende Unterhaltung ſei. Die Polin 
ſah jetzt Eva am Arme Zedlitz vorüberwandeln und 
davon angeregt, vielleicht auch um Bitſch in das 
Geſpräch zu ziehen, begann fie von Neuem: „Habt 
Ihr auch davon munkeln hören, Herr Stadtſchreiber, 
daß dieſer Ball feine beſondere Bedeutung hat? 
„Ich weiß von nichts,” entgegnete Bitſch unbefangen, 
„ich bin leider weder der Vertraute des Herrn % 
Popplau, noch der des Herrn von Zedlitz.“ en 
„Sprich leiſer, da kommen ſie wieder, ſieh wie 
der fette Ritter keucht, bemerkte Beatrix, deren hei⸗ 
terer Sinn wieder erwachte. Be 
Aller Blicke wandten ſich dem Paare zu, das am 
1 umgedreht war und jetzt lanſam 
zurückſchritt. 2 
3 Eva's Wangen bedeckten eine ſeltene Bläſſe; das 
ſtolze Lächeln war verſchwunden und die zu Boden Er 
I Augen schienen ein perlorenes Glück ur Ze 
uchen. Der dicke. Zedlitz achtete nicht auf dieſen 
Trübſinn. Seine begueme Gutmüthigkeit ſtieß ich 
nicht an einer Gemüthskälte, die jeden Andern ange⸗ 
fröſtelt haben würde. Was brauchte es zwiſchen ihm 
andere Berührungspunkte? Sie war ſchön und reich, 
und der alte Popplau hatte fie ihm zugeſagt, mehr 
bedurfte es nicht. Um Herzen zu erobern, dazu wallte 
ſein Blut doch nicht mehr raſch genug. 1 
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erobert iſt, beginnt der eigentliche diplomaliſche Feldzug, und die preu.| _ . C. London, 6. Febr. [Von der Adreßdebatte.] All. 
ßiſchen Staatsmänner werden gütigſt entſchuldigen, wenn wir in ihre Morgenblätter beſchäſtigen ſich heut mit dem Inhalt der geſtrigen Adreß⸗ 
Bravour bei weitem nicht das Zutrauen ſetzen, als in die der preußi⸗ debatte. Die „Post““ denkt an Krieg; ſie ſchreibt: 

ſchen Armee. Für den Augenblick iſt Hr. v. Bismarck ſichtlich beim Bei einer aufmerkſameren Durchlefung der Debatten werden wir in us 
zweiten Stadium ſeiner diplomatiſchen Campagne angelangt, und es iſt ſerem erſten Eindruck beſtärkt. Während die Regierung gar verſchwenderiſch 

nen a f iſt mit ihren Verſicherungen, leine Anſtrengung ſparen zu wollen, um d 

wirklich intereſſant, zu beobachten, wie er mit den Operationen des Wirren, die jetzt den Frieden Europa's gefährden, friedlich löſen zu belfen, 
Feldmarſchalls Wrangel Schritt hält. Als dieſer an der Eider fand, vermag fie doch keine Hoffnung zu geben, daß e3 ihr gelingen — 
wurde der hieſigen Regierung von Berlin aus verſichert, die preußiſche Ihrer Majeſtät Miniſtern ſtand es wohl zu, die Hoffnung auszusprechen, daß 
Regierung halte am londoner Tractat feſt. Seitdem iſt der Marſchall[ England im Stande ſein werde ſich vom, Kriegsſaudel ſern zu halten, aber 


Oppoſition, d. h. drei Viertheile der Zuhörer, verließ den Saal. Der 
unglückliche Profeſſor nahm ſeine äſthetiſche Vorleſung wieder auf, und 
es er hatte den Troſt, daß die wenigen Zuhörer, welche dageblieben wa⸗ 
eren, ihm Beifall klatſchten. 5 5 
> [Der Deutſche im Auslande.] Ein in Havre lebender deut⸗ 
i BB ſcher Patriot ſchreibt nach Frankfurt an die „Südd. Ztg.“: 
1 Ich habe mich behufs Veranſtaltung einer Sammlung an die Vertreter 
0 Re von Preußen, Baden, Hefien (Großherzogthum), Württemberg, Sachſen (Kö: 
3 nigreich), Baiern, Frankfurt a. M., Hannover, Oldenburg, Lübeck, Bremen 
fe 


über den Grenzfluß gegangen, um die zweite Poſition der Dänen an⸗ en uuf rell . Wan un, vaß die Nation 
zugreifen, und ſiehe da, auch Herr v. Bismarck rückt ſofort in die Die „Times“ iſt mit der Bismarck'ſchen Depeſche an Graf Bern⸗ 
zweite diplomatiſche Poſition und läßt in einer geſtern hierher gelang⸗ſtorff nicht einverſtanden; fie findet die Sprache zweideutig und ſchreibt 
ai er dem engliſchen her erklären, die preußiſche Regierung wortlich: 0 
abe noch immer nicht die Abſicht, die Baſis von 1852 zu verlaſſen, n den dunklen und i ä i breit 

aber — jetzt kommt die diplomatiſche Vorrückung — wenn in Folge | der Jane 1 5 Fennapien, bed hege able angeblichen ene 
von Verwickelungen, welche durch das Feſthalten der dänischen Regie- und der Achtung vor dem Geſetz oder der Furcht vor europäiſchen Störuns 
rung an ihrer Weigerung, die Verſprechungen von 1852 zu erfüllen, em Meuser iich . 1 15 will, daß ein Fall möglich iſt in wel⸗ 
oder durch die bewaffnete Einmiſchung anderer Mächte in den deutſch⸗] Monarchie anzuerlennen ebe! Ju Dem donn be die ferne fen 
däniſchen Streit die königliche Regierung ſich genöthigt ſehen ſollte, erkennung (des Vertrages), mit der die Note beginnt wenig zu — 
Combinationen zu entſagen, welche ein Reſultat, wie es den vor den „Daily News“ ſchmäht über die Bismarck ſche Depeſche, iſt aber 
Ereigniſſen den deutſchen Mächten moͤglicherweiſe auferlegten Opfern] auch über die Haltung des engliſchen Miniſteriums ſo erbittert, daß ſie 


und Hamburg gewandt. Keiner von ihnen war men, 95 Fa in 
eiläufig a0 ein Millio⸗ 


9 die Hand zu nehmen. Einer 5 Herren — Rillio 
5 ndr — bemerkte mir: „In Deutſchland ſei Geld genug, auch ſchöſſen ja die 
gReegierungen zu“. Ein anderer, der Öffentlich für das Recht der Herzogthü⸗ 
mer eingetreten war, eröffnete mir, daß er als Vertreter von ſieben deutſchen 
Staaten, von denen die einen weiß, die anderen ſchwarz wollten, ſich mit der 
Sache nicht befaſſen könne. Den preußiſchen Conſul ſelbſt habe ich nicht ge⸗ 
troffen, wohl aber feinen ihn vertretenden Sohn. Dieſer ſagte mir, daß es 
„ vollſtändig unnütz wäre, ſich dieſerhalb an ſeinen Vater zu wenden. 
N - Grofbritaunsiem 
London, 5. Febr. [Zur Lage.] Es giebt doch ein kleines 
* Etwas, durch das ſich die Thronrede vor den meiſten ihrer Vorgän⸗ 
. gerinnen auszeichnet, ohne daß es ſonderbarerweiſe einem unſerer heu⸗ 
Es fehlt nämlich der ſtereotype 


5 8 tigen Morgenblätter 0 = a san 
Peaſſus, den man nur im Falle eines Krieges oder einer ſchwebenden nicht länger entſpräche, nicht herbeiführen würden, dann könnte kein einerſeits alle Sarkasmen, deren ſich Lord Derby bedie i 
1 A 7 8 2 2 * 7 Y > U F ’ nt 2 x 
5 Kriegsfrage zu vermiſſen pflegte, der malte daß ne nn definitived Arrangement ohne Zuſtimmung der Unterzeichner des londo-andererſeits Mr. Cobdens ei) Anzwärtge Politik a N 
Pjhbrer Maſeſtät zu allen auswärtigen Mächten 8 ee chf ner Tractates getroffen werden. Lord Ruſſell nannte dieſe Depeſche conſequenter, redlicher und ehrenvoller als die Palmerſton'ſche erklärt 
0 oder je nach den Zeitumſtänden auch herzlich ſeien. Disraeli war im zweideutig, Palmerſton, welcher des Schlußſatzes mit keiner Silbe Er⸗ So oft die Regierung vom Unterhauſe Millionen auf koloſſale Rüſtun⸗ 
wähnung thut, drückt feine Freude über dieſe beruhigende Zufiherung [gen verlange, werde von Enends Größe, Ruhm und Beruf geſpro⸗ 


Parlamente der einzige, der auf dieſe Lücke in der Thronrede auf⸗ 


1 be merkſam machte, und Lord Palmerſton erklärte offen, ſie ſei keine bloß chen, und Cobdens Einſprache werde als gemein und philiſtrös verhöhnt 


aus, und die „Times“ erblickt in ihr ein Friedenspfand. Intereſſant 
Aber wozu der großartige Militär- und Flottenetat, wenn man im 


iſt übrigens, zu bemerken, daß Lord Ruſſell blos von einer geſtern ein 


Hi 
ER: zufällige, da, wie Jedermann wiſſe, gewichtige 5 mit Pa 
N auswärtigen Mächten in der Schwebe ſeien, ohne daß bis zur Stunde getroffenen Depeſche ſpricht, während Lord Palmerſton erklärt, es ſei] kritiſchen Augenblick fo klein als möglich handeln wolle? 
deren Ausgleichung gelungen wäre. Ganz nichtsſagend iſt dieſe u geſtern von Preußen und Oeſterreich die beruhigende Erklärung ange: 8 1 2 N e? 
Bi: rung des Premiers nicht, denn gerade fo wie er gejagt hatte, daß langt, daß die Integrität Dänemarks aufrecht erhalten werden foll, a 33 ee ES 
Woher dieſer Widerfpruh? Sprechen die beiden Miniſter von verſchie⸗ Ati Warſchau, 7. Febr. Angebliche 6⁰ in 


Amerika und China und die Congreßfrage und Polen in der Thron⸗ 
rede nicht erwähnt worden ſeien, weil ſich über dieſe Punkte nichts 
Neues mittheilen laſſe, hätte er auch ſagen können, der erwähnte 
Piaſſus verſtehe ſich von ſelbſt, fo lange keine Feindseligkeiten zwiſchen 
Pr England und einem fremden Staate ausgebrochen ſeien. Ein ſolches 
ZBaugeſtändniß liegt nicht in des Premiers Abſicht, obwohl er ſich im 
5 Uuebrigen jo friedlich ausgeſprochen hat, wie es den Dänen nimmer 
lieb ſein wird. Im Gegentheil betonte er die Schwere der Verwicke⸗ 
lung zu wiederholtenmalen und nahm fi überaus ſorgfältig in Acht, 
auch nur ein einziges Wort fallen zu laſſen, welches zu der Annahme 
berechtigen könnte, daß die Regierung ſich nach irgend einer Seite ge⸗ 
bunden habe. Ein Gleiches gilt von Granville und Ruſſell. Fried⸗ 
lichere Reden, als geſtern von der Miniſter⸗ und der Oppoſitionsbank 
gefallen find, konnten unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in der 
That nicht erwartet werden. Es gab ſich nirgends übermächtige Sym⸗ 
pbpathie für Dänemark, nirgends Voreingenommenheit gegen Deutſchland 
kund; jeder Einzelne bemühte ſich, möglichſt kalt und gemeſſen zu ſein, 
als fürchtete Jeder, ſich die Hände zu binden oder auch nur den 
Schatten einer Verantwortlichkeit für die Zukunft zu übernehmen. Und 
ſo ſtehen wir denn auch heute nach Abſchluß der erſten achtſtündigen 
Sitzung gerade ſo, wie wir geſtern geſtanden hatten, ohne zu wiſſen, 
wie weit die Regierung zu gehen gedenkt, wenn die deutſchen Groß: 
N. mächte das eroberte Schleswig als Pfand für ewige Zeiten behalten 
ſllten, und eben fo unklar über die Politik, welche von der Oppoſition 
iin einem ſolchen Falle gebilligt und unterſtützt werden würde. Aller: 


— Eine Aushebung in Ausſicht. — Die Familie Rawicz. 
== Jankowski. — Verfolgung der altjüdifchen Tracht.] 
Nach dem „Dziennik“ ſollen in der Eckertſchen Eſſigfabrik gar zehn 
Höllenmaſchinen gefunden worden fein, was wohl eine jener Uebertrei⸗ 
bungen iſt, an welche wir bei derartigen Berichten ſchon gewöhnt ſind, 
es dürften unter Hoͤllenmaſchinen Bomben verfianden werden. Die 
gefundenen Gegenſtande ſcheinen von einer früheren Zeit herzurühren 
(wahrſcheinlich von der Zeit, als das Attentat auf Berg ſtattfand), 
denn ſie waren in eine Mauer eingemauert. Der alte Vater Eckert, 
ein ehrlicher Deutſcher, lebt noch, iſt aber noch kaum zurechnungsfähig, 
ebenſo ſeine Frau; dagegen iſt der Sohn, kurz nach dem erwähnten 
Attentat auf Berg verſchwunden, und ſcheint vorher jene Apparate 
vermauert zu haben. Perſonen, welche die alten Ecke rs kennen, zwei: 
feln nicht daran, daß ihnen die auffällige Thaͤtigkeit ihres Sohnes 
durchaus unbekannt blieb. In den weitläufigen Gebäuden der Fabrit 
ſind Sapeure mit Einreißen und Nachgrabungen beſchaͤftigt, jedoch iſt 
außer den ſchon gemeldeten Gegenſtändeu nichts weiter entdeckt worden. 
Daß die Soldaten dem großen Eckertſchen Weinlager wacker zuſprechen, 
verſteht ſich von ſelbſt, außerdem aber verwüſten fie dort Alles ſchonungs⸗ 
los, und von dem ganzen Lager ſoll keine Spur mehr ſein, als nur 


denen Depeſchen? Sind deren zwei oder gar drei am geſtrigen Tage 
übergeben worden, und wußte Lord Palmerſton nichts von der Bis⸗ 
marckſchen, da er deren zweiten wichtigeren Theil keiner Erwähnung 
werth hielt? Letzteres iſt undenkbar, da Layard eine Abſchrift mit ins 
Haus gebracht hatte; es iſt demnach anzunehmen, daß der Premier es 
für paſſend hielt, am erſten Abend blos die- angenehme Seite der Me⸗ 
daille zu zeigen. Daß damit wenig geholfen iſt, liegt auf der Hand. 
Vielleicht will er ſich befriedigt ſtellen, bis er in der Lage iſt, den 
Aeußerungen ſeines Mißmuthes durch Ankündigung irgend poſitiverer 
Maßregeln Nachdruck zu verleihen, vielleicht auch fügt er ſich den Um⸗ 
ſtänden. (K. 3.) 
London, 6. Febr. [Königin Victoria in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage.] Der „K. 3.“ ſchreibt man: „Um die 
engliſchen Zuſtände richtig zu beurtheilen, muß man von der Ueberzeu⸗ 
gung ausgehen, daß ſelbſt die von der parlamentariſchſten aller Ver⸗ 
faſſungen eingeſchränkten Souveräne von England immer noch mächtige, 
ſehr mächtige Leute ſind. Folgendes kann ich Ihnen heute von den 
letzten Vorgängen bei Hofe erzählen. Die Königin hat in der vergan⸗ 
genen Woche ihren beiden erſten Miniſtern gegenüber mit dem Muthe 
x Acud er er 1 hat ſich ganz entſchieden auf Seiten 
eutſchlands geſtellt. Nicht allein das unvergängliche Andenken ihres] die zertrümmerten Geſchirre. — Personen im Alter von 17 big 

aaa, ſondern die beſondere Liebe für die jetzt dem preußiſchen Kö⸗ Jahren wird jetzt Be feinen 3 ein Reiſepaß, nicht — 
nigshauſe verwandte Tochter hat die edle Fürſtin in dieſer Bahn er⸗ für das Inland ertheilt. Man ſchließt daraus, daß eine Ausheb i 
ö d Oppoſition ſelber über dieſen Punkt nicht balten. Wenn es ſich um wichtige Entſcheidungen handelt, fo fragt die beabſichtigt iſt. Es wäre dieſes eine bloße Härte, denn für d = 
dings ſcheinen Regierung und Oppofition ſelber über dieſen Punkt nicht] Königin ſich lich gebe Ihnen dieſes Detail als ein verbürgtes), was tärbedarf iſt aus dem Königreiche in dieſem Jahre wei re: 
viel klarer mit ſich zu fein, doch iſt dies hoͤchſtens ein Troſt für einen! würde Albert gethan haben? Als nun in vergangener Woche Lord niß zur Armee geſtellt were von ei von * Aber Verdäl⸗ 
naiven Zeitungsleſer, der mit feinen Conjecturen zu Ende iſt; die Bere Palmerſton und Earl Ruſſell in ihrer Entſcheidung für Dänemark be⸗ ſonſtigen Verhafteten. — Ich fd en eingefangenen Inſurgenten und 
2 wickelung ge Sur a 5155 3 1 nicht harten, ſprach die Königin den Wunſch aus, Lord Derby zu ſprechen. Rawicz, aus welcher ein N 0 E 22 
6 minder, wie für England eher drohender, als gefahrloſer. Und hier Earl Ruſſell machte dem Chef der Tories hiervon Anzeige, und letzterer noch außerdem zu 60,000 Rubel Contribution verurtheilt 5 — 
€ 


fei, freilich als eines bloßen Gerüchtes, der Angabe Erwähnung gethan, hatte dann fofort eine Zuſammenkunft mit Ihrer Majetlät. Wie aus Inir- i di 5 
daß Lord Palmerſton in den beiden letzten Miniſter⸗:Berathungen ſichſicheren Mittheilungen hervorgeht, 10 Lord I En er und feine win Kr ee Di ig e = 
für kriegeriſche Maßregeln auögefprochen habe, von feinen Collegen aber Freunde würden das Minifterium. unterſtützen, wenn es Dänemarks der Citadelle einen Gal 5 er t og ſah man auf dem Glacis 
in ſtarker Mehrheit überſtimmt worden ſei. Daß Lord Ruſſell ſich mit Integrität aufrecht erhalte, im entgegengeſetzten Falle aber nicht. Ob nutzt wurde, wieder abbrechen en ablt . 55 be: 
unter der Dajorität befand, wird eben fo entigpieben bejaht, als ver es der Königin gelungen is, leitdem Lord Derbys Politit zu beein | das Gfubwürdigfle it Folgendes: Der nfurgenten- Anführer era 


neint, während es andererſeits zum allgemeinen Stadtgeſpräche gewor⸗ fluſſen, möchte ich mit Beſtimmtheit nicht behaupten, nur darauf mochte 
ich aber aufmerkſam machen, daß Lord Derby's erſter Angriff keine ſo Offiziere den Grafen Berg um Gnade für ihn bat, indem er geltend 


den iſt, daß die Königin zu keinem, 5 nur Fi e N 
eines Vorwurfs gegen Deutſchland enthaltenden Paſſus in der Thron⸗ entſchiedene Erklärung für die Nothiwendigfeit der bewaffneten engliſchen f b 
ede ihre 5 habe ertheilen wollen. Es giebt Kreiſe von | Intervention enthalten hat, als 00 feiner EEE Ta ER gerd e e ehe . da e ee Ruſſen 
Oppoſitionsmännern und abſoluten Friedensfreunden, welche es fi) febr | mit der Königin hätte angenommen werden müſſen.“ keines ſchimpflichen Todes ſerben dürf 15 Fan Führer 
angelegen fein laſſen, über die entſchiedene Haltung Ihrer Maſeſtät in“ (Gerücht von der Anweſenheit einer däniſchen Fre- mal, als er in einem Walde zur . wi erwähnte Oberft fiel ein: 
deer däniſchen Frage die pikanteſten Geſchichten zu erzählen. Sie md: |gatte an der engliſchen Küſte.] „Lloyds Lift“ theilt' folgendes, theilung in die Hände und ia bt 995 0 war, der Jankomstiſchen Ab⸗ 
gen wahr fein — einige davon find gewiß nicht ganz ohne, — doch] geſtern Morgen von Yarmouth eingegangene Telegramm mit: Die ihm aber, daß, da er Mie i . = Rees era erklärte 
ehen unpaſſend und gewagt it den Ra troffen würde, er in dieſem Augenblick uud feindlich 2 . 
konne, und eine Escorte (von Inſurgenten) brachte den Oberſten bis 

an einen Ort, wo er ſicher war. — Die Verfolgung der Juden in 
alter Tracht in den Straßen, und das gewaltſame Abſchneiden der 


5 W Poltziſten in der empörendſten Weiſe, die 
geben kann. — Auch hört man, daß der Präſident de j 
( Fortſetzung in der Beilage.) j 3 


Dem Vernehmen nach haben die preußiſchen Schiffe im Hafen wegen 
det der ausgebrochenen Feindſeligkeiten zwiſchen Dänemark einerſeits und 
Wenn Schleswig erſt ganz] Preußen und Oeſterreich andererſeits, Ordre erhalten, hier zu bleiben. 


; als Jagula ſich auf den Stuhl geſetzt, ſchlug die Arme | aber die Rathsherrin legte ihre nd 
„Die paſſen nicht zufamz übereinander und blickte ſtolz und finſter über das | ihre Schulter und belt 5 eb n auf 
bhaft. »Warum nicht?” | jchöne Frauenbild hinweg, das er verachtete, weil es er kommt nicht wieder, ſeitdem Euer letzter Verſöh⸗ 
. „Zedlitz iſt “ein guter Menſch. durch feine hohe Stellung über ihm zu ſtehen meinte. | nungsverſuch geſcheitert ift.» - 
Wenn Ihr auch daran zweifelt, Herr Stadtſchreiber,, | Jagula's Lippen zitterten vor Wuth und Unge⸗ Jagula ſtand auf, als wolle ſie ſich von dem 
„Der Einfall mit a nur Mühe an de 10 beherrſchen Sie | Drucke dieser knöchernen Hand befreien, {bee Augen 
Ä zumm, 0 aß wie auf Dornen, und doch wollte fie der Heinen | funkelten zornig, ihr wilde i Blut begann zu 
ihm nicht nachtragen und ihm nicht fo finftere Blicke] Schlange, wie fie heimlich Walpurg nannte, nicht kochen 105 Mean Gela N anf die pürre head 
dieſe Freude machen und ihr das Feld räumen, und herrin wie ein Panther zu werfen und. fie zu zer: 
fleiſchen. Da ſah fie etwas zu ihren Füßen blinken 
— es war eine Perlenkette, die noch eben ihren Hals 
geſchmückt hatte und die durch den heftigen Ruck von 
ihrer Bruſt geglitten und zur Erde gefallen war — 
vielleicht hatte ſich die Kette in die Finger der Raths⸗ 
herrin verwickelt und war fo zerriſſen. Jagula's Zorn 
fand dadurch einen Ableiter, ſie trat ſo heftig auf die 
Kette, daß die leichten Perlen in Staub zerfielen. 
Ihre Umgebung war in zu eifrigem Geplauder ver⸗ 
wickelt, um darauf zu achten, erſt der erſchrockene 
Austuf der Frau von der Heide: „Ach die koſtbaren 
Perlen!“ erregte die allgemeine Aufmerkſamkeit. Ja: 
gula ſtieß mit ihrem Fuß die Trümmer der Kette 


ſie nicht ein mi 
a hätte. 
„ „Pah,“ entgegnete die Polin auf dieſe echt wei⸗ 
biſchen Klagen, „was mußten fie mir = Füßen 
tollen!” Die beiden jungen Mädchen blickten ſich 


und verſtimmt, auf ihre Umgebung nicht 
erſtimmt, { mel E 
tend, in ein tiefes Hinbrüten Inſant 5 gr 
Die alte von der Heide hatte ſchon oft Jagula 


auf, mochte fie auch fein Geheimniß wiſſen, ſie jollte | dann hoffte fie noch immer einen Augenblick zu er. 
doch nicht in feinem Innern leſen können, und er haſchen, um Bitſch allein zu ſprechen. Da tauchte 
2: Wer weiß, wer von uns das plötzlich die lange, hagere Geſtalt der edlen Frau von 
Nachſeben haben wird?” Alle lachten, ſelbſt der finſſere der Heide aus der Menge auf und ging mit ihrem 
Rothe, der 9 8 4 — > Jagula's 0 ee an fie zu. So wenig 
ugen bligten, jo gefiel ihr Ambroſius. i ont Jagula das ſtolze Weib leiden konnte, heut ver: 
zetteritz forderte jetzt die Frauen zum Sitzen auf zog fie doch den Mund zu einem Lächeln des Will⸗ 
nahm hinter dem Stuhle Beatrird Platz. Er | kommens, denn die alte Rathsherrin riß fie aus einer 
BRENNT RE eue | ee den e eg ee 
\ x‘ au as h . ae) mme Euch zu „ gula!“ begann 
Walpurg hatte ſich zur linken Seite von Beatrix ges | die Rathsherrin mit einer ſcharfen, das Ohr zerſchnei 
5 S n Bes i . nei⸗ 
1 5 1 en 15 re 95 nur m Sn 1 In denden Stimme, und die ae u 1 an 
rechte rig blieb, auf deſſen Rücklehne id | „mein Sohn iſt ganz glücklich über die Gun i 
bereits Peter Rothe aun batte Jagula war | Ihr ihm BL gezeigt. Sagulas Augen 9895 
Dadurch von einer Annäherung an Bitſch abgeihnit: | unheimlich auf, und jie entgegnete fo laut, daß es 
Be; a Noris blieb, als den noch freien Platz Bitſch's Ohr treffen mußte: „Der Tänzer, den ich er⸗ 
l a bung 5 en. = 1 8. hatte, kam nicht, was blieb mir da anderes 
N 0 o raſch geſetzt und | übrig.” 
ſo geſchickt ihre Plätze gewählt, daß die Polin nicht. Das von Neid und 5 
zickt i | \ x Hochmuth gelb gefärbte Ant- 
e N Aae zals bis es zu ſpät war. lis der Rathsherrin wurde noch erdfahler, ihre Lippen 
Beatrir und Czetteritz ſchnitten durch ihr eifriges Ge⸗ 
plauder jede allgemeine Unterhaltung ab, ı N ien vor Wuth, dennoch bezwang fie fi und 
f Jaguta auf den alten Rathsherrn angelt dee br dei ſo leiſe, wie > . zuließ. 
e anatismus gr d ne; zor ſeid wie immer recht luſtig,“ dann neigte ſie 
beinahe an Fan grenzender Unabhängigkeits⸗ h zu dem Ohr Jagulas 5 und ſezte jo leiſe 


in eine bittere Stimmung. 0 Er Fee 5 Ale 
Raths herrin gedacht, damit Jagula zu unterjochen 
und ihrem Willen geneigt zu Machen, dann hatte fie 
noch zwiſchen ihren dünnen Lippen hervor: „Ihr | gen. Jagula war nicht ein el 
bleibt eme Thörin!' und ſchritt eiliger als fie 55 ſchüchtern ließ, und wenn kh et, ber 4 5 
kommen, hinweg. noch vielbewvegter geweſen wäre als mi 0 dcr al. 
Auch Beatrix und Gertrud beklagten den Verluft | fie hätte ſich nimmer durch deren Kenntmiß don Sun 
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Y finn ſich nicht mit dem Gedanken vertraut machen a 

2 — au ein Fräulein des Hofes nur em Wort zu ih e e rakaaen Dune a war 

verſchwenden. Er zog augenblicklich die Hand fort, | ließ.“ Jagula wollte aufflammen 8 
8 „ „ 
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ſollte erhängt werden, als ein ruſſiſcher Oberſt in Geſellſchaft einiger 


bei dieſer Tracht eigenthümlich getragenen Haare dauert fort, und diefe 
öbilligender Blick ihres Vetters zurück⸗ 


loſen Kinder nicht begreifen, während Jagula gereizt 


1 N N D 5 
Beilage zu Nr. 
15 Gortſetzung.) f 
Verlangen einiger reichen Mitglieder der jüdiſchen Gemeinde, denen es 
vor Allem um ihren lieben Mammon zu thun iſt, bei der oberen 
Behörde ein Project befürwortet hat, wonach zur Deckung der Gemeinde⸗ 
Ausgaben, die erſt im vorigen Jahre verworfene Fleiſchſteuer wieder 
eingeführt werden ſoll. Zwar ſoll die Steuer jetzt nur den dritten 
Theil von früher betragen, wo ſie hauptſächlich fiskaliſch war, aber die 
Mißbräuche bei dieſer Art Steuern ſind ſo enorm, daß ſie gerade für 
die Armen weit empfindlicher ſind, als die Steuer ſelbſt. Charakteriſtiſch 
für unſere Zuſtände iſt es, daß die beſſeren Bürger moſaiſcher Con⸗ 
feffion es vorziehen, lieber zu ſchweigen, als in einer Zeit ihre Stimme 
zu erheben, wo man nur das ſagen darf, was die Behörde für gut 
erachtet. — Wohin man ſieht, iſt es wahrzunehmen, daß die Verwal⸗ 
tung mit vollen Segeln in die traurigen Zuſtände der Nicolaiſchen und 
Murawieff ſchen Zeit einläuft, deren ſchreckliche Folgen auf dem unglück⸗ 
lichen Lande ſo ſchwer laſten. 

** Der „Chwila“ wird aus Warſchau gemeldet, daß einige der neuer⸗ 
lich verhafteten Perſonen wieder freigelaſſen ſind. So der Geiſtliche Ign. 
Oſtrowski, Profeſſor am Prieſterſeminar, der nach einer genauen Rebijton 
über Nacht feſtgehalten und am nächſten Morgen in Freiheit geſetzt wurde. 
Aus dem auguſtowoer Departement berichtet die „Chwila“ bon der eigen⸗ 
thumlichen Art, wie General Baklanow dort ſeinem Vorbilde Murawieff nach⸗ 
eifert.. Die Juden werden durch Gunſt oder Drohungen zur Unterzeichnung 
der Adreſſen, ja ſelbſt zu Loyalitätsandachten gezwungen. Während eine 
ſolche Andacht in Suwalk ſeattſand, ſollen ruſſiſche Soldaten in bie Synagoge 

. gedrungen ſein, die Heiligthümer profanirt und beraubt. haben. (., Aus dem 
Lager des Inſurgenten⸗Generals Boſak hat die „Chwila“ Nachrichten, die 
bis zum 3. reichen und durchweg günſtig lauten ſollen. 

Amerika. i 
Mexico, 28. Dez. [Roſafarben.] Der „Moniteur“ veröf⸗ 
fentlicht einen extra roſenfarbigen Bericht aus Mexico. „ueberall“, 
heißt es darin, „auf dem Lande wie in den Städteu, werden die fran⸗ 


bewohnten Orte möchten eine kleine Garniſon dieſer ſo tapfern, luſti⸗ 
gen, dienſtfertigen Soldaten haben, die bei noch ſo inniger Berührung 
mit der Bevölkerung niemals die Achtung vor Perſonen und vor Gi: 
genthum bei Seite ſetzen. Die Zuſtimmungen laufen fortwährend ein, 
und man ſieht nächſtens einer desfallſigen Erklärung der Herren Do: 
blado, Uriaga, Etchegaray und anderer juariſtiſcher Führer entgegen, 
welche ihr Patriotismus zur Erkenntniß nöthigt, daß der Kampf voll: 
kommen beendigt iſt, und daß die Perſon wie die Regierung des Erz⸗ 
herzogs die vollſtändigſten Bürgſchaften für das Wohl und die Wieder⸗ 
geburt dieſes ſchönen Landes darbieten. Möge alſo der neue Kaiſer 
ſeine Ankunft beſchleunigen. Niemals hat unter glücklicherer Vorbedeu⸗ 
tung ein Herrſcher Einzug in feine Staaten gehalten und fein Haupt 
mit der Krone bedeckt.“ Dieſen ſuͤßen Mittheilungen wird die Nach⸗ 
richt beigefügt, daß mit dem nächſten, am 15. Januar von Vera⸗Cruz 
abgehenden und am 14. Februar in St. Nazaire zu erwartenden 
Packetboot die neue Deputation an den Erzherzog Max abgehen werde, 
um demſelben die Zuſtimmungs⸗Erklärungen der verſchiedenen Provin⸗ 
zen zu dem Votum der Notabeln⸗Verſammlung in Mexico zu über⸗ 
bringen. Zum Troſte dieſer Deputation wird zugleich der Auszug aus 
einem Briefe mitgetheilt, den der erwünſchte Throncandidat unter dem 
eee v. J. an den General Almonte gerichtet hat. Es heißt 
„Seien Sie verſichert, mein lieber General, daß ich in keiner Weiſe un: 
ſchluͤſſig bin. Mein Entſchluß ſteht fete und Je 8 Rede u 3 Ok⸗ 
tober vor Mexico und der gganzen Welt laut ausgeſprochen worden. Ich er: 


rte, um die Zügel der Regierung zu ergreifen, nur noch den Vollzug der 
. 1 mir nicht allein vis 4 ene Würde, 17 8 


ung, die 
das 8 Va zu ſtellen gebot. b bereits 
in inen Bi vom N. Oktober’ dieſe Bufiherung nn 


fie hier mit Vergnügen. Sie konnen bon meinem Schreiben den Gebrauch 
machen, der 
Zweifel geeignet erſcheint.“ g HR 
Was kann man mehr in Paris wünſchen, als was der Erwählte 
des Kaiſers hier verſpricht? Seine Bedingungen ſind erfüllt; denn 
was an mexicaniſchen Stimmen fehlen ſollte, wird durch franzöſiſche 
Siege reichlich erſetzt. In der That eriftirt gegen die neuen Herren 
des Landes keine irgend erhebliche Macht mehr. Die letzten republika⸗ 
niſchen Armeen unter Uriaga und Beriozabel, zuſammen etwa 12,000 
Mann ſtark, ſind zerſtreut, und ihre Trümmer, die ſich unter Doblado 
geſammelt, auf's neue geſchlagen. Dagegen zählt die kaiſerlich meri⸗ 
caniſche Armee bereits über 12,000 Mann, und verſtärkt ſich täglich 
durch den Uebertritt höherer und niederer Offiziere. Die Monarchie 
hat daher feſten Boden und ſtarke Pfeiler; es fehlt nichts mehr, als 


die — Bekrönung. 
ſien. 
Trieſt, 7. Febr. Die heute eingetroffene Ueberlandpoſt bringt 
Nachrichten aus Calcutta, 9., Singapore, 8. Jan., Batavia, 28. Dez., 
und Hongkong, 1. Jan. Der Dampfer „Alabama“ ſoll nach der Bai 
von Bengalen gegangen ſein. Aus Japan, 17. Dez., wird gemeldet, 
daß Satſuma eine Entſchädigung zahlte, den Mörder zu entdecken und 
zu ſtrafen verſprach und der engliſche Geſandte ſich befriedigt erklärte. 
Nach der Einnahme von Sutſchan fiel auch die Rebellenſtadt Wuſih 
den kaiſ. chineſiſchen Truppen in die Hände; überhaupt nimmt im gan⸗ 
4 zen Lande der Krieg eine immer beſſere Wendung zu Gunſten der 
* chineſiſchen Truppen. 3 a i 
In Japan dauert der Aufſtand der Daimios fort und konnten die 

Truppen des Taikuns ſehr wenig ausrichten. } 
Von Alexandrien iſt am 31. Jan. die anamatiſche Geſandtſchaft 
nach Suez abgegangen. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 9. Februar. [Tagesberiht.] 


eine weitere Mobilmachung in der preußiſchen Armee beftätigen ſich. 
Die bezüglich allerh. Cabinetsordre iſt vom 6. Februar datirt und beſagt, 
daß eine Brigade der 5. Divifion (Brandenburgiſchen Armeecorps) ſo⸗ 
fort nach dem Kriegsſchauplatze abgehen ſoll. Wie gemeldet, waren 
auf der Niederſchl⸗Märkiſchen Bahn für die erneuten Militär⸗Trans⸗ 
porte ſchon am Sonntage alle nöthigen Vorkehrungen getroffen, und 
wurde in der Nacht zum Montag der erſte Train mit einem Bataillon 
des 6. Brandenburgiſchen Inf⸗Regiments Nr. 52 aus Frankfurt 
abgelaſſen. . 0 N 
Heute trifft ein öſterreichiſcher Transport, beſtehend aus 1 Offi⸗ 
zier und 163 Mann (Ergänzungs⸗Truppen) hier ein; die Leute werden 
in der ſtädtiſchen Ordonnanzwirthſchaft auf der Vorwerksſtraße unter⸗ 
gebracht und mit dem morgen Früh 7% Uhr abgehenden Perſonen⸗ 
zuge der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn weiter befoͤrdert. 


a Hader Sone! Geſtern Abend in der 11. Stunde kamen 15 Mann. 
öſterrei 


eichiſcher Soldaten mit dem oberſchleſiſchen Bahnzuge hier an, und 

0 9 10 ein hieſiger Unteroffier fie oem ſuchte, gelang es ihm 
doch zu ſo gar Nachtzeit nicht. Herr Stadt⸗Wachtmeiſter Moßmann führte 
dee nun auf gut Glück zum bieſigen Brauereibeſizer Herrn Kloſſe auf die 
Ohlauerſtraße „zu den drei Kränzen“, in der Hoffnung, hier für dieſelben 
ein Nachtquartier zu re Kloſſe war hierzu ſehr gern bereit, be» 
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zoͤſiſchen Truppen mit Herzlichkeit und Begeiſterung aufgenommen. Alle, 


Ihnen zur Zerſtreuung etwaiger in Mexico noch beſtehender f 


* Militäriſches. — Oeſterreicher.] Unſere Nachrichten über S 
Biete hatten und in dem Abſchluß des londoner 
e 


Er U 

wirthete die Krieger, gab ihnen Nachtquartier und heut Morgen vor Be 
0 ein gutes Frühſtück, wofür er den aufrichtigſten Dank der Solda⸗ 
ten erntete. 

„Von der Uniperſität.] Nach einem am ſchwarzen Brett der 
Univerſität erſchienenen Anſchlage findet Mittwoch den 10. Februar um 174 
Uhr eine Studentenverſammlung im Muſikſaale ſtatt, in welcher über die 
Verwendung der für die ſchleswig⸗holſtein'ſche Sache geſammelten 
Gelder entſchieden werden ſoll. . n 

Abermals werden 9 Studirende, welche in ihren Wohnungen nicht 
aufgefunden werden konnten, von Rector und Senat der königlichen Univers 
ſität aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen über ihr Verbleiben auszuweisen, 
widrigenfalls ihre Streichung aus der Lifte der Studenten veranlaßt werden 
müßte. Das mehrfach verbreitete Gerücht übrigens, wonach mehrere von 
den hieſigen Studirenden unſere Stadt verlaſſen hätten, um in Schleswig: 
Holſtein in Freiwilligendienſte zu treten, entbehrt jeglicher Begründung. 

* [ 
lig eingegangene Zeitun 
Verzug an die Verlags⸗ 


gs⸗Exemplare von den Debits⸗Poſtanſtalten ohne 
reſp. Speditions⸗Poſtanſtalten zurückzuſenden. Die 
enaue Befolgung dieſer den Poſtanſtalten ſchon bekannten Vorſchrift er⸗ 
ſceint um jo nothwendiger, als ſonſt bei den Verlags⸗Poſtanſtalten leicht 
der Fall eintreten kann, daß defectirte Zeitungsnummern nicht nachgeliefert 
werden können. 

* 15 er Eiſenbahnzug aus Wien] hat heute in Oeſterr.⸗Oderberg den 
Anſchluß an den Perſonenzug nach Breslau nicht erreicht. 

[Die rhein iſche Poſt] hat heute den Anſchluß an den berlin⸗ 
breslauer Perſonenzug nicht erreicht. . 

Abb [Statiſtiſches.] Nach den neueſten amtlichen Feſtſtellungen 
hat ſich ergeben, daß im breslauer Stadtgebiet eine Geſammtſumme von 
66 Reit⸗ und 2100 Wagenpferden, excl. der Militär⸗ und Dienſtpferde, vor⸗ 


anden iſt. 

? „ir [Feuerwehr] Geſtern Abend wurden die Bewohner des Haufes 
am Neumarkt Nr. 19 durch anſcheinende Hauses ge erſchreckt, da in großer 
Maſſe Funken über das Dach des Hinterhauſes flogen. Die bald herbeige⸗ 
holte Feuerwehr konnte jedoch Nichts finden und fo läßt ſich nur vermuthen, 
daß in einem Kamine Stroh oder Hobelſpäne entzündet und durch das flüch⸗ 
tige Feuer brennende Holz⸗ oder Strohtheile aus dem Schornſteine getrieben 
worden ſind. nabe 

Die 3 wurde heute Vormittag in Folge eines im Grund⸗ 
ſtücke Ohlauerſtraße Nr. 40 ausgebrochenen Düngergrubenbrandes alarmirt, 
kam aber nicht in größere Thätigkeit, da das an und für ſich ſchon unbedeu⸗ 
tende Feuer theilweiſe ſchon von den Hausbewohnern gelöſcht worden war. 

— [Bauliches.] In dem Dean ee die Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt iſt die Rudorf einer Verbindungsſtraße zwiſchen der Bohrauerſtr. und 
den Dörfern Neudorf und Gabitz projectirt. Gegenwärtig wird eine Aende⸗ 
rung der für die neue Straße beſtimmten Fluchtlinie beabſichtigt. Einwen⸗ 
dungen gegen den Plan, welcher die Modification naher erläutert, können 
bis Ende d. M. angebracht werden. 

[Die ſtädtiſche Reſſourcel veranſtaltete am verfloſſenen Sonn: 
abend im feſtlich decorirten Springerſchen Saale einen Faſtnachtsball, der 
ſich einer ſehr ei Betheiligung zu erfreuen hatte. 

Der Verein ver Brüder und Freunde! hielt geſtern im 
Saale des Cafe restaurant fein alljährlihes Stiftungsfeſt ab, welches in 
ſeiner ganzen Dauer den feierlichſten Verlauf nahm. 


Breslau, 9. Februar. . Geſtohlen wurden: gr. Drei⸗ 
ee d 20 ein ſtarkes ſchmiedeeiſernes Gitter, welches eine nach dem 
Keller führende Oeffnung bedeckte; kleine Groſchengaſſe Nr. 29 ein ſchwarzer 
Tuchrock mit ſchwarzem Camlot gefuttert; Tauenzien⸗Straße Nr. 72b zwei 
große meſſingne Thürklinken in Kugelform; ſechs Stück auf der Grünſtraße 
vor dem Hauſe Nr. 23 unbeaufſichtigt liegen gelaſſene Aufſatzbretter; Nadler⸗ 
Gaſſe Nr. 20 ein faſt noch neuer Tuchrock mit Camlot gefuttert und mit 
überzogenen Knöpfen, ein Paar neue bläuliche Zeughoſen, eine dergleichen 
Weſte, ein Paar getragene ſchwarze Tuchhoſen und 2 Thaler 3 Sgr. baares 
Geld; Büttnerſtraße Nr. 30 eine ſilberne Cylinderuhr mit römiſchen Zahlen 
und ſchwarzem gehäkelten Uhrbande; Tauenzienſtraße Nr. 49a ein neuer 
ſchwarzer Tuchrock, ein Paar braune Buckskin⸗Handſchuhe und ein Paar 
kalblederne Stiefeln; auf der Oderſtraße von einem Wagen ein Ruthenkorb, 
enthaltend vier Dutzend geſchmiedete und ungefeilte Stubenſchlüſſel, zwölf 
Stück Blechbänder und einen leinenen Getreideſack; Wallfiſchgaſſe Nr. 1 ein 
polirtes Käſtchen mit 120 Thaler Inhalt; neue Taſchenſtraße Nr. 8 ein 


verſehen. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 5 todt⸗ 
geborner Kinder, 60 männliche und 63 weibliche, zuſammen 123 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 20, im Kloſter der barmherzigen Brüder 5, im 
Kloſter der Eliſabetinerinnen 5, im Hoſpital der Diakoniſſinnen cl 

ol. 


und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Perſon. 


u. Görlitz, 6. Febr. [Nationalverein. — Theater. — Preußi⸗ 
che Diplomatie und braſilianiſche Schmetterlinge. Am vergan⸗ 
genen Mittwoch waren die hieſigen Mitglieder des Nationalvereins nach 
monatlicher Pauſe wieder verſammelt, (bereits in der Bresl. Z. kurz erwähnt), 
wie gewöhnlich, ſtand auch Nichtmitgliedern der utritt offen. er große 
Societätsſaal war zum Verſammlungsort gewählt, da unſer Abgeordneter 
Dr. Paur den Vortrag übernommen hatte, und es fanden ſich denn auch 
gegen fünfhundert Zuhdrer ein, die den verehrten Mann freudig begrüßten 
und dann feinem. fünfviertelftündigen Vortrage über die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche Angelegenheit mit reger Theilnahme folgten. Er gab zunächſt eine 
kurze Ueberſicht über die auf dieſe Angelegenheit bezügliche m des 
Abgeordnetenhauſes, und erläuterte ſodann, welche Ziele möglicherweiſe das 
Miniſterium Bismarck in dieſer Frage verfolgen könne. Als er bei Erwäh⸗ 
nung der Vermuthung, daß Bismarck die Eroberung Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins für Preußen darauf hinwies, unter welchen andern Verhaͤltniſſen 
Preußens Fürſten ihre früheren Eroberungen gemacht hätten, und nament⸗ 
lich hervorhob, daß Friedrich der Große feinen Schleftern in der That eine 
glorreiche und dude Zukunft habe bieten können, während ſich unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen Niemand wundern dürfte, wenn keine Landſchaft 
Neigung fühle, in den preußiſchen l hineingezogen zu wer⸗ 
den, und hinzufügte, kein Zeitpunkt ſei für eine preußiſche Eroberungs⸗ 
politit ungünſtiger gewählt, als der jetzige, da zeigte der reiche Beifall, 
daß der Redner die Ueberzeugung der Zuhörer ausgesprochen batte. Den 
luß der Rede bildete eine kurze Geſchichte der ruſſiſchen Intriguen, 
Erbberechtigten für Schleswig und Holſtein zum 
i U Protokolls ihren Triumph 

ierten, und führte den Nachweis, daß die Aufrechthaltung des Londoner 
Protokolls nur in ruſſiſchem Intereſſe ſei. — Unſere T eater⸗Direction, 
die diesmal wieder in den Händen des Herrn G. J. Meifinger iſt, 
hat ſich die Anerkennung des Publikums fo ſehr erworben, daß die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen bat, ihm für 
die nächſten drei Jahre das Theater miethfrei und mit völlig freier Gasbe⸗ 
beleuchtung zu überlaſſen. Bisher hatte derſelbe außer der miethfreien Be: 
nutzung des Theaters nur die Hälfte der Beleuchtungskoſten frei. Ein Ab⸗ 
ſchlag auf längere Zeit erſchien im Intereſſe der Direction, wie des Publi⸗ 
tums gleichmäßig geboten, damit für das heater dauernd die beſſeren Kräfte 

ewonnen werden können. — Die hieſige naturforſchende Geſellſchaft 

t gegenwartig auch einen Beweis für die Trefflichteit unſerer diplomatiſchen 
Vertretung im Auslande in die Hand bekommen. Als die japaneſiſche Expe⸗ 
dition unternommen wurde, wurde mit Zuſtimmung des — 5 den 
wiſſenſchaftlichen Begleitern von Seiten der naturforſchenden Geſellſchaft eine 

umme übergeben, mit der Bitte, ehen zum Ankauf von Naturalien zu 
verwenden. Das iſt denn auch geſchehen und namentlich aus Japan und 
vom indiſchen Archipel eine bedeutende Bereicherung der Sammlungen er: 
folgt, Gleich zu Anfang, war in Braſilien eine große Sammlung von 
Scnezter 8 angekauft, die indeß niemals eintraf. Nach längerem 
Warten wandte ſich das re 22 die 3 Se Demi 

i i m Auskun . 5 . 
D die Sammlung ſollte, wie der Verkäufer behauptete, 


* 


— 


welche die Beſeitigung von 


Die Poſtanſtalten] find neuerdings angewieſen worden, überzah⸗] 


heit anzunehmen, und was die Diplomatie für eine Unmöglichkeit erklärt 
hatte, hat dieſer im Handumdrehen durchgeſetzt. Nach den neueſten Nach⸗ 
richten iſt eine Sammlung von Schmetterlingen für die Geſellſchaft unterwegs. 


Jauer, 8. Febr. [Ball. — Sammlung. — Zeitung.] Unter 
all den Carnepalsvergnügungen, die jetzt auch bei uns eine Rolle ſpielen, 
dürfte der Ball der Turner vom Sonnabend eine Erwähnung verdienen, da 
gleichzeitig die Uebergabe einer Fahne ſeitens der Frauen und Jungfrauen 
an den Verein ſtattfand, wobei es an Geſang und ſinnigen Reden nicht 
fehlte. Die Fahne, bei Ihrem Mitbürger Hrn. Löwe kunſtreich gefertigt, h 
eigt auf der einen Seite das Stadtwappen, auf der anderen die Widmung 
in reicher Gold⸗ und Seidenſtickerei. In der Pauſe wurde eine Sammlung * 
für Schleswig⸗Holſtein veranſtaltet, die einen recht günſtigen Erfolg * 
hatte. In Folge einer begeiſternden Rede gingen geſtern die Turner in der 

anzen Stadt | * ſta ce für unſer im Norden ſtehendes J 
ilitär zu erbitten. — Zu unſerer * über die „Jauerſche Zeitung“ 1 

wollen wir noch nachtragen, daß das Blatt gewiß eines der billigſten iſt. 

Es beträgt der Vierteljahrespreis 12% Sgr. und erſcheint die Zeitung drei⸗ 

900 m der Woche; hat ſich auch bereits einen ausgedehnten Leſertrels 

geſchaffen. 


O Hirſchberg, 8. Febr. [Unglücksfall — Schnee.] Beim Umbau ö 
des zur Maſchinen⸗Papier⸗, Dachpappen⸗ und Dachcement⸗Fabrik der Herren 
05 Erfurt u. Altmann gehörigen ehemaligen Lante ' ſchen B 18 bier⸗ 
elbſt ereignete ſich heut Nachmittag ein ernſtlicher Unglücksfall. In einem 
Zimmer im erſten Stock waren 8 Perſonen beſchäftigt, um neue Balken in 
den Fußboden einzuziehen und gleichzeitig der Sicherheit wegen die Decke des 
immers zu ſtützen, als noch vor Beendigung des letzteren Geſchäfts die 
ecke herabſtürzte und 3 Perſonen verſchüttete. Der Zimmergeſell Kretſch⸗ 
mer aus Gotſchdorf, ein junger Mann von 20 Jahren, fand ſofort ſeinen 
Tod, die beiden Andern blieben dadurch unverletzt, daß ſie zwiſchen die neuen 
Balken ſich warfen, während die 5 Uebrigen beim erſten Kniſtern ſich raſch 
in die Fenſterniſchen geflüchtet hatten. in Verſchulden an dem Unglück 
kann Niemandem beigemeſſen werden, da es nicht geahnt worden iſt, daß die 
Köpfe der gebrochenen Balken ſo weit ſchon wo wären; auch war der 
Baulichkeit wegen der darüber befindliche Haderboden ſchon vor einigen 
Wochen geräumt worden. — Seit vergangener Nacht haben wir Gicht 
Schneefall, der die Straßen beengt und im Freien an vielen Stellen die 
Paſſage bereits bedeutend erſchwert. Die Feuchtigkeit des Schnees verſpricht 
aber demſelben keine Dauer. j 8 
Namslau, 7. Febr. In Folge des Artikels Ihrer geehrten Zeitung 
„Ruſſiſche Zuſtände in Namslau“, erhielt ich ſofort eine Requifition \ 
der königl. Staatsanwaltſchaft (beiläufig geſagt Tags darauf, alſo —＋ eine 
Verfügung der königl. Regierung in dieſer Singelenenbeit), in Folge e 
ich mich an demſelben Tage noch an Ort und Stelle begab, und durch Ver⸗ 
nehmung der Eltern des gemißhandelten 10jährigen Kindes, des Fuhrmanns, 
Ja Nele Haufe gefahren, und des betreffenden Inſpektors, die That⸗ 
ache feſtſtellte. 0 
Das gemißhandelte kleine Kind, das nach Ihrer Mittheilung noch krank 
darnieder liegen ſollte, war leider zu dem % Meilen weit wohnenden Bru⸗ 
ben 1 aueh, zum Beſuch gegangen, ſo daß feine Vorführung nicht er⸗ 
olgen konnte. 
Das Reſultat dieſer Vernehmungen war: 
1) daß das 10jähr. Kind, ein ausgewachſener Junge von faſt 16 Jahren war, 
2) daß dieſes Kind nicht halbtodt liegen geblieben, ſondern noch faſt 1000 
Schritt bis zum Chauſſee⸗Zollhauſe auf der 1 7 755 Chauſſee gelaufen, 
wo ihn ein Bekannter, der aus der Stadt zurückkehrte, Sohn des Frei⸗ 
ſtellenbeſitzer G. aus demſelben Orte, auf feinen Wegen mitgenommen, 
— was auch ohne die erhaltenen Ton geſchehen wäre, 
3) daß dem Jungen das Geſäß, auf welches derſelbe die Züchtigung, we⸗ 
gen Abſchneidens junger Birken in einer Schonung, erhalten, ordentlich, 
auch noch am andern Tage, weh gethan haben müſſe, darüber war Nie⸗ 8 
mand im Zweifel; . . > 65 
4) daß von irgend einer Krankheit oder ſonſtigen nachtheiligen Folgen nie 
die Rede geweſen, darüber legten die Eltern das beſtimmteſte Zeugniß ab. 
5 ao Summa alſo, daß das ganz Referat wieder einmal eine tenden⸗ 
iöfe Lüge geweſen. Da in jenem Artikel Namen nicht genannt find, alſo 
Dhiemand in der Lage ſich befindet, auf dieſen Artikel zu antworten, jo halte 
ich mich verpflichtet, die geehrte Redaction zu erſuchen, dieſe Berichtigung ge⸗ 
fälligſt aufnehmen zu wollen, was ich einmal im Intereſſe meines Klee 
demnächſt aber auch zur richtigen Beurtheilung ſowohl dieſes als auch früs 
herer und etwaiger fpäterer dergl. Artikel, und endlich 3. um jo mehr wohl 
zu fordern berechtigt bin, als in dem Artikel eine Unterbehörde von mir 
berleumbet und angegriffen ug . * 1 80 
; er königl. Landrath Salice⸗Conteſſa. 
Vorſtehende Berichtigung haben wir gern aufgenommen, da I in 
der Hauptſache die Mittheilung der namslauer Correſp. . 39 
der Bresl. Ztg.) vollkommen beſtätigt. Ob der Junge 10 oder „faſt 
16 Jahr“ iſt, ob er ſo geprügelt worden, daß er — wie unſer Cor⸗ 
reſpondent ſchreibt — noch krank darniederliegt oder — wie der Herr 
Landrath berichtigt — daß fein Gefäß ihm am andern Tage ordentlich 
und unzweifelhaft noch weh gethan habe, bleibt ſich im Ganzen gleich. 
Thatſ ache iſt, daß ein Junge „wegen Abſchneidens junger Birken in 
einer Schonung“ von einem Polizeiverwalter derb, und zwar fo derb 5 
geprügelt worden, daß ihm am andern Tage das Gefäß noch ordent: 
lich weh gethan habe, und dieſe Thatſache wird vom Herrn Landraty 
beſtätigt. Der Junge hat ſich durch das „Abſchneiden junger Birken 
in einer Schonung“ unzweifelhaft ein Vergehen zu Schulden kommen 
laſſen. Nun iſt es, ſo weit uns bekannt, in den übrigen Kreiſen der 
Monarchie Preußen Geſetz, daß ein Verbrecher vor der zuſtändigen Be⸗ 
horde angeklagt, vor Gericht geſtellt, und nach erfolgter Verurtheilung 
die geſetzliche Strafe erleidet. Ob für Namslau durch eine ſpezielle 
Verordnung ein anderes ziemlich ſummariſches Verfahren, das fehr 
ſtark an die Gebräuche des Nachbarlandes erinnert, geſetzlich begründet 
iſt, wiſſen wir nicht. Sollte für Namslau aber daſſelbe Geſetz gel⸗ 
ten, wie für die übrigen Kreiſe Preußens, ſo wird ja wohl jetzt, 
nachdem die Nachricht von der Abſtrafung des Jungen durch derartige 
Prügel, daß ihm am andern Tage das Geſaͤß noch ordentlich weh ge⸗ 
than hat, durch Zeugniß des Herrn Landrath beſtätigt worden, die kb 
nigliche Staatsanwaltſchaft die weitern Schritte zu thun ſich veranlaßt 
fühlen. Was außerdem unſer Correſp. wegen des Vorwurfs, daß fein 
ganzes Referat eine tendenziöfe Lüge geweſen, thun will, bleibt dem: 
ſelben natürlich überlaſſen. Die Red. der Bresl. Ztg. r 
Pojen 


Nachrichten aus dem Großherzogthum 
Poſen, 3. Febr. In Folge der Mobilmachung der 10. In- 
fanteriebrigade haben hier mehrere Landwehroffiziere Ordre erhalten, 
und ſind bereits zur Dienſtleiſtung beim 18. Infanterie⸗Regiment nach 
Guben abgegangen. (Poſ. 3.) 
Tarnowo, 5. Febr. [Repifion.] Heute fand auf der bieſigen Pfarrei 

i } Ki und dem Propſteipächter v. Sniegoski n 
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tadt herum, um Kleidun 
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der Diſtrictscommiſſar Cichowicz aus Saby und zwei Gendarmen aſſiſtirten, 

att. Die Commiſſare legitimirten ſich durch einen Befehl des Polizeipr 
et von Bärenſprung. Die Reviſion hat kein nn gie % 
* tg. 
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von ihm erhalten habe, während S. dies beſtimmt in Abrede ftellt, Nach 


leicht machen, iſt während der Terminsſtunden ſchon oft dergleichen vorge⸗ 


aM, Vorträge und Vereine. 
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net die Sitzung und theilt hierauf den Rechenſchaftsbericht mit. 


maleriſche Bauwerke Breslau's und Schleſiens aus dem 


oder doch theilweiſe erhaltene 
Bildung der Giebel und der Portale, das Vor 
SOruppirung der Senfter, welch letztere jetzt einer ſehr nüchternen, kaſernen; 
) 5 — Theile dem 
5 Leobſchütz, Striegau u. a., 
Hummerei 34, Oblauerſtr. ee 


des Renaiſſanceſtyls angehört), Nicolaiſtr. 75 u. 81. 
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ind 124418 lr: hodfeine 13% —18% Thlr. Rleefaat weiße, ohne 


Aenderung, ordinäre 10%, k., mittle 131—15 1 Thlr. feine 16% 
bis 17% Thlr., hochfeine 18-184, Thlr. 8 . 
Roggen (pr.? 5 eft, gek. Ctr. pr. Februar und Februar⸗ 


lr. Br., Juni⸗Juli 
— Gtr., dr. Februar 35% Thlr. Br., 
Thlr. Gld. 


Weizen (pr. 2000 a) 
.) 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) unverändert, get. — Ctr., loco 10% Thlr. bezahlt, 
pr. Februar 10% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 10% Thlr. Br., Mürz April 


r., pr. Februar, Februar⸗März und März⸗April 13% Th 
dae u e d eee dr Gd, Juni⸗ Juli 14% Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 14 8 Thlr. 
Zink 5 Thlr. 22% Sg 


, [Baumwolle.] Der Umſatz dieſer Woche in 
Liverpool war 31,100 Ballen, wovon 21,400 Ballen für's Inland, 5210 B. 
zur Ausfuhr und 4580 B. auf Meinung waren. Preiſe ſchloſſen: middling 

eworleans und fair Egypt. 27%, fair Dhollerah 22%, d. i. unverändert 
wie vorige Woche. Anfuhr dieſer Woche 35,170 Ballen. Geſtriger Vorrath 
262,400 Ballen, gegen 402,900 vor 12 Monaten. Heutiger Umſatz wird auf 
6000 Ballen geſchäzt, Preiſe etwas feſter. — Hieſige Notirungen: fair und 
ee fair Scinde 15%—%, Bengal und Rangoon 16—16%, China 18% 

is 19, Weſtern Madras 204%—%, Tinnevelly 20% —21, Mangarole 21%, 
bis 22, Dhollerah 224—23, Oomraw desgl., Broach 22% —23, 


. Durchſchnitts⸗Markt zei 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Januar 1864. 

. (Amtliche Feſtſtellung.) 
In Sllbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 


* London, 5. Febr. 


2 mittle ordinäre Waare. 
—— — — 
Preiſe: höchſter niedrigſter hoͤchſter niedrigſter 
Weizen, weißer 67,28 64,60 62,12 59,44 53,88 
Weizen, gelber 60,40 59 57,96 54,68 52 
r 41,16 40,16 39,76 38,76 37,80 
T 37 35,68 33,68 31,68 30,68 
PE 29,08 28, os 27,08 26,08 25,08 
r 49,20 45,60 43,88 41,98 39,36 
N 195,44 185,44 175,44 
Winter⸗Rübſen 185,44 175,44 165,44 
Sommer⸗Rübſen 157,28 28 


147,28 137, 
Kartoffel⸗Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 13,77 Thlr. 
Raps und Rübſen pr. 150 Pfd. Brutto. 


= Gofeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. Febr. [Gerichtliches.] Im Herbſt v. J. bedurfte 
der Tiſchlermeiſter Poſſelt eine größere Summe Geldes und acceptirte des⸗ 
halb einen von dem Kaufmann Schnabel ausgeſtellten Wechſel über 500 
Thaler. Schnabel ſuchte den Wechſel zu verwerthen, gab jedoch, als ihm 
dies nicht gelang, denſelben an Poſſelt und zwar im Beiſein des Kauf⸗ 

manns Werner zurück. Letzterer erbot ſich, das Papier zu discontiren und 
erhielt daſſelbe von Poſſelt zu dieſem Zwecke anöhe ändigt. Nach einiger 
ar erfuhr Poſſelt, der noch immer kein Geld erhalten hatte, daß fein Wech⸗ 
el auf der königl. Bank hietſelbſt läge, ſuchte deshalb Werner auf und for⸗ 
derte ihn auf, mit dorthin zu gehen. W. war auch dazu bereit und theilte 
unterwegs dem Poſſelt mit, daß er den Wechſel dem Kaufmann S. zur Ver⸗ 
werthung übergeben, dieſer ihm jedoch noch keine Valuta gezahlt habe, wobei 
er noch äußerte: „Wir wollen den S. nicht el machen“. uf der 
Bank erfuhr Bech zu ſeiner ee daß S. den Wechſel für die Er⸗ 
füllung von Wechſelverbindlichkeiten, welche er ſeinerſeits im Betrage von 
mehreren hundert Thalern gegen die Bank hatte, als Pfand deponirt habe. 
Werner ſuchte nun zwar den Poſſelt zu beruhigen und verſprach, ihm den 
Wechſel wieder zuzuſtellen; es gelang ihm jedoch nicht, und der Kaufmann 
S. wurde der Unterſchlagung, Werner der Theilnahme daran angeklagt. 
Werner behauptet vor dem Gerichtshofe, daß er dem S. den Wechſel mit 
dem Auftrage gegeben, ihn zu discontiren, jedoch weder Geld noch Wechſel 


ſeiner Ausſage iſt Werner bei den Wechſelverbindlichkeiten, welche er gegen 
die Bank hakte, mit verhaftet geweſen und hat ihm den Poſſeltſchen Wechſel 
mit dem Auftrage gegeben, ihn als Pfand für dieſelben zu deponiren, wobei 
er ſich nicht als Mandatar des Poſſelt, ſondern als Eigenthümer des Med: 
ſels gerirt habe. Dieſe Ausſage wurde ſo weſentlich durch die Ausſagen der 
Zeugen, namentlich des Herrn Bankdirectors Krüger, unterſtützt, daß S. frei⸗ 
geſprochen wurde, während Werner nun nicht wegen Theilnahme an der Un⸗ 
terſchlagung, ſondern wegen Unterſchlagung ſelbſt 4 Monate Gefängniß erhielt. 
„Die frechſten Diebſtähle find jedenfalls die, welche in dem Tempel der 
Themis ſelbſt verübt werden. Namentlich in den Terminszimmern des 
Stadtgerichts, wo der große Andrang des Publikums und die verhältniß⸗ 
mäßige Beſchränktheit des Raum's, die Ausführung eines Diebſtahls ſehr 


kommen. So wurde vor einigen Jahren einem Referendarius, welcher dort 
"arbeitete, ſein nagelneuer Ueberzieber, welchen er bei Seite gelegt hatte, ges 
ſtohlen, was für ihn um jo unangenehmer war, als gerade ſehr ſtrenge 
Kälte berrſchte und er im einfachen Rode nach Haufe gehen mußte. Bis 
a war der Dieb nicht zu ermitteln geweſen; endlich iſt ein ſolcher in dem 
Maurergeſellen Stiller entdeckt worden. Derſelbe entwendete in dem Ter⸗ 


minszimmer des Kreisgerichts, wohin er vorgeladen war, einem Bauerguts⸗ 


beſitzer ſeine Mütze, wurde jedoch dabei von einem daſelbſt beichäjtigten 

Aſſeſſor ertappt und verhaftet. Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf ſechs 

Wochen Gefängniß, gewiß keine zu hohe Strafe, wenn man bedenkt, daß das 

n e, in den Gerichtslolalen ſelbſt ſein Eigenthum ſicher 
i 3 . 
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„Breslau, 8. Febr. enn des Vereins 
zur Errichtung und Erhaltung eines Muſeums ſchleſiſcher Al⸗ 
terthümer.] Der Vorſitzende, Herr Graf . ai 

ie Aus: 
gaben betrugen 745 Thlr., darunter 56 Thlr. auf Anſchaffungen, 147 Thlr. 
auf Herſtellung des Kataloges und 150 Thlr. auf Mietbe. Letztere Ausgabe 
iſt eine ſehr große und um ſo ſchwerer fallende, als der Muſeumsverein die 
Antiquitäten des königl. Muſeums mit verpflegt, die doch auch ihren Raum 
beanſpruchen, ihre Aufmerkſamkeit erfordern u. f w. Unter den Einnahmen 
von 873 Thlr. iſt das Geſchenk Ihrer königl. Hoheit der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin mit 100 Thlr. hervorzuheben. Die Zahl der Mitglieder beträgt über 
450. Hierauf giebt der Cuſtos des Muſeums, Herr Rector Dr, Luchs, einen 
eſchichklichen Ueberblick der wichtigſten Ereigniſſe im abgelaufenen Biennium. 
ahin gehört die im Sept. 1862 vollzogene Vereinigung des Vereins⸗Mu⸗ 


ſeums mit dem 1 66 3 Muſeum, die Ausarbeitung des Katalogs, welcher 


5100 Nummern enthält, die Erwerbung von mehr als 200 zum Theil äußerſt 


merkwürdigen Antiquitäten, von denen die meiften dankenswertbe Geſchenke 


Baumeifter Lüdicke hielt einen äußerſt intereſſanten Vortrag über 
Gebäuden Breslau's de hot A ig 

ei i [ von Gebäuden Breslau's an, die ſich durch völli 
— Architektur auszeichnen, und hebt namentlich die 
das Vorhandenſein von Erkern und die 


ſind. Herr 


artigen Einförmig Die Bauten gehören zum 
ſchen, zum größeren dem Renaiſſance⸗Styl an. 
erfwürdig ſind das Haus Ring 14, ähnliche Bauten zu Neiſſe, Brieg, 

Albrechtsſtr. 3, Kleine ⸗Groſchengaſſe 15, 
0 i 20, 50, Schuhbrücke 60, Ring 36, 37, 5 
welches mit der Breitſeite an der Front fteht, und der neueren Auffaſſung 
ö Viele von dieſen und 
anderen Bauwerken ſind durch den en Jaa der Renovateurs entſetzlich 

eh 


eit Platz NN hat, hervor. 
go 


zugerichtet worden, und bieten jezt einen Anblid, der auf den Kenner einen 
chmerzlichen Eindruck macht. Hierauf geht Rev 5 

ni über, und legt dabei a. A 3 auf die Bauwerke der 
e 


ungen vor, die a 
Gtagenbau, auf die 


Loft gefertigt. Vom einfachen Bauernhauſe anfangend, ge N 
Brücken, die Herrenſitze, die Rechen d ei, As le in 
die Details erläuternd. Er bedauert, daß die berrliche Kirche zu Striegau 
ihrem Verſalle entgegen gebt, wobel mütgethelt wird, daß ih Ferries ein 
Verein zur Reſtaurirung derſelben gebildet, daß aber ſehr bedeutende Mittel 


4 
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S An 
dazu erforderlich ſind. Die Neuwahl ergab die Beibehaltung des bisherigen 
Vorſtandes, welcher demnach aus den — Graf. Hoverden, Geh. Rath 
Prof. Dr. Göppert, Baurath Studt, Baumeiſter Lüdicke, Prof. Dr. 
Sadebeck, Kaufmann Tietze, Stadtrath Heimann, Kaufmann Klocke 
als Schatzmeiſter, und Rector Dr. Luchs als Cuſtos, beſteht. i 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 9. Febr. In dem von Däniſchgeſinnten be⸗ 
wohnten nördlichen Stadttheile von Flensburg wurden von 
Civiliſten Barrikaden errichtet, von denen mit Kanonen ge: 
feuert wurde. (S. dagegen Altona. D. R.) Die Oeſterreicher 
verloren vor und in Flensburg 1000 Todte und Verwundete. 
In Holſtein und Schleswig liegt tiefer Schnee. Allerwärts 
werden Bauernwagen requirirt, um die Verwundeten abzuho⸗ 
leu. Der Eiſenbahnzug von Rendsburg iſt ſtatt geſtern Abend 
um 10 Uhr, erſt dieſen Morgen um 4 Uhr in Altona ange⸗ 
langt wegen eines Zuſammenſtoßes. (Wolff's T. B.) 


Altona, 9. Februar. Die Nachricht von einem Strafen: 
kampfe in Flensburg iſt falſch. Die Preußen ſind am Sonn⸗ 
tag um 9 Uhr (Vormittags?) in Flensburg eingezogen. Die 
Nacht vorher hatten die Dänen die Stadt verlaſſen. In 
Flensburg wurden 12 Transportſchiffe genommen. Der Aus: 
fall des Kampfes bei Bau“) war geftern bei Poſtabgang noch 
unbekannt. Fleusburg iſt mit Flaggen geſchmückt. Am Abend 
ſollte illuminirt werden. 5 (Wolff's T. B.) 

) 1 Meile nördlich von Flensburg, bekannt aus dem erſten ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Kriege. 

Schleswig, 9. Febr. Viele däniſche Gefangene wurden 
eingebracht; faſt ſämmtliche Offiziere des erſten däniſchen Li⸗ 
nienbataillons ſind gefallen oder verwundet. Bei den zuſam⸗ 
menſtoßenden Eiſenbahnzügen waren zwei Wagen mit öſterr. 
Verwundeten. Nach Hamburg wird die Blokade der deutſchen 
Häfen aus Kopenhagen als ficher gemeldet. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 9. Febr. Nach dem „Dresdener Journal“ be⸗ 
autragte Dänemark mittelſt einer am 5. d. M. von Kopenha⸗ 
gen abgegangenen Depeſche eine europäiſche Conferenz unter 
Betheiligung des deutſchen Bundes. Wolf’ T. B.) 

Hamburg, 9. Februar. Die „Hamb. Nachr.“ enthalten 
einen Brief aus Flensburg vom Sten. Es heißt darin: das 
Hauptquartier Wrangels ift noch hier, Prinz Friedrich Carl 
iſt in Glücksburg. Die preußiſche Gardediviſion hat ihre 
Vorpoſten bei Bau. Ein Gefecht iſt nicht vorgefallen. Vom 
Norden treffen fortwährend däniſche Gefangene ein. Auf 
Befehl Wrangels ſind die deutſchen Fahnen eingezogen; die 
ſchleswig⸗holſteiniſchen wehen ungehindert. (Wolffs T. B.) 

Ans dem öſterreichiſchen Hauptquartier, Frörop, 
9. Febr. Vorm: Die Oeſterreicher cantonniren ihre Truppen 
zwiſchen Frörop und Flensburg. Die Schleifung der Danne: 
werke iſt beſchloſſen, die Desarmirung hat begonnen. Die 
Defterreicher und Preußen theilten die Geſchütze. Das preu: 
ßiſche Hauptquartier iſt in Flensburg. Gefangene ſind neun 
Offiziere, 605 däniſche Soldaten, über 500 Verwundete in 
Oeverſee und Schleswig eingebracht. Es findet keinerlei Ein⸗ 
miſchung der Oeſterreicher in die Adminiſtration und Polizei 
ſtatt. Starker Schneefall. Das Befinden des Oberſten Prin⸗ 


(Wolffs T. B.) 


zen von Würtemberg iſt gut. 


Angekommen 11 Uhr Abends.] 


Abend- Poſt. 

O Hamburg, 8. Febr. Ueber die Urſachen der Räumung der 
Dannewerke wird den „Hamburger Nachrichten“ aus Schleswig vom 
6. d. Mts. geſchrieben: Der Angriff auf Miſſunde, wobei auch die 
Dänen ſehr bedeutende Verluſte erlitten, und die, wie hier be⸗ 
reits allgemein bekannt war, beabſichtigte Ueberſchreitung der Schlei 
bei Cappeln durch die Preußen wird als der hauptſächlichſte Grund 
angeſehen, daͤß die däniſche Armee ihre Stellung an der Danne⸗ 
werke als unhaltbar anſah. Hierzu kam der hartnäckige und fortwäh⸗ 
rende Kampf, namentlich am Mittwoch vor Friedrichsberg in Buſtorf, 
wo das 9. und 1. däniſche Regiment außerordentlich litten. Die Ka⸗ 
nonade am Donnerftag zwiſchen Fahrdorf, Haddebye, der Schanze auf 
der Moͤweninſel und der Batterie auf der Freiheit war ziemlich reſul⸗ 
tatlos; ich ſah keine Verwundete nach Schleswig hereinbringen. Ein 
Haus auf der Freiheit litt ſehr durch oͤſterreichiſche Granaten, welche 
ſogar in der Nähe des Irrenhauſes einſchlugen. Die Dänen kamen 
weder Tag noch Nacht zur Ruhe, wodurch ſie körperlich aufgerieben 
und muthlos wurden. Es war von Anfang an in der Armee für 
die Sache keine Begeiſterung bemerkbar. Geſtern, Freitag, erwarteten 
wir, daß der Kampf ernſthafter entbrennen würde, es kam aber nür 
zu einer nicht einmal bedeutenden Kanonade. Die Dänen kamen Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in ihre hieſigen Quartiere, mußten aber wie gewöhnlich 
ſchon nach ein Paar Stunden wieder antreten; ſie nahmen diesmal 
von ihren Quartierwirthen freundlichen Abſchied, und zwar, wie ſie 
ſelbſt ſagten, „auf Nimmerwiederſehen“; ſie hofften zurückgehen zu kön⸗ 
nen, da ihre Bagage bereits nach Idſtedt geſchafft werde. Auf der 
Freiheit wurden, wie ich erfuhr, Bomben und Kugeln ins Waſſer ge⸗ 
worfen; das Pulver auf die Erde geſtreut, und die auf der Moͤwen⸗ 
Inſel poſtirten Kanonen (4 ſchöne metallene 12Pfder), weil fie nicht 
übers Eis geſchafft werden konnten, vernagelt. Als ſich dieſe Nachricht 
beſtätigte, ſah ich, daß auch bereits die ganze Armee auf dem Rückzuge 
begriffen war. Die Dänen hatten Pferde und Wagen, fo viel wie 
nur möglich, requirirt und nahmen mit, was fortzubringen war. Um 
ihren Rückzug zu bewerkaelligen, hatten fie einen Waffenſtillſtand von 
den Oeſterreichern verlangt, angeblich um ihre Todten zu beerdigen, 
derer allerdings ſehr Viele waren. Um 12 Uhr Nachts waren alle 
Dänen aus der Stadt bis auf eine Batterie und einige Bataillone 
Infanterie, welche noch in der Kette ſtanden. Dieſe gingen darauf 
auch ab, ohne weitere Zerftörungen vorzunehmen, was wir fehr ge: 
fürchtet hatten. — In Schleswig find 26 däniſche Feldgeſchütze einge⸗ 
bracht; 30 unbeſpannte Kanonen ſtanden auf der Straße von Schles⸗ 
wig nach Flensburg. Daß Flensburg geräumt iſt, wird beſtätigt, doch 
erſt nach einem mörderifhen Kampfe in den Straßen. Aus der Land⸗ 
ſchaft Eiderſtedt haben die Dänen viele Pferde mitgenommen; ihre 
Kanonen haben ſie dort theilweiſe unvernagelt zurückgelaſſen. 


Aus Kopenhagen von geſtern, Sonntag Abends 11 Uhr, find. bes 


3 deutſame Nachrichten auf telegraphiſchem Wege hier eingetroffen. Da⸗ 


nach dauerte die Aufregung in der Hauptſtadt und im Lande fort. 
Trotz des Sonntags hatten beide Häuſer des Reichstags Sitzung, in 
welcher der Miniſter⸗Präſident Monrad erklärte, der König ſei ohne 
Antheil an dem Rückzuge des Obergenerals de Meza, deſſen Hand⸗ 
lungsweiſe man ſich nicht erklären könne und der daher zugleich 
mit feinem Stabschef zurückberufen ſei. Interimiſtiſch ift 


dem Generallieutenant v. Lüttichau der Oberbefehl übertragen. — Beſchlag. 


Vom Kriegsſchauplatz wird in Kopenhagen gemeldet: Ueberwältigt von 
den Anſtrengungen eines fünftägigen ununterbrochenen Dienſtes, langte 
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die Armee, der Uebermacht weichend, in Düppel an. Als dies erreicht 
war, zog die Kavallerie nördlich, immerwährend vom Feinde verfolgt. 
Der Verluſt in den verſchiedenen Treffen iſt erheblich. Den deutſchen 
Truppen in Schleswig folgten überall Demonſtrationen zu Gunſten 
des Auguſtenburgers. — Briefliche Mittheilungen von Kopenhagen 
vom Aten beſagen: Die Angriffe auf die däniſchen Vertheidungslinien 
ſind viel früher erfolgt, als man hier erwartet hatte. Man iſt daher 
jetzt beſchäftigt, Alles was ſich noch an Truppen in Kopenhagen befin⸗ 
det, nach dem Feſtland zu bringen. Einige hundert junge Männer 
aus den gebildeten Ständen werden zu Offizieren ausgebildet und 
exerciren täglich. In der Marine herrſcht die regſte Thätigkeit. 


Von der Elbe, 3. Febr. Aus diplomatiſchen Kreiſen 
geht mir folgende zuverläſſige Mittheilung zu: England hatte bekannt⸗ 
lich bei den deutſchen Großmächten eine Vertagung der Beſitznahme des 
Herzogthums auf volle 6 Wochen beantragt, unter dem Vorſchützen, die 
Zwiſchenzeit zur Ordnung der Differenzen zwiſchen den deutſchen Mäch⸗ 
ten und Dänemark ausbeuten zu wollen. Das iſt aber nichts anderes, 
als eine — geſtatten Sie mir den Ausdruck — engliſche Lüge ge: 
weſen. Jetzt ſtellt ſich nachträglich die wahre Abſicht des Cabinets von 
St. James heraus, die auf nichts Geringeres hinauslief, als den 
Dänen zur Befeſtigung der von dem Prinzen Friedrich 
Carl unter der Mitwirkung der ſchleswigſchen Schiffer 
und Fiſcher ſo vortrefflich ausgebeuteten offenen Stellen 
an der Schlei die nöthige Zeit zu erwirken. Das iſt fac- 
tiſch, und wird die von den Preußen und Oeſterreichern gemachte 
Beute an Kriegs⸗ und Befeſtigungsgeräth dieſe meine Meldung beſtäti⸗ 
gen. — Reichlich 200 bei Miſſunde gefangene Dänen paſſirten heut 
Hamburg. Die unter denſelben befindlichen Schleswiger legten in 
lauter Weiſe ihre deutſchen Sympathien an den Tag, während die ein⸗ 
geborenen Dänen mit niedergeſchlagenen Augen und muthlos einher⸗ 
gingen. Sie gingen in doublirten Gliedern, im uebrigen aber durch 
keine Feſſeln behindert, über den Wall dem Berlin⸗Hamburger Bahn⸗ 
hofe zu, um nach Spandau befördert zu werden. Die Escorte wurde 
von den preußiſchen Garde⸗Grenadieren gebildet. Auch die bei Mif: 
ſunde eroberte däniſche Kanone kam auf einem Leiterwagen heute 
Mittag nach dem Berliner Bahnhofe durch. In Altona iſt heute 
ein däniſcher Spion eingebracht worden. Von den hier durch⸗ 
gebrachten Gefangenen trugen zwei Civilkleider, weil die Dänen 
ihnen keine Uniformen geben konnten, da ſie keine hatten! — 
In Erwiderung der frecher Weiſe von den Dänen angeordneten Be 
ſchlagnahme und Aufbringung deutſcher Schiffe des geſammten 
Bundesgebiets hat der hamburgiſche Senat im Laufe des heutigen 
Nachmittags die Beſchlagnahme der fämmtlichen theils in 
dem hamburger, theils in dem curbafener Hafen ankern⸗ 
den däniſchen Kaufffartheifahrer verfügt, und die desfallſige 
wichtige Ordre ſofort in Ausführung bringen laſſen. — Die Einſamm⸗ 
lungen zu Gunſten der Verwundeten in Schleswig nahmen auch heute 
einen geſegneten Fortgang. Es kamen allein an Geld reichlich 20000 
Thaler zu Stande, und bewies ein hieſiger Einwohner dadurch einen 
lobenswerthen Patriotismus, daß er dem Feldmarſchall von Wrangel 
Logis für 20 verwundete Offiziere nebſt ärztlicher Bedienung zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. 

Menbekarg, 7. Febr. Der Rückzug aus der Dannewerkſtel⸗ 
lung, zu welchem die Dänen nicht durch die Ueberſchreitung der Schlei 
ſeitens der preußiſchen Truppen, ſondern bereits vorher durch die De⸗ 
moraliſation und Entmuthigung des eigenen Heeres ſich veranlaßt ſa⸗ 


hen, erfolgte in der Weiſe, daß die ſchleswigſchen Bataillone vorauf 


marſchirten, die allein kriegsluſtigen Inſeldänen die Nachhut bildeten. 
Die Oeſterreicher, welche den Feind mit gewohntem Feuer verfolgten, 
holten denſelben am geſtrigen Abend bei Oeverſee (1% Meile dieſſeits 
Flensburg) ein und brachten ihn zum Stehen. Ungeſtüm warfen ſich 
die oſterreichiſchen Huſaren auf die ſeeländiſchen Linienbataillone. Es 
gelang aber den Dänen, unvermerkt einen ſtarken Hinterhalt in ein 
dort belegenes Gehoͤlz zu werfen und dadurch in den Reihen der Hu: 
ſaren die entſetzlichſte Verheerung anzustellen. Da warfen ſich die Re⸗ 
gimenter Martini und König von Belgien ins Gefecht, nahmen das 
Gehölz und brachten die Dänen zum Weichen. Doch zogen dieſe in 
guter Ordnung und unter fortdauerndem Gefecht zurück nach Flens⸗ 
burg. Auch in Flensburg iſt noch gekämpft, wie Augenzeugen berich⸗ 
ten; man will ſogar willen, daß Artillerie die Straßen beſirichen hätte. 
Jedenfalls iſt Flensburg bereits in oͤſterreichtſchen Händen (nach zuver⸗ 
laͤſſigen Nachrichten aus anderer Quelle ſind die Oeſterreicher geſtern, 
Sonntag, Vormittags 11 uhr, in Flensburg eingerückt), während über 
die Fortſchritte der Preußen keine ſichere Kunde zu erlangen ift. Die 
Verluſte der Oeſterreicher in den geſtrigen Gefechten gab ein öſterreichi⸗ 
ſcher Oſſizier auf allein 1000 bis 1200 Todte an. Das Regiment 
Koͤnig von Belgien ſoll zwei Drittel ſeiner Offiziere verloren haben. 
Von den Dänen, welche ausgezeichnet gefochten, iſt das 1. (kopenhage⸗ 
ner) Linienbataillon fo gut wie aufgerieben; 8 Kanonen und 600 Ges 
fangene ſind in die Hände der Oeſterreicher gefallen. Gerüchtweiſe 
verlautet, die däniſche Brigade Wilſter ſei abgeſchnitten. Da die Bri⸗ 
gade in Friedrichſtadt lag und die Eiſenbahn benutzen konnte, klingt 
das ſehr unwahrſcheinlich. Auch ohne dies dürfte übrigens die däniſche 
Armee zu kräftigem Widerſtande nicht mehr im Stande ſein. 
‘ (Hamb. B.:9.) 


Rendsburg, 7. Februar, Abends. Gegen Abend 11 Uhr Tas 
men mehrere Wagen mit Verwundeten an, die hinter Idſtedt verwun⸗ 2 


det find, wo fie auf die däniſche Arriere⸗Garde geſtoßen waren, die 
aber raſch zurückgetrieben wurde. Sonnabend Abend ſind die Oeſter⸗ 
reicher nach Flensburg gekommen, und Preußen ſind an Flensburg 
vorüber marſchirt. Leute, von Schleswig kommend, verſichern, Kano⸗ 


nendonner gehört zu haben, welcher aus der Nähe von Flensburg ber: 
kommen mußte. 


„ Kopenhagen, 6. Februar. [Der König: — Die Be: 
ſchlagnahme deutſcher Schiffe. — Rapporte vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz. — Deutſche Schiffe aufgebracht. — Die erſten 
Verwundeten aus Schleswig.] Der König war in Begleitung 
des Miniſterpräſidenten Monrad vorgeſtern vom Kriegsſchauplatze nach 
Sonderburg abgereiſt. — In Helfingdr find vorgeſtern folgende deutſche 
Schiffe mit Embargo belegt worden: Schooner „Elvine“, Capitain F. 
Schwanck aus Lübeck, befrachtet mit Hülſenfrüchten, Barkſchiff 
„Muvrha“, Capitain H. Peicke aus Memel, Schooner „Mary 
Noach Lottinga“, Cap. J. J. Lange aus Pappenberg. in Hannover, 
Brigg „Ernſt Jacob“, Cap. C. F. Mademann aus Memel, und 
Brigg „Marie“, Cap. Schultz aus Stralſund. — Per Telegraph wird 
aus Helſingör gemeldet: Der Zollkreuzer hat den Schooner ‚Bor: 
wärtd“, Cap. J. H. Kraft aus Barth, mit Salz von St. Yyes nach der 
Oſiſee beftimmt, ſowie den mit Steinkohlen befrachteten lübecker Schoo⸗ 
ner „Fr. Overbech“, der auf dem Wege von Tayport nach dem Hei: 
mathsorte begriffen war, aufgebracht. Die däniſche Regierung belegt 
demnach nicht länger blos preußiſche und öſterreichiſche Kauffartheifah⸗ 
rer, fondern fämmtliche Handelofahrzeuge des übrigen Deutſchlands mit 

— Das Dampfidiff „Diana“ traf geſtern von Flensburg 
mit Verwundeten und Kranken hier ein. Von zwei verwundeten Offi- 
zieren verſtarb der eine unmittelbar nach der Landung. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſeubahn. 
Im Monat —— 1864 wurden auf der Bahn 46,867 Perſonen befördert. 


Die Einnahme hat betragen: 


3 aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 


2) aus dem Güter-Berkehr ., 


.oreee 


3) aus den Extraordinarien 


te. 


20,604 Thlr. 5 Sgr. — Bi. 
6 4 46% SER 


2,346 
149 25 » 10 » 


Ergiebt als Minuseinnahme 
Breslau, 5 7. Februar 1864. 


verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 


Sind die englischen Steinkoßfen beffer 
0 ſchleſiſchen? 


Von Grundmann, Lehrer an der Bergſchule zu Tarnowitz. 
Gr. 8. broſch. Preis 5 Sgr. 


als die 


[686] | 


Die Kräftigung des menschlichen Körpers. 


An den königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff bierfelbft, W 


„Durch einen Freund wurde mir Ihr Malzextract⸗Geſundheitsbier 
empfohlen; derſelbe hatte fi von der Vorzüglichkeit dieſes Bieres an 
ſeiner Frau überzeugt, die durch daſſelbe im ® D n 
mers wieder hergeſtellt worden iſt, nachdem der Arzt, ſowie auch mein 

reund, für ihre Geneſung alle Hoffnung aufgegeben hatten. Seit 

ezember trinke ich Ihr Bier, es übt den beſten Einfluß auf meine 
Geſundheit aus, mein verlorener Appetit hat fi 
ich kann mehr eſſen und die Mattigkeit meines 
lich verſchwunden.“ 

Berlin, den 9. Januar 1864. x 

N. Schlipalius, Diätar bei der Noſchl.⸗Märk. Eiſenb., 


(IB. Wer das richtige Fabrikat haben will, achte bei der Adreſſe 
nicht blos auf den ; t 
Königl. „Hoflieferant“ und das zuſätzliche Wort „Neue“ bei 
der Wohnungsangabe: Neue Wilhelmsſtraße 1.) 


Die Niederlage des obigen Malzextract⸗Geſundheitsbieres aus der 
Brauerei des Königlichen Hoflieferanten Herrn 
det ſich in Breslau bei den Herren S. G. 
Nr. 21, und bei Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 
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R. F. Daubitz 'ſcher [999] 
DEE” SKränter-Riqnenr, BER 


nden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
* in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielfeiti 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
einen europäiſchen Ruf erworben hat, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſt. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 
g > Brossok & Weiss, Neue Sandſtraße 3/4. 
A. Wittke, 723. 


Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


aufe des vorigen Som⸗ 


etzt wieder eingeſtellt, 
örpers iſt faſt gänzs 


" * 
2 


Tauenzienſtraße 


Schleſiſche⸗Straße 3. 


Namen Hoff, ſondern auch auf das Prädikat = 
Kunſtfreunden zur Nachricht, 

daß ich ſoeben eine Sendung Photographien in Quartformat, 

[1233] a Blatt 5 Sgr. erhalten. 


e Adolph Zepler, Nitolaiſtraße Nr. 81. 


Schwartz, Ohlauerſtraße 
110721 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
tarie Bergner. 
Oscar Schmidt. 

Brieg. 1776] 


Die Verlobung meiner Tochter Char⸗ 
lotte mit dem Kaufmann Herrn Julius 
Bie hier beehre ich mich hierdurch Verwandten 
und Freunden anſtatt beſonderer Meldung 
ganz ergebenſt anzuzeigen. [1766] 

Breslau, den 7. Februar 1864. 

Minna Lindau, geb. Kempner, 
aus, Rembielice Szlacheckie. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich ihren 
Vawenben und Freunden: . 11767] 
A u . Oda en 
nna Otto, geb. B 
Triebelwitz. a reslau. 
tatt beſonderer Meldung.) 
Heul Mittag en wir durch die Geburt 
eines gefunden Knaben erfreut. [1770] 
Breslau, den 9. Februar 1864, 
Moritz Bie. 
Albertine Bie, geb. Scherbel. 


Meine Frau Erneſtine, geb. Lewy, wurde 
heute Abend 644 Uhr von einem muntern 
ädchen entbunden. [1769] 

Breslau, den 8. Februar 1864. 
J. Neman. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heut gegen Abend um 6 Uhr wurde meine 
liebe Frau Anna, geb. Wollmann, von 
einem gefunden, kräftigen Jungen glücklich 
entbunden. 8. Fh 1 7 
auer, den 8. Februar 
. Ferdinand Wuthe. 


ee agree 
Die heute Früh 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Henriette, 
geb. Atem „ von einem muntern Knaben, 
er n und nn gm 
“ u n 21 

iento towip, den 9. Februar 1864. 
1 Big: 2 g 


768] Todes⸗Anzeige. 80 
lam eutigen Vormittag 712 Uhr entſchlief 
nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß zu 
einem beſſern Jenſeits, unſere innig geliebte 
Gattin, Mutter, Groß⸗ und Schwiegermutter, 
und Schweſter, die Frau Einnehmer Wil⸗ 
beimine von Tuszynska, geb. Roth, 
im 67. Lebensjahre nach achtwöchentlichem 
ſchweren Krankenlager. Um ſtille Theilnahme 
bittend, zeigen dies allen entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 9. Februar 1864. 


Den heut Nacht 1%, Uhr in Folge einer 
Lungenentzündung in einem Alter von 48 
Jahren erfolgten Tod meines geliebten Man⸗ 
nes, des gerichtlichen Häuſer⸗Adminiſtrator 
Carl Feller, zeige ich hierdurch ſtatt jeder 
beſonderen Meldung den Verwandten und ſei⸗ 
nen Freunden ganz ergebenſt an. [1763] 

Breslau, den 9. Februar 1864. 

Die hinterlaſſene Wittwe 
Natalie Feller, geb. Doberentz. 


Meinem, in einem Alter don 77 er 


—¹ 
Amt Vielguth, den 8. Februar 1804. 19 
Far . berzogl, Amtstath. 
milien-Nachrichten. 
Verlobung: ir Louiſe er mit Hrn, 
Eduard Walczynski, Köthen und Stettin. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Wilhelm 
Grüne in Berlin, Hrn. Prediger Ungnad in 
Granſee; eine Tochter: Hrn. M. Zachart in 
Berlin, Hrn. Rudolph de daſ., Hrn. Dr. 
Aug. Brandt in Pritzwalk. „ 
Todesfälle: Hrn. Louis Levin in Ber⸗ 
lin, Frau Pauline Tſchacher, geb. Wunſche, 
da., a Rentier Ferdinand Pröhl daf., Frau 
Friederite Wolffenſtein geb. Klemann, daß, 
grau Louiſe Stämmler, geb. Lehnert, in Kol⸗ 
ergermünde Hr Syndicus Emil Spitta in 
feel, erung a. 5, verw. Margarethe Bons 
Jose Schartow, im 80, Lebensjahre in 


bens jahre dan Henriette Beyer im 73. Le⸗ 


f Theater: sire 
Mia Scher 10. Fehr. Zum Beſten der 
der pre ewig verwundeten Krieger 
= letiſchen Armee. Gaſtſpiel des 
as Pander Liebe. Neu einſtudirt: 
ament des großen Kur⸗ 
Schauspiel in 5 Akten von 
a III., Kurfürft zu 


; lexander Liebe. 
Sophie Charlotte von e Frau 


Fräul. Antonie Richter. Louiſe Charlotte, 
Prinzeſſin Radziwill, Fräul. Chrift, Karl 
hilipp, Pfalzgraf von Neuburg, Hr. 
Vaillant. v. Derffling, General⸗Feldmar⸗ 
ſchall, Hr. Weilenbeck. v. Dankelmann, 
Hr. Dorn. Graf Dohna, Hr. Friedmann. 
b. Cramm, Hr. Jäger. Fräul. v. Gro⸗ 
ſchevska, Fraͤul. Bertha Stein. Jakob 
riedeborn, Hr. Richter. Graf Sternberg, 
Hr. Rieger. Marquis v. Gravelle, Hr. Ruff. 
Bielinsky, Hr. Weiß. Eine Kammerfrau 
der Kurfürſtin Dorothea, Frau Köhler.) 
Ben der Plätze: Erſter Rang u. Parquet⸗ 
oge 1 Thlr. Parquet 25 Sgr. Zweiter 
Rang, Rondel und Sitzparterre 17% Sgr. 
Zweiter Rang, Seitenloge und Parterre 
12% Sgr. Gallerieloge 7% Sgr. Gallerie 
5 Sgr. Ueber Mehrzählungen wird 
öffentlich Quittung geleiſtet. 
Donnerstag, 11. Febr. „Der Tronbadour.“ 
Oper in 4 Akten, nach dem Italieniſchen 
des Salvatore Cammerano von H. Proch. 
Muſik von Verdi. (Manrico, Hr. Udo.) 


Abonnements 


auf Musikalien f. 3 Mon, zu 1, 1% Thlr. 
f. 6 Mon, zu 2, 3 Thlr., mit der Berechti- 


| gung, für den vollen gezahlten Betrag Mu- 


sikalien zum Ladenpreise in neuen Exem- 
plarenund nach eigener unumschränkter 
Auswahl als E'genthum zu entnehmen, em- 
pfehle ich hiermit. Pfand-Einlage 1 Thlr. 
— Umtausch und Leihberechtigung nach 


Uebereinkunft. en [1229] 
Albrechtsstr. 43, 1 Tr. 

F. W. Gleis, N Bolän, ABC. 

HK PATE TEE re 


Donnerstag, den 11, Februar, 
im Musiksaale der Universität: 


Concert 


der Studenten - Liedertafel zum 
Benefiz des zeit. Dirigenten, unter gütirer 
Mitwirkung der Opernsängerin Fräul. 01 
hrleh und der Herren Rieger und ©. 
Schnabel. 
Anfang 7 Uhr, 
Billets sind zu haben in der Musikalien- 
Handlung von Leuekart, Schuhbrücke- 
und Kupferschmiedestr.-Ecke. [1744] 


Kaufmänniſcher Verein. 


Heute Mittwoch, den 10. Februar, 


Souper zum Stiftungsfeſt. = 


Tafelbillets für Mitglieder und Säfte a 15 Sgr. 
find bei Herrn A. L. Strempel, Cliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 11, in Empfang zu nehmen. 


Städtiſche Reſſource. 


Donnerſtag 11. Febr., Abends s Uhr, 
in Springer’s Lokale (Weißgarten). 
Dritter Vortrag. 

Hr. Dr. Eger: „Ueber die Krankheits⸗ 

amilie: Reaction.‘ 
. [1234] Der Vorſtand. 


Kunſtgärtner⸗Ball. 
Montag, den 15. Februar im Saale zum 
blauen Hirſch. Billets ſind nur bis Don⸗ 
nerſtag den 11. bei Herrn Handels⸗ 
gärtner Breiter, und im Hotel de 
Rome bei Herrn Aſtel zu haben. 
— — — — — —ö — 
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Kreutzberg's Jol. Gallerie. 

Täglich finden zwei große Vorſtellun⸗ 

en ſtatt. Anfang der erſten um 4 Uhr 

achmittags, der zweiten um 7 Uhr Abends. 
Fütterung der Naubthiere findet nach 
jeder Vorſtellung ſtatt. 

Da die Menagerie in kurzer Zeit, ſobald 
wie günſtige Witterung eintritt, Breslau ber: 
laſſen wird, erſuche ich die Herren Lehrer ꝛc., 
welche ihre Schüler noch in meine Menagerie 
ſonft he wollen, ſolches bald zu thun, indem 
ſonſt in der letzten Zeit meines Hierſeins der 
Andrang zu groß ſein dürfte. 

[1195] G. Kreutzberg. 


Circus Kärger. 


Heute Mittwoch, den 10 ebruar: 
Große Vorſtellung in 36 höheren 
Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, 
Acrobatie, National⸗Tänzen und 
e Pantomimen. 
Das Nähere die Plakate und Programme. 


.. A SD Programme, 
Kaufleute, Fabrikanten 7c. 
Geld. baare Darlehen, Blanco Gren 


oder ſonſtige Accomodation zu erhalten wün⸗ 


— 


Die neueſten 


Pracht-Album's 
asg mit Oeldrucken, ie 
und Photographien 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
Die Herren Actionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 15. 8 d. J., Vormittags 9 Uhr 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt 
unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. a 
Reichenbach, den 3. Febr. 1864. Das Directorium. 
find in Breslau vorräthig in der Buchs 


Tannenberg ° Peilauer ; Chauſſee. und Kunſthandlung von 


Die Herren Actionäre werden zur ordentlichen Generalverſammlung 
auf den 15. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, Ko Hancke, 
in den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt Junkernſtr., goldne Gans. [1227] 


unter Hinweiſung auf § 41 des Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 10551 
Reichenbach, den 3. Februar 1864. Das Directorium. Bekanntmachung. 185 
Zur ordentlichen Generalverſammlung des ö [1056] Das erbſchaftliche Liquidationsverfahren 


über den Nachlaß des königlichen Regierungs⸗ 
Bee? Joſeph Englich von hier ift 
eendet. - 
Breslau, den 3, Februar 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Gerbermeiſters Friedrich Karkoska zu 
Roſenberg O.⸗S. werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkürs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
been ie oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht „ 

bis zum 8. März 1864 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 

angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals Er, 
auf den 23. März 1864, Vormitt. 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisgerichts⸗ 
Rath Knoll im Termins⸗Zimmer Nr. 6 
hier, 
zu erſcheinen. 22 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. SH 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder — Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
. Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Arndt 
und Willimek bierfelbft zu Sachwaltern 
e ] 
oſenberg OS., den 4. Februar 1864, 


Neurode⸗Braunauer Chauſſee⸗Vereins 


auf den 16. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
5 im „deutſchen Hauſe“ zu Neurode 4 
Indet die Herren Actionäre mit Hinweiſung auf § 42 des Statuts ergebenſt ein: 
Neurode, den 3. Februar 1864. Das Directorium. 


In unserem Verlage ist erschienen, in A. Gosohorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske) zu haben: [1226] 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. Nr. 1. 1864. 


Bearbeitet nach den Materialien des königlichen Post-Cours-Burcaus 
in Berlin. 
Mit 2 Karten. 8, geh. Preis 12% Sgr. 
(Inserate werden ferner für die folgenden e angenowmen, 
zu Anfang der Anzeigen,) 
Berlin, den 2. Februar 1864, 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. v. Decker), 


3% proz. Schleſ. Pfandbriefe auf Sczyrbitz, 


Kreis Rybnik, tauſchen gegen andere Appoihts gleicher Höhe und zahlen 2 pCt, zu: 


17889 Gordan & Comp. 
Höhere Handels: Zehranftalt. 


Am 4. April d. J. wird der Curſus des zweiten 5 5 an der Handels- Lebranſtalt 


eröffnet. Sowohl für diefen, als auch 191 die unterſte Klaſſe, — die Vorbereitungsklaſſe — er⸗ 


der Schüler moͤglichſt bald. Proſpecte, die Aufna mebedingun⸗ 
erfügung 906 


864, Dr. Alex. Steinhaus, Director. 
Pianoforte-Fabrik 


Julius Mager, 


2 alte Taschenstrasse Nr. 15, 
Se empfiehlt Flügel-Instrumente wie Pia- 
mino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 
m 


Tarif befindet sich 


bitte ich mir die Anmeldun 
gen enthaltend, liegen zur 
Breslau, im 


ereit. 
anuar 1 , 


[1019] 


Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Für Reiſende und Auswanderer! Befauntmachung, 
0 Prompte Expedition (zweimal wö⸗ Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 111 
der Bauergutsbeſitzer und Handelsmann Jo⸗ 
hann Gottfried Kriebel zu Hartliebsdorf 
als —.— der Firma: J. G. Kriebel zu 
Hartliebsdorf bei Löwenberg zufolge Verfü⸗ 
gung vom 2. am 4. Februar 1864 1 
gen worden. 243] 

Löwenberg, den 4. Februar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


„Zum 1. April d. J. iſt die Miederlaſſung 
eines praktiſchen Arztes u. Geburts⸗ 
helfers am hieſigen Orte, an dem ſich eine 
Apotheke befindet, wegen Abgang des Herrn 
Dr. Pohl, dringend eg rege © 0 

Die Wirkſamkeit eines Arztes erſtreckt fi 
auf einen Bezirk von ca. 7 Seelen. 

Die Stadt⸗Commune gewährt für die Ar⸗ 
menpraxis jährlich 40 Thlr. und ertheilt der 
Magiſtrat über andere Cmolumente, welche 
Herr Dr. Pohl bezogen, gern Auskunft. 

Schömberg, den 4. Februar 1863. 

Der Magiſtrat. 

er Magiſtratsdiener⸗Poſten, womit 
D auch die Gefangenwärter⸗Geſchäfte ver⸗ 
bunden ſind, ſoll anderweit beſetzt werden. 

Das Gehalt beträgt neben freier Wohnung 


jährlich 120 Thlr. Civilverſorgungsberech 
Perſonen werden aufgefordert, ſich meld 
14 Tagen zu melden [244] 


Freiburg, den 6. Februar 1864. 
—. ir > RR EBE N 
G Der Poſten eines Stadtfecretärs iſt 
i ich N i zu befegen, bei welch 
e cht l er usverkauf! 318 u e er 95 . et WR! 


12 0 nach ganz England, Amerika 
Wund Auſtralien mit Dampf: u. Segel: 

ſchiffen zu den 1 75 Ueberfahrts⸗ 
bedingungen, durch die obrigkeitlich 
konzeſſionirten Schiffs⸗ Erpedienten ® 


orge Hirſchmann u. 


> 


3 Neuſt. Neuerweg 3 am Hafen, 


Hamburg. 


Das Neueste 


Kränzen, Blumen und 
Band-Coifluren 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 


| das Putz⸗ und Mode⸗Magazin von 
Poser & Krotowski, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 1, erſte Etage. [1081] 


Der Magiſtrat. 
Das noch gut ſortirte Lager N 11228] 1) u 


saitratur gegen ein Gebalt von 300 Thl., 
fertiger Herren: Garderoben 


2) die Beſorgung der ſchriftlichen Arbeit 
) für die Stadtverorbnetens®erfammlung 
für Winter und Sommer, ſoll in ganz kurzer Zeit ausverkauft werden. 
Der Verwalter 


er 4 
dug eine Remuneration don 50 Thlr., 
der Kaufmann Schottländer'ſchen Concursmaſſe, 

Reuſcheſtraße Nr. 


3) die Beſ von era 50 Pte den einen 
Die billigſten uhren 


Gehalt von e 
unter zweijähriger Garantie x 


gefordert wird. 
bei Mattes Cohn, 


Qualificirte Civilverſorgungsberechtigte wol⸗ 
len ſich unter Beibringung ihrer Zeuge 
Goldene Radegafle Nr. 11. [1010] 


innerhalb 4 Wochen melden. Ein 
ger Probedienſt wird zur Bedin uno oe 
Reichenbach in Schleſ., den 5. Febr. a 
Der Magiſtrat. [249] 


Den Bewerben um die hiefige Fantor⸗ 


gun, Weiß. Dorothea v. Holftein, Witt 
Für Feen Wider , Neun Heinz. ben, wollen ſch in feanlicten Briefen an San. 
hip ilbelm, 55 Bob ae t Fare Mowbray, 9. Flora Tertace, Spa, 


Stelle di icht, daß di DE 
iene zur — a 141 J 3 
Friedrich, Fräul. Hoppe, Chriftian Ludwig, Road London S. E. wenden. 1875 7 


iſt. Zülz, im Februar 1864. 
er Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Preis = Courant gratis. 


x 


— . ————5i2 ss 8 een 
8 * — f * u k 3 7 1 n > 0 Weir ER er 1 an? FE TRETEN Te, 5 9 TEE ET ETF TER HG TEE — 
t ar + J 7 5 1 6 * r n 5 5 >. 5 9 125 5 ae? r e Rr z 
n 1 7 4 x \ % re 4 . x * * . 8 De 8 
258 a 8 ? 368 — e ! : Tr 
4 — —— — —— nn 1 > 4 AL 
& 4 4 


g . ? 1 g . * N 
et . \ 2 2 fi 
Ih 15 5 Photogr phie-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, > Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ an ae ee in 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stück, emfffeg aße 20, und durch alle Buchhand⸗ Engagement in der Jonas Alexander ſchen 


6 . die bekannte billige Papierhandlung: ungen zu beziehen: Bud: Stei i . 
K. 6 J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. Alphabere —— klein. un Foſen Meldungen . 
R Holz⸗Verkauf. 22 — . e Umm ———— 

N ö f brief⸗Verzei in Ni i 

0 Be... Becken ven . 5 eule 6, Bor i Zur Frühjahr Ssaaàat e ee eee 5 Ein Wirthſchaftsſchreiber, 
14 mittags 10 Uhr, ſollen in dem Gerichtsktet: | offeriren landw. Sämereien (echt amerik. Pferdezahn- P 116 * ee erz 5 welcher die Spiritus⸗Brennerei gründ⸗ 
1 } 4 ve aus dent Eihngbeiie? e Daupe: Mals etc.) sowie Dungmittel verschiedener Art hilligst: [797] Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem ie d 555 gute 5 — 

4 aus g 4 1 = ; -Merei ern d. J. eine Anſte 
Dil an Paul Riemann & Co., rr ̃ ‚en 
1 Kiefern Scheit⸗, Knüppel⸗ und Stochol Oderstrasse 7 eine Treppe. i . ˙ Ä nden bei dem Wirthſchafts⸗ 

| ! we ai 22 Schock Reiſi Ps e eee N 


18 0 ua S een dae Stammſch Aferei = Verkauf. H onig⸗Extract G Oekonomie⸗Lehrling oder Praktikant 


. Schlittengeläute, Pferdekrippen, Chabracken, 


1 se 
I 4 Stück Kiefern Reiß⸗ und Rundlatten, Der bereits früher angezeigte Verkauf der Stammſchäferei „Möglin“ m 
F 24 Klftn. Eichen Scheit, Knüppel und wird am 8. und 9. März d. J. von Morgens 9 uhr 7 ſtatt⸗[ hinlänglich bekanntes und tauſendfach findet ſofortiges unterkommen gegen 
i Stockholz, 3 Klftrn. Birken und Kiefern „finden. Die Heerde wird in ihrem Janzen Beſtande von ca. 280 männlichen] J bemährtes, rein diätetisches Mittel bei I 250 Fl. öſterr. Währ. Koſtgeld per Jahr 
N Knuppelholz und 250 Schock Reiſig, 28 und 650 weiblichen Thieren — unter letzteren 350 hochtragende Mütter — in Hals., Bruſt-, Hämorrhoidal: und lauf der Herrſchaft Nachod in Böhmen. 
IF 1 5 egen ſofortige baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 1 kleinen Partien zur Auktion gegen baare Bezahlung geſtellt werden. — Die nterleibsleiden. Katarrh, Huſten, Verwaltungsbezirk Dubno. 
Hs; ſte ert werden [246] [von Möglin eine kleine Meile entfernte Poſtſtation Wriezen iſt von den Eiſenbahnſtationen ]! Heiſerkeit, Verſchleimung, Rauhheit, 1160 Mot 
I ottwitz, den 8. Februar 1863. Neuſtadt⸗Eberswalde und Cüſtrin am beguemſten zu erreichen Telegraph geht bis Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 11600) Hugo Mothes. 
149 N Der Königl. Oberförfter Blauckenburg. Wriezen. Etwaige nähere Auskunft giebt auf Erfordern Herr Negenborn zu Moͤglin.] erregt Appetit, bewirkt regelmäßige Leis in praktiſch und theoretiſch gebildeter De⸗ 
il; — —Eichen⸗Tinden⸗Ver kauf. chen⸗Ninden⸗Verkauf. Möglin bei Wriezen a. Oder, den 8. Februar 1864, g besöffnung und führt in größeren Ga⸗ E ſtillateur⸗Gehilfe mit guten Zeug⸗ 
ni Dinſtag, den 15, März d. J., Früh [1222] Die Thaer'ſchen Erben. ben ab. Erwachſene nehmen davon mins ] niſſen verſehen und der polniſchen Sprache 
I N 9 Uhr, wird 15 1 bier, bie bre . en 2 mächtig findet ſofort ein Unterkommen bei 
Wiener Flügel und ft. Pianinos, r 
1 35 5 a 5 ich ei Ad } \ abe, eier aler „ 
„ee dae ke zack e Berer engl) und dere, Dahl" "Gun Heinen Kinder get | © met h Yarigofe Wr. 6. 11730 
16 in Riebnig auf Verlangen örtlich vorweiſen unter Garantie zu billigen Preiſen: . 
N 2 wird, meiſtbietend . 15 1139] 3 A 5 [ R s * en ; es ; be vol. Die due Ein zu einem Fabritunterneh⸗ 

; 1. : 2 n e 5 3 : Ä 4 
ee * Obersee Middeldorpf. 9 erm. In d. us ſt e | um 9 9 un g N l. 1 9. &lafhe 18 Sgr., die halbe Flaſche 10 Feuer Werlte Wohnung 4 — 
8 F Natenzahlungen genehmigt. [1230] mil en se u ar Boten iſt Hirſ haaffe 62 8 Hoe ſo⸗ 

5 . \ J 0 N : imile, ne ebrauchs⸗Anweiſung, ; 

a 15 D tag, den 11. d. M., Vorm. 9 U. in beſter Beſchaffenheit daſelbſt - . x fort zu beziehen. Näheres im Vorder⸗ 
1 ſollen ee end Ben Partie Gebrauchte Inſtrumente billig abzulaſſen. ſchen an e one 9 75 baufe 1. Stiege, oder Abrectöftrafe 
5 Kurze Waaren, ferner Sammt und Seiden⸗ Möglichkeit beſonders berückſichtigt. [801] R A Fan C. weites. 
0 1 


L. W. Egers, at ea I 


N! R * 5 — — — — 
I; 9 Doppelflinten, Kartoffelſchneidemaſchinen und Ofenwannen empfehlen: ntonienſtraße Nr. 16 ſind Wohnungen von 
7 il N . Auktion. 5 [1238] Hübner & Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen Rohre. erregen A 80— 105 Thlr. vom 1. März 5 „April 
wur 1 2 Arn unZÄ—Ä———.. fp r . TER 5 18 1 i 

1 f e e Vorm. 0 5 „ Unfere erſten Zuführen von echt amerik. weißen Spezerei : Geichäft e . u 
3 N: 2 — 2 2 zu verpachten. Adreſſen werden unter A. G. 11 in Gewölbe, Neue Schweidnitzerſtraße 1 
88 ere Prima ⸗Pferdezahn⸗Saat⸗Mais an die Expedition der Breslauer Zeitung im Eckhauſe, zu vermiethen. 117721 

— 


> bierzölliger, ſowie ein Leder - Plans: 
4 find bereits per Dampfer „New⸗Pork“ nach Bremen von Amerika aus unterwegs und re 


wagen 1 
2) ein Arbeitspferd, zwei Arbeits⸗ und | dürften medio dieſes Monats hier eintreffen. Qualität hochfein. Ordres nehmen entgegen: 


b . | e baare Zahlung ver⸗ [1018] Paul Riemann 4 C0., Breslau, Oderſtraße 7. 
| r ENTE BEE PER EEE eee 


3 ſteigern. Guido Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Herrenſtraße 26, 3. Etage, 
iſt eine Wohnung, beſtehend aus vier 


Wein⸗ 
Liqueur⸗ un Etiquetts 
Eigarren⸗ 

empfiehlt in größter Auswahl das 


[419] 


x 


Zimmern, Küche und Nebengelaß z 
Termin Oſtern zu vermiethen. 


— ̃ ——. harte Mies erh u ae 
1 5 0 — . : ; im Comptoir, 1. Etage. 11242] 
8 Auktion. Arac, Cognac und Jamaica-Rum, lüb. Juſt. M. Lemberg, Robmartt 9. 
Fl 12 i 16. 1 it 2 * — . ——— — — — ——— 
| N a 1 1 — 5 * Bean 1 r Grog- und Punsch-Essenz, D i: Sch elzbutter Eine Wohnung von zwei Stuben, Kabinet, 
N Lokale Ring Nr. 30, 1 Treppe, ei amp & m ) ’ Küche, Eniree, Keller und Boden iſt 
Ei > circa 600 Stück verzinnte Eiſen⸗ 5 Bowlen-Essenzen, frei von Waſſer, Käſe und jeder Unreinigs | Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 30 in der erſten 
9 N 5. blech⸗Kochgeſchirre, als: Töpfe, ER 3 FE. RER keit, daher von reinem fetten und milden] Etage vom 1. April ab zu 1 u. ſofort 
6 . 2 Caſſerole, Becken ꝛc. verſchied⸗ner Sächsischen ( hampagner Geſchmack, das beſte und ſparſamſte Butter⸗ zu vermiethen. Näheres daſelbſt zu erfahren. 
a Größe, a 1241] empfehlen: [1166] fett zum Baden und Kochen empfiehlt: Nibaßerr. Gewölbe nt Wohnung zu ver⸗ 
TR. meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung vers W K 1 (1737) Ewald Müller, Cliſabetſtr. 4. miethen. Näheres Riemerzeile 18. 
ue. _ Guido Sant, Auti-Kommif. Cher trempel. Wiener Apollo⸗Kerzen, er see oe 1, an Hilfen zu de 
i N SE Pferde arft, i Junkernstrasse, goldene Gans. Ives Pfand 13 Sor, bei 5 Pi. a 1a Gar, Poder Borchard, Leger 42, Berlin. 
1 m 1 QZ ̃⅛—%—t .%*_ CS{ctill=SCCTICH, „ f f 2 7 
"Bi. der erſte diesjährige, der ſich durch Zutrieb 7 rik * * 2 rzen, xx Lotterie⸗Looſe, al 1 b Gh 
13 1 einer ſehr bedeutenden Anzahl Pferde der Korte & 60. Tepp ich 5 Jab in Herford, das Pack 6, 7, 8 u. 9 Sgr. bei 5 Pad billiger. ligſten zu haben bei M. Meidner in Berlin, 
1 ; = edelſten Racen auszeichnet, wird in der ofehlen 1 i ae 385 Nr. See  ), Iſte ee EN Paul Neugebauer, Unter den Linden 16. 11223] 
1 : 0 ; 171 empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs: 2 E ji 
3 Kreistabt Tarnom in Galizien am 8 Reife: u. Tifchdedten, Gpcosmatten, wollene Schlaf u Pferdedecken, | OHlaueritt, 47, fehrägeüber ber Gen.Landſc. Ein wohlgemeinter Math! 
14. März 1864 und den folgend hr i er z - . . 
133 5 3 nd den folgenden 8 zu billigen, aber feſten Preiſen. [204] in im Unterrichtsfache bereits geübter und ein gut Quartier ift Gold werth! 
1 Tagen abgehalten werden. 124% Tm eCFandidat wird als Lehrer und Erzieher Wohnen Sie daher voz mun ab nur in: 
1 Die zugeführten Pferde find von der [1104] Geſundheits⸗Kaffee. ue Kol d ere Anderes el pee 33 Königs Hötel, 33 
is Br Entrichtung der Marktgebühren befreit. Warnung vor Täuſchung! Der von mir empfohlene echte Geſundheits⸗Kaffee freie Anfragen bei dem Pastor Dr. Beben »Albrechtsſtraße Nr. 33, 0 
n Tarnow, am 3. Februar 1864. wird — in 7 5 2. zent eee 341 = 3 in Heinzendorf, Kr. Guhrau. [1119] = N 
- am Harz, an keinem anderen Orte angefertigt, und dies die einzige Fabrik, der — ———  — —— — | 
Heiraths⸗Geſuch ch ein Akteſt darüber (auf der inneren Hülfe eines jeven Badets def ech ) ausgeftelt| e Gelucht wird cin Gommis, der eise der Cerealien. 
5 e. Wenn Andere ein ſolches mit meiner Namens⸗Unterſchrift abdrucken laſſen, fo ift [im Productengeſchaft erfahren, auch die Ba⸗ mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Ein junger Mann, Rittergutsbeſitzr, dem das eine Fälſchung! Sanitätsrath Dr. Arthur Lutze in Cöthen. cher zu führen verſteht, und zum I. Marz d. J. Breslau, den 9. Febr. 1 r 
es an Damenbekanntſchaft Fehlt, ſucht auf > 5 ——— = eintreten kann. Selbſtgeſchriebene Offerten mit feine, mittle, ord. Waare. 
dieſem Wege eine Lebensgefährtin. Ein Ver⸗ Vorerwähnter echter Dr. Lutze ſcher Geſundheits⸗Kaffee les giebt auch nachge⸗Abſchrift der Zeugniſſe werden bis zum 15. Weizen, weiß 75 5 7 5 
mögen don 10,000 Thlrn. iſt erwünſcht. Of⸗ machten, ſogar unter gleichnamiger Firma!) ift für Wiederverkäufer wie im Einzelnen] d. M. franko unter Chiffre B. B. 11 Breslau di „weißer 63— 0 52—57 Sar 
ferten unter A, B. 3 werden durch die Expe⸗ ſtets billigſt zu haben in der Haupt⸗Niederlage bei C. L. Sonnenberg in Breslau. poste rest. entgegengenommen. 11761] 9 to. gelber 56 — 58 55 50-54 „ 
— der Breslauer Ztg. erbeten. 1 1 Db » von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten Ein Commis, [1745 rg ns ES 2 = 8 * 
erſchwiegenheit wird zugeſichert. [1218] erhem en Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ welcher in Comptoir⸗Arbeiten fo routinirt AN Hafer 34 28— 29 27 25—26 „ 
Die Preisermäßigun, ei 96 222 un dens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit] daß er mit Zuverläſſigkeit die Stelle eines Erbfſfen 45— 48 42 38—40 „ 
8 ring ig 10 von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [101] Buchbalters bekleiden kann, findet ſofort ein Notirungen der von der Handelskammer er 
verſchrdener Werke aus dem Verlag von f Heute, Mittwoch, empfiehlt: Engagement., Ifferten werden franco unter nannten Commiſſion zur Jeſiſtellung der Markt 
8: A. Brockhaus in Leipzig 5 1 ‚ Chiffre T. O. W. poste restante Breslau preiſe von Raps und Rübſen. 
iſt noch bis Ende März dieſes Jahres u friſche Blut⸗ und Leberwurſt erbeten. N 192 182 172 S1 
verlängert worden, worauf die frühern Preiſe f . Winterrübſen . . 182 172 162 „ 
rd nn een 55 nach Berliner Art t Ein Commis, Sommerrübſen . 152 142 132 „ 
effenden Werke ſind durch alle Buchhandlun⸗ 1 im Spezerei⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft ge⸗] Amtliche Börſeund loco el 
pen gratis zu erhalten. [1221] 2 C. F. Dietrich, Hoflieſeran 7 5 wandt, mit guter Handschrift dere. A Spiritus pro 1 E Bi re 
Herr Victor von armen über in Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch Hotel.] der polniſchen Sprache mächtig, kann ſich zum 137 Thlr. G., 4 B. 
Ludgierzowicz, Herr Wirthſchafts » Inspector 2 ?;: 25 — fſofortigen Antritte, oder vom 1. März d. J. —äß!6.ũ1ẽß:⁵i— 
Lorenz aus Oſtrowo, Herr Kaufmann b 8 G aſth of⸗Verlauf bei mir melden. 8. u. 9. Febr. Abs. 10 Uu. Mg. Eu. Nchm. 21 
„T. un — 2 4 8 Ba Compagnon⸗Geſuch. Ein ſehr frequenter Gaſthof I. Alaffe bes en ii * Saen ann Luftbr. bei 0 32640 328717 33673 
F Ein Compagnon mit 12—1500 Thlr. deutendem gennbankel, großem Zanıjaal, 16 0 r E ee 


ſchönen möblirten Zimmern, großer Stallung, Lotterie⸗Looſe, preuß., die nächſten Klaſſen Thaupunkt — 14 — 3, — 3, 
98 t, ca. 18 ohne jeden Nutzen und unreelen Nebenverdienſt] Dunſtſättigung 89pCt, Sopcét. Zope 
alles meſſer und neu geehrte — 2 Anteile bis ½ find zu haben in Berlin] Wind 


öne Keller, it | und lin % . ‚SD W̃ 
8 nahe ter Con bei Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86, ! Wetter bd. Sch. bd. Sch. bedee 


in einer ſchönen geſunden Gegend, unter an⸗ 


nehmbarer Bedingung aus feier Hau zul Breslauer Börse vom 9. Febr. 1864. Amtliche Notirungen. 


mir den jetzigen Wohnort anzeigen zu wollen. 
1773] Moritz Becker 5 Breslau. 


Hotel zum „Rothen Hauſe“, 
5 Reuſcheſtraße 45, [1732 
empfiehlt Mittagtiſch zu 5 und 7% Sgr. f 


wird von einem Kaufmann in einer grö⸗ 
ßeren Provinzialſtadt geſucht. Geſchäfts⸗ 
kenntniß nicht erforderlich. Gefäl⸗ 
lige Offerten unter F. B, franco an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [1237] 


— — ſH—o[w(Cwͥm— Zx—ͤ—2ꝛ4z- —¼ —24yꝛ᷑ —24 * 
in brauner Jagdhund, auf den Namen “| perkaufen. Frankirte Anfragen unter 14. 11. g., . 

Eb, ik en a0 0 aeg Compagnon⸗Geſuch. befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. |Brief / Jeldſ "ZN Briet.]Geld] [ZiiBriet.[Gel 
Abzugeben gegen Belohnung aut traße Zu einem Fabiſtgeſchäft wird ein Kaufe * Gold- u. Papiergeld. Seht. Ptdbr. C. 4] — 98A Kon- Minden. [34] — I — 
. 0 DBBET he zug eich N Side we Reiſenden Vauhölzer. S n % — 25 45 — n dito Ben 4190 — 
5 7 ertritt, mit 4— 5000 Thlrn. als Compagnon int i „1 Louisd’or ..2...[— — dito itoſgz — | — || Glogau-Sag. 4 — — 
220 Be mer 8 gefucht. Offerten beliebe man unter Il. II. Dar Domin um 0 48800 00 Poln, Bank-Bill.. — |Sehl, Rentnbr.|4 | 973 | 974 |Neisse-Brieg.44 | 80} | — 
Er ; Böck ‚ Breslau poste restante abzugeben. [1762] abſichtigt 62 Morgen, N a Nang. 86 |'85} Posener dito |4 | -- | 934 Obechl. Lit. . 31467 146 
Rambonillet⸗Schafe und Bode x= — ges Holz zu verkaufen. Die Forſtparzelle Oester. Währg..| 833 83 Schl. Prv.-ObI. 4% — | — || dito Lit Bf. — 184 
ſtehen noch bis Sonntag, den 7. Februar, c Verkauf. ſiſt % Meile von der Kreisſtadt Lublinitz] Inland. Fonds. 2 Schl. Bank. V. — 8 3401467 14 
die im „Stettiner Hof“ ſpäter 1 Bezau Ein Brauereis und Gaſthofs⸗Grund- O. S. unmittelbar an der Chaufee gele⸗] Preiw. St.-A, al — | — N fie dito Le. H 98 98 
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